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10. Band Heft 1/2 


Vorbemerkung zum neuen Jahrgang der Hefte 


Der neue Band unſerer Zeitſchrlft, den wir mit der vorliegenden 
Nummer eröffnen, wird von den vorhergehenden Infofern abweichen, 
als ole Eintellung in dle Abtellungen A und B aufgegeben wird. 
Zwar ſoll im großen und ganzen daran feftgehalten werden, dle 
einzelne Nummer vorwiegend entweder den Bücherbeſprechungen 
oder aber den berufstundlihen Erörterungen und bücherelpolltiſchen 
Mittellungen zu widmen; nur auf diefe Weiſe iſt es möglich, der 
einzelnen Nummer eine getoiffe innere Durchbildung zu geben. Der 
Verzicht auf dle äußerlich betonte Eintellung in A- und B-Heſte 
wird aber erlauben, dringende berufskundliche oder bücherelpolltiſche 
Mitteilungen auch in die Beſprechungsnummern aufzunehmen, ums 
gekehrt aber auch Bücherliſten, Ausfhnitte aus Sachverzelchnlſſen, 
In unmlttelbarer Verbindung mit den theoretiſchen Ausführungen 
über die Sachverzeichniſſe zu bringen. 

Bel den Bücherbeſprechungen gehen wir immer mehr dazu über, 
an Stelle der kurzen ſchlagwortartigen Charakterlſtiken — wle fie für 
den praktiſchen Hanoͤgebrauch im Buchkartenkaſten erwünſcht find 
— umfaſſendere Auseinanderfegungen zu bringen. Wir find uns 
bewußt, damit unſeren Berufsgenoſſen, beſonders den nebenamtlich 
tätigen, eine gewiſſe Belaſtung zuzumuten. Aber nur wenn der 
Volksbibllothekar Immer wleder zu ernſter Auselnanderſetzung mit 
dem Schrifttum und den in ihm zum Ausdruck kommenden Kräften 
veranlaßt wird, wird er wahrhaft im Sinne deukſcher Schtiſttums⸗ 
pflege und echter Menſchen⸗ und Gelſtesbilbung wirken können. 
Und da an dleſem Punkte der nebenamtliche Volksbibllothekar in 
gleicher Front ſteht — oder wenigſtens ſtehen ſollte — wie der 
hauptamtliche, verzichten wir ganz bewußt darauf, etwa fo etwas 
wie elne „berkürzte Bolksausgabe“ unferer Zeitſchrift für den neben⸗ 
amtlichen Volksbibliothekar zu ſchaffen. Ja, wir können uns denken, 
daß mancher Lehrer, mancher Pfarrer, mancher Gewerkſchaftsbeamte, 
der Volksbibliothekar im Nebenamte iſt, es dankbar begrüßen wird, 
durch die Art unſeres Beſptechungsweſens in einer Verbindung 
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mit geiftigem Leben zu bleiben, die ihm — befonders in der 
kleinen Staoͤt oder auf dem Dorfe — ſonſt ſo leicht verloren geht. 

Aus den eben angeſtellten Erwägungen heraus vermelden wir 
es fernerhin auch ganz bewußt, den einzelnen Buchbeſprechungen 
ſchematiſche Derwenoͤungswinke anzuhängen: für kleine Bücherelen, 
für „einfache“ Leſer uſw. Die Würdigungen der Bücher ſollen 
möglichſt fo fein, daß der aufmerkſame Volksblbllokhekar ſelbſt ſich 
ein Urtell bilden kann, ob er Innerhalb feiner Leſerſchaft auf Teil⸗ 
nahme an dem betreffenden Buche wird rechnen können. Etwas 
anderes iſt Öle Herausarbeitung der verſchledenen In dem einzelnen 
Buche wirkſamen Faktoren, die für beſtimmte Leferbedürfniffe, für 
verſchiedene Ausgangspunkte der Lektüre von Bedeutung fein können. 
In dieſer Hinſicht werden unſere Beſprechungen ſogar noch eine 
weitere planmäßige Durchbildung vertragen können. 

Hinwelſen möchten wir noch darauf, daß die Bildung der 
Abteilungen in den Beſprechungsnummern nicht nach einem ſtarren 
Schema erfolgt, ſondern von Fall zu Fall duch das jeweils vor⸗ 
liegende Beſprechungsmakerlal beſtimmt wird. Auch die Reihenfolge 
der fo gebildeten Abteilungen verfolgt keine ſyſtematlſchen Abſichten, 
vielmehr iſt angeſtrebt, die in der Prapis der Bücherei befonders 
wichtigen Büchergruppen im erſten Teile der Hefte nacheinander 
aufzuführen, hingegen die Abteilungen, dle ſich — im ganzen 
genommen — mehr an eine intellektuallſterte Leſerſchicht wenden, in 
der zweiten Hälfte der Hefte unterzubringen. So wird in der 
Kegel dle erſte Abteilung auch die fein, die vorwiegend das für 
die kleine Volksbibllothek wichtigere Material enthält. 

Mögen dle „Hefte für Bücherelweſen“ auch in ihrem neuen 
Band und in ihrer welteren Durchgeſtaltung ihre Stellung als 


verbreitetſte deutſche Bücherelzelkſchrift beibehalten. 


Die Schriftleitung. 


Schöne Literatur 3 


Bücherberichte 


(Die Bemerkung „Eingeſtellt“ oder „Nicht eingeſtellt“ am Schluſſe 
einer jeden Beſprechung bezleht ſich auf oͤle Anſchaffungsentſcheldung 
der Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig.) 


Schöne Literatur 
1. Erzählende Schriften 


Jack London, Abenteurer des Schienenſtrangs. Trampfahrten durch 
Nordamerika. Berlin (1924), Gyloͤendalſcher Verlag. 269 Seiten. 
Preis 4.— M. 


Jack London, Sübſeegeſchichten. Ebenda. 265 Selten. Preis 4.— M. 


Jack London, In den Wäldern bes Nordens. Aus der Gold- 
gräberzelt in Klonoͤike. Ebenda. 268 Seiten. Preis 4. M. 


Aus den Gerichten der Buchhändler über das letzte Welhnachtsgeſchäft geht 
hervor, daß der vor einigen Jahren verſtorbene amerlkanlſche Schrlftſteller Jack 
London, der ehemalige Lanoͤſtrelcher, der glühende Sozlaliſt — alſo eine dem 
bürgerllchen Publikum ſich nicht von vornhetein empfehlende Perſönllchkett — zur 
Zeit einer der am meiſten gekauften Autoren iſt. Diefe Erſchelnung iſt in mehr 
als elner Beziehung bemerkenswert. Einmal bewelſt fie wleber, welche Bedeutung 
für die Verbrelkung elnes fremöſprachlgen Autors dle Beſchaffenhelt der Über⸗ 
ſetung hat. Don Jack Londons Büchern haben mehrere ſchon felt längerer Zelt 
in deutfher Sprache vorgelegen — ich erinnere an den Ruf der Wildnis, der In 
Wöhrles Verlag erſchlen und von uns elngeſtellt wurde —, aber er hakte In 
Deutſchland noch lange nicht das große Publikum wle z. B. In den flandtnapifchen 
Ländern. Erſt ſeitdem elne auf elne lange Relhe von Bänden berechnete Geſamk⸗ 
ausgabe im Gyldendalſchen Verlag — alſo bezeichnenderwelſe in einem Verlag, 
der bon Dänemark ausgeht — zu erſcheinen begonnen hat — erſt von bleſer Zelt 
an dringt Jack London In alle Kreife des leſenden Publlkums ein. Man Ve 
das, wenn man ole Überfegung des Rufs der Wildnis mit der etwa der Abenteurer 
des Schienenſtrangs vergleicht. London hat offenbar endlich In Erwin Magnus 
den Üderfeger gefunden, der Organ für feine beſondere Sprache hat und ſelnen 
Tonfall telfft. Es wlederholt ſich hier dieſelbe Erſchelnung wle bel Jonas Lie, 
deſſen Roman Rutland jahrelang In jämmerllcher deutſcher Überfegung unbeachtet 
bfieb und plötzlich ſelne Leſer fand, als er In lesbarem Deukſch vorgelegt wurde. 

Es iſt aber noch ein andres Moment zu beachten. Die deukſche Geſamt⸗ 
ausgabe Jack Londons beginnt in elner Zelt zu erſchelnen, in der eln Schriſt⸗ 
ſteller feiner Art befonders willkommen If. Unſce heutige deutſche erzählende 
Literatur krankt daran, daß fie, ſowelk ſie künſtleriſch eruft zu nehmen tft, wohl 
ſehr kultlvlert iſt, aber die Reallkäten des Gegenwartslebens entweder nicht 
ſelbſtändig zu bewältigen verſteht oder dieſet Aufgabe aus dem Wege geht. Unſce 
Zelkromandlchter leben wohl In guter llterarlſcher Trabltlon, aber lu der Regel 
fehlt ihnen offenbar die Tatſachenkenntnls, dle Ihrer Darftellung ſichern Boden geben 
könnte; ein Belfpiel dafür It Jakob Waſſermann, der genug geleſen hat und 
gedankliche und ſprachliche Gewanbthelt genug beſitzt, um auch Gegenwattsſtoffe 
erledigen zu können, aber nicht Bolks⸗ und Lebenstennfnis genug, um es ſelbſtändig 
tun zu können und zu müſſen. Es Ift keln Wunder, daß in dleſer Zelt der 
geſchwätzlgen fultinierten Scheiftiteller, Dichtet wle Balzac und Zola, dle durch dle 
Kraft ihres Sehens und Schauens imponleren, in Deutſchland mehr geleſen werden 
denn je. Und dleſe Zelt muß auch befonders empfänglich fein für einen Dlchter, 
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der ſich fo wle Jack London mit den Realitäten des Lebens herumgeſchlagen hat, 
und auch wenn er ſich in abenteuerlichen Erfindungen ergeht, nie bergeſſen läßt, 
daß er mit beiden Belnen auf dem Eroͤboden und Im Leben feines Landes ſteht. 

ch glaube, namentlich dem erſten Bande der deutſchen Geſamtausgabe, den Aben⸗ 
teutern des Schienenſtrangs, wird bald dle ganze Llebe unſter heutigen — bürger⸗ 
lichen wie proletariſchen — Jugend gehören. Er enthält Lanöſtrelchergeſchichken, 
die fo unromantliſch und unſenklmenkal wie nur möglich find. Wir kennen aus 
der Literatur jenen Lanoͤſtrelcher, der Im Grunde eln zarter Dichter lſt, und auch 
jenen, der eln Phlloſoph üſt und ſeln Zigeunertum aus dem Elend der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft begründet. Jack London verbittet es fi ausdrücklich, daß man 
feine Lanòſtraßen⸗ und Schienenſtrangabenteuer In ähnlichem Lichte ſleht. Er hat eben 
feinem Hang zum Umherſtrelfen nachgegeben, welter nichts, und da er oͤleſem Drang 
nicht wloͤerſtehn konnte, fo mußte er eben ſehen, wle er Ihn gründlich befrledigen 
konnte. Er mußte dle Technik des Landſtrelchens lernen, er mußte lernen, wie man auf 
rollende Elſenbahnwagen ſpringt und wle man mlt dem Zugperſonal fertig wird, 
das den blinden Paffagler ſchmelßen möchte, er mußte mit der Pollzel umgehen 
lernen, er mußte lernen, daß man die Angebettelten inödlolduell zu behandeln hat, 
um Erfolge zu erzielen, und er mußte dle Sltten und Gewohnhelten feiner 
Wandergenoſſen kennen und reſpektleren lernen. Was man unternimmt, das muß 
man ordentlich kun, auch das Stromern; jeder Beruf hat feine Technik, die man 
beherrſchen muß. Das iſt ole Art des lebenskträftigen Menſchen, der den Kampf 
mit den Reallkäten der Gegenwart aufnimmt; er nlmmt Ihn mit kühler und 
zugleich froher Leldenſchaft auf und erzählt fpäter dabon als Sachverſtändiger, 
als einer, der der Sache auf den Grund gefehen hat. 

Jack London iſt fa dann bel diefer Lebenserfaſſung nicht ſtehen geblieben. Er 
{ft zu der Erkenntnis gekommen, daß er In Gefahr gerlet, Ins Lumpenproletarlat 
herabzuſinken und zu verkommen, er hat Im Gefängnis über Grauſamkelt und 
Ungerechtigkeit der Geſellſchaft nachdenken gelernt. Und er tft 1 e geworden. 
Aber er iſt das aus inkenflbem Erleben heraus geworden; mlt den ſozlallſtlſchen 
Theorien hat er fich erſt befaßt, als er ſchon Sozlallſt war. Und das beſtimmt 
wieder ole Art feiner fozialen Kritik, wle ſpätere Bände der Geſamtausgabe 
zelgen werden. 

Det zwelte und der dritte Band, Süöfeegefhlchten und In den Wäldern des 
Nordens, verwerten auch Erfahrungen, ole er in ſelnem abenteuerllchen Leben 
geſammelt hat, in ſelner Goldgräberzelt Im Norden Amerlkas und auf ſelnen 
Seefahrken. Sie haben Ihn über das Verhalten des „unvermelöllchen weißen 
Mannes“ nachdenken gelehrt, der mit Bibel, Flinte und Schnaps überall da 
auftaucht, wo es etwas zu verdienen gibt, und in feinem Raſſenhochmut das 
Leben der Elngebornen verſtänoͤnlslos knechtet und vernichtet. Dleſe Erfahrung 
und die tiefe, leldenſchaftliche Empörung über oͤleſen unaufhaltſamen Bernlchtungs⸗ 
kampf ſtehen Hinter allem, was in dleſen beiden Bänden ſteht, mögen es nun 
Abenteurergefhichten fein oder Ausfchnitte aus dem Leben pelmltiver Völker, 
Witklichkeitsbllder oder phantaſtlſche Erfindungen. Es find offenbar zum größten 
Teil zunächſt für Zeltungen geſchrlebene, ſehr bunte, ſehr unterhaltende, aber in 
ihrer Tendenz ſehr ernſte Geſchlchten, alle wleder aufgebaut auf aus dem Erleben 
gezogenen Tatſachenkenntalſſen, und alle ohne Gefühlsſchwelgerel geſchrleben, auch 
wenn etwa das rührendſte Freund ſchaftsverhälknls ziwifchen einem Welßen und 
elnem Farblgen geſchlldert wird. Es erzählt Immer einer, der ſich den Wind hat 
um dle Ohren wehen laſſen und lleber etwas derb Ift und Grimaffen ſchneldet, als 
daß er ſich anmerken läßt, daß Ihm das Herz bebt. 

Eingeſtellt. Morgenftern. 


Dial Aslagffon, Die Elnöde. Überſetzt von Erwin Magnus. 
Buchſchmuck von Erik Richter. Berlin SW 68 o. J., Auguſt Scherl, 
G. m. b. H. 171 Seiten. Preis geb. 4. — M. 

— Tiere der Einſamkelt. Aus dem Norweglſchen übertragen von 
Erwin Magnus. Berlin SW 68 o. J., Auguſt Scherl, G. m. b. H. 
161 Seiten. Preis geb. 4. — M. 


Alle drei bisher äberſetzten Bücher des bedeutenden norweglſchen Tierfhilderers 
Aslagſſon ſind Bücher der Erinnerung. Die große Zelt des vlel umhergetrlebenen 
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Verfaſſers find dle Jahre geweſen, die er als Schafhirt In den Steppen und 
dem Hochland von Whomlng verbrachte, „weil die Natur dort ſtolz und lockend 
und das Leben neu und ftleöllch war“. Die Erinnerung an dle Landfchaft, dle 
er dort lm Wechſel der Jahreszelten erlebte, und an dle Tiere, deren Leben er 
belauſchen konnte, reizt Immer wieder fein angeborenes Erzählertalent. 

Und zwar erzählt er einmal von ſich und ſelnem Erleben der Natur, wle er 
das in dem Buche Die Elns de tut. Aber er erzählt dann nie von fich alleln, 
ſondern zuglelch von feinen freuen Helfern, den Hunden und auch von feinen 
Pferden, nur ganz wenlg von den paar Menſchen, mlt denen er gelegentlich zu 
kun hat. Die drei Geſchlchten des Elnödebandes berlchten alſo nicht nur bon 
dem Lockenden und Furchkbaren der Steppennakur im Winter und der Geblrgs⸗ 
natur Im Sommer, fondern find zuglelch Hundegeſchichten, Hundelebensbilder, in 
Ber Aslagſſon feine Meifterfhaft bewährt, Tierindipldualttäten ſcharf zu 
erfaffen. 

Dann aber, wie in den Tieren der Elnſamkelt, erhebt ſich Aslagſſon, 

unter Ausfchaltung feines perſönlichen Erlebens, zum reinen Tierdlchter. Und 
dann reizen ihn befonders Tlerlndlvidualltäten, deren Leben zwieſpältig iſt, da 
ſle aus der Gefangenſchaft In die Freiheit gelangen, oder da fie Miſchlinge find. 
In den Tieren der Elnſamkelt erzählt er von dem vom Menſchen gehegten 
Kanluchen, das In dle Steppe flieht und eln neues Leben mit wilden Arkgenoſſen 
führt, bis es Beute des Aolers wird; er berichtet von elnem Mlſchling von 
Windhund und Coyotenwelbchen, in dem bäterliches und mütterllches Erbe ſeltſam 
nachtolrkt: er läßt uns die Geſchlchte einer Maultlerſtute miterleben, dle, von 
der Natur um das Glück der Mutterſchaft betrogen, ſich einem Pferderudel ans 
ſchlleßt und Ihre ganze ſchlummernde Mutterllebe einem hllfsbedürſtigen Füllen 
uwendet. 
{ In ſolchen Geſchlchten von Tieren mlt zwleſpältlgen Inſtinkten bewelſt Aslagffon 
feine ganze Melſterſchaft; hler zeige er den Spärfian des Tlerpſhchologen und 
zuglelch deſſen Maßhalten, indem er der nahellegenden Gefahr enkgehk, ſelne 
Geſchöpfe zu vermenſchllchen; hier hat er zurzelt kelnen Rivalen, weder In der 
deutſchen noch in den norölſchen Literakuren. 

Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Oskar Wünſcher, Merkwürdige Tiergeſchichten. Berlin 1924, Carl 
Flemming und C. T. Wiskott A. G. 55 Seiten. Preis —.88 M. 


Durch den Titel Merkwürdige Tiergeſchlchten ſoll man ſich nicht lrremachen 
laſſen. Das Buch gibt Schilderungen aus dem Leben bekannker elnheimifher 
Tiere und Pflanzen, erzählt von Buntſpecht und Kreuzſchnabel, von Ringelnakter 
und Kteuzotter, von Hamſter und Wleſel, Marder und Elchhörnchen, vom 
Stichling und von Tleren In der Dachelnne. Es erzählt nicht Tlerlebensläufe, 
fondern bon elnzelnen Beobachtungen, die in der Regel Kinder in der Geſellſchaft 
Etwachſener machen. Die kleinen Geſchichten find von einem Lehrer geſchrleben 
und werden wohl bald in Schulleſebüchern zu finden ſeln. Aber ſie werden auch 
Erwachſenen gefallen, namenkllch ſolchen, die mit Ihren Kindern in dle Natur 
binauszlehen, um mit ihnen das Leben von Pflanzen und Tleren zu beobachten. 
Die kleinen einfachen Schilderungen können als Vorbereitung auf dle größeren 
wirklichen Tlergeſchichten von Arno Marz aufgefaßt und verwendet werden. 


Eingeſtellt. 4 Morgenftern. 


Gechart Hauptmann, Die Inſel der großen Mutter oder das 
Wunder von Ile des Dames. Eine Geſchichte aus dem utopiſchen 
Archipelag us. Berlin 1924, S. Flſcher. 373 Seiten. Preis 4.50 M. 
Werke eines anerkannten Dichters vom Range Gerhart Hauptmanns It man 

im allgemeinen geneigt, In größeren Bächerelen einzustellen, auch wenn man fie 

für minder gelungen hält. So haben wir dle letzten Dramen Hauptmanns trotz 

aller Bedenken nicht zutückgewleſen, da noch Entwicklungsmöglichkelten vorzulegen 
ſchlenen. Anders find wit mlt Hauptmanns letztem eplſchen Schaffen verfahren. 

Wir haben noch das Joͤyll Anna trotz ſelner holpelgen. Derfe eingeſtellt, aber 

den Roman Das Phantom, der ſich den üblichen Feullletonromanen bedenkllch 
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nähert, haben wir ſtillſchwelgend zurückgewleſen, und den neueſten utoplſchen 
Roman, der mit größeren Anſprüchen aufkeltt, lehnen wir gleichfalls ab. Es mag 
offen herausgeſagt werden, daß dleſer Roman einigermaßen pelnlich wirkt. Der 
Roman beginnt als ein lelchtes Phantaſleſptel. Ein großer Ozeandampfer Ift im 
Stillen Ozean untergegangen. Eine Anzahl Damen verſchledener Art und 
Naklonalltät retten ſich auf elne unbewohnte paradtefifhe Inſel. Nachdem fie 
ihre Faſſung wledergewonnen haben, oroͤnen fie Ihr Leben, fo gut es geht, und 
es geht gut, da dle debensbedingungen außerordenkllch günſtig find. Der Frauen⸗ 
ſtaak gedeiht unter der Führung elner nüchternen älteren Münchner Malerin. Die 
Frage {ft nut, wle der Staat Beſtand haben ſoll, wenn das Abenteuer etwa 
lange Jahre andauerk. Da fühlt ſich elne nicht ganz zurechnungsfähige Dame drei 
Jahre nach der Landung plötzlich Mutter und erzählt eine Geſchichte von der 
Begegnung mit einem Goff. Die Erklärung, an dle ſie ſelber glaubt, wird von 
den leitenden Frauen offlzlell angenommen. Ste denken ſich zwar, daß der 
ſelnerzelt mlt den Frauen geretteke Knabe, der Inztolſchen fünfzehn Jahre alt 
geworden iſt, In der Phantaſle der glücklichen Mutter zum Gotk avanclett lſt, 
fle verzichten aber um fo lleber auf genauere Unterſuchung, als bald das Wunder 
der jungfräullchen Geburt ſich öfter wiederholt. Ja, man geht nun welter. Der 
göttliche Erzeuger, von dem die erſte Begnadete erzählt hat, wird von Staats 
wegen anerkannt, da auf dleſe Welſe pelallche Erörkerungen vermleden werden 
und der Beſtand des Frauenſtaats geſichert ſcheint. Und fo erklärt der Dichter 
das Entſtehen des Mythus von der jungfräullchen Geburt auf ſehr natürliche 
Welſe! Es ft alles fo einfach! 

Es {ft aber frelllch auch reichlich pelnlich! Zwar das Allerſchlimmſte vermeldet 
der Dichter; er entledigt ſich ſelner Aufgabe ſogar mlt elner gewlſſen Eleganz. 
Er ſchlebt geſchlckk den kalentvollen Baterjüngling In den Hintergrund und lenkt 
das Intereſſe der Leſer nachoͤrlckllch auf die Frauen und ihren Staat. Aber er 
kann doch nicht verhindern, daß der Lefer hinter dle Kullſſen guckt und ble 
Mythuserklärung, dle dem mlt großem Behagen geführten Spiel zugrunde legt, 
bedauerlih plump und wohlfell findet, dem großen Aufwand an Farben und 
Reden nicht entſprechend. Zu einem luſtlgen, leichten, auch ſtimmungsbollen Splel 
würde das Thema, das Hauptmann aufgegriffen hat, wohl reihen. Wenn er es 
aber mit Satlre, Itonle und tieferer Bedeutung belaften wlll, reicht feine Kraft 
ulcht aus, und der Widerfpruh zwiſchen Wollen und gedanklihem Dermögen 
wlrkt auf den Leſer, je nach feiner Art, verſtimmend oder beleidigend. 

Es lſt pelnllch zu vergleichen, wle jung, felſch, gelſtſprühend, geſtaltungs⸗ 
kräftig der ſlebzlgſährlge Ire Shaw in feinem letzten Werk erſchelnt, wie zugleich 
anſpruchsvoll und verſtimmend platt auf der anderen Selte In ſelnem prezlöſen 
Phankaſleſplel der rund zehn Jahre jüngere Deutſche Hauptmann! 

Nicht elngeſtellt Morgenftern. 


Romaln Rolland, Peter und Lutz. Eine Erzählung. (Einzig ber 
rechtigte Übertragung von Paul Amann. 1. bis 8. Tauſend.) 
München 1921, Kurt Wolff. 182 Selten. Prels 3.50 M. 


Paris, Ende Januat bie Ende März 1918. Die Zeit der größten Krieger 
mübigkelt, des drohenden Zuſammenbruches der Nerben In Erwartung und 
wahrend ber letzten großen deutſchen Offenſlbe. Wird ſich der Abgrund auffun, 
dle Welt zu verſchlingen? Die Menſchen krelben dahin, wle willenlos vom 
harten Griff des Schlckſals gepackt. In bleſer Zeit der Dämmerung finden 
fi in der Untergrunobahn bel Fllegeralarm zwel Hände, bald zwel Herzen. 
Der achtzehnjährlge Bürgerſohn Peker, der binnen kurzem elnrücken ſoll, 
und dle elwa gleichaltrige Lutz, die kunſtöllettlerende Tochter elner Lehrers⸗ 
toltwe, dle in elner Munltlonsfabrik arbelket, find zwel Einfame In dlefer 
wleten, ltren Welt, zwel verlaffene Kinder, öle ihre Liebe wachſen fühlen Im 
Schatten der fiheren Etwarkung, daß das Verderben ſle bald dahlnraffen wird. 
Die Erwartung der Kataſtrophe, dle andere wildem Genuß zufreibt, hält bas 
Liebesleben der beiden relngeſtlmmten Rinder in den Grenzen eines Großſtaot⸗ 
loͤylls. Als aber ole kirchenftemden ſungen Menſchen, wle um ihrer erſehnten 
Bereinigung die Welhe zu geben, am Karfreitag elne Kirchenmuſik beſuchen und 
ihre Seelen Inelnander übergehen, ſtürzt Öle Kirche, von einer Bombe getroffen, 
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zuſammen, und belde werden von der Wucht eines nlederbrechenden Pfellers 
zerſchmettert. 

Während Rolland In ſelnem von uns nicht elngeſtellten Krlegsroman Cleram⸗ 
bault, der die Schlckſale eines aus Krlegsbegelſterung zu Krlegsgegnerſchaft ſich 
entwickelnden Schriſtſtellers ſchlldert, In der Dlskuſſlon ſteckengeblleben If, hat 
er ln Peker und Lug eln kleines leuchtendes Kunſtwerk geſchaffen, das ſich bes 
hauptet hat. Hler keltt der Keltlker und Agltator ganz zurück, und der mit 
fühlende reine freie Menſch führt das Work, der dle Kraft hat, auf düſterem 
Hintergrund eln rührend⸗helteres Joͤyll zu malen. Daß dle Erzählung als eln 
Dokument der Anfang 1918 in Frankreich herrſchenden Stimmung gelten kann, 
wlekt nebenſächllch gegenüber dem Zauber, der von dem einfachen Liebeslohll 


ausgeht. 
Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Guy de Maupaſſant, Peter und Hans. Berechtigte deutſche 
Überfegung von Erik⸗Ernſt Schwabach. München 1924, Kurt 
Wolff. 193 Seiten. Preis 2. M. 


Bon Maupaſſanks ſechs Romanen beſitzen wir bisher nur einen, den zwel 
Jahre vor dem gelſtigen Zuſammenbtuch erſchlenenen: Stark wle der Tod, der 
ſehr ſubſektiv, eln Bekennkulsroman (ft, Infofern er Erfahrungen geſtaltet, ole der 
berühmt gewordene gefeierte Dichter In der großſtädkiſchen Geſellſchaft machte. 
Dagegen wirkt Peter und Hans obſektlb. Maupaſſant reizt es, eine Famlllen⸗ 
kataſtrophe zu geftalten, dle ſich In bürgerlichen Ktelſen ereignet und nach Mög⸗ 
lichkelt vertuſcht wird. Ein Ehebruch kommt daduch ans elcht, daß eln Haus⸗ 
freund dem jüngeren Sohne eines Rentners fein ganzes Vermögen vermacht, 
den älteren Sohn aber leer ausgehen läßt. Während der verttotkelte Rentner 
ahnungslos weiter in den Tag hineinlebt, ſpürt der unruhige Geiſt des neld⸗ 
geplagten älteren Sohnes dle Wahrhelt auf, öffnet dem jüngeren, welchherzlgen, 
ltebenswürölgen Bruder brutal Öle Augen, zwingt dle unglückſellge Mutter, Ihrem 
füngften Sohn die Wahrheit zu geſtehen und ſich vor ihm zu rechtfertigen. Zu einem 
öffenkllchen Skandal kommt es trotzdem nicht, da der Entdecker der Wahrheit 
als Schiffsarzt in dle Ferne geht und dle Dahelmgebllebenen, von denen der 
Vater In glücklicher Stumpfpelt ungeſtört weltervegeklert, ſich In der Stille mit 
der Tatſache abfinden. Wenn man ſo den Derlauf der Handlung erzählt, ſchelnt 
das Buch dle übliche grauſame Wltkllchkelts darſtellung des nakurallſtiſchen Romans 
zu fein. Takſächllch aber IfE dle Kälte der Darſtellung nur ſcheinbar. Denn 
Maupaſſant Ift mlt tlefſtem Mitgefüpl den feellihen Regungen nachgegangen, 
dle dle überraſchende Erbſchaſt In den elnfachen Menſchen hervorruft, und hal 
namentlich in der Schilderung der Mutter nicht nur reife Künſtlerſchaft, ſondern 
auch freles gütlges Menſchenkum bewleſen. Dies wird ſeder erkennen, der den 
klelnen Meiſtertoman achtſam daraufhin left, wle die von einem Unwetter bes 
drohten Menſchenkinder in Handlungen und Außerungen allmählich ihr ganzes 
Seelenleben verraten. 

In einem Nachwort hat Maupaffant ſelne Art des Romandichtens gegen⸗ 
über der ſtreng natutallſtiſchen und pſychologlſlerenden zu rechtfertigen verſucht. 
Diefes Machwork hat nicht nur llteraturgeſchlchtllchen Wert; es berührt Fragen, 
dle zur Erörterung ſtehen, folange Romane geſchrleben werben. 

Eingeſtellt. Morgenftern. 


Bruno Frank, Tage des Königs. Novellen. Berlin 1925, Ernſt 

Rowohlt. 162 Selten. Preis 3.— M. 

Der König ft Frledelch II. von Preußen in der Zelt nach dem ſlebenjähelgen 
Kelege, als er, verehrt, bewundert, gefürchtet, eln felifames Leben führt, ungeſelllg. 
ſchmutzlg, gichtgektümmt, hart gegen ſich und feine Umgebung, uneemüölid tätig, 
aufgeklärter Fürſt und Despot, Menſchenhaſſer, ja Menſchenverächter und ſorgendet 
Landesvater auf ſeine Art, launlſch, ungerecht und Fanatlker der Gerechtigkeit, 
eln Rätſel ſchon feinen Zeltgenoſſen, den Nachkommen nicht minder, dle ſich oft 
und zumelft damlt halfen, ihn zu bergötkern — wle es ja heute noch mehr geſchleht 
als bisher. Frank, einer unſter kulklolerteſten Novelllſten und Ohelker, Hält das 
Bild des alternden und alten Königs In drei Situatlonen feſt, bie ble Möͤgllchkelt 
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bieten, dle abſtoßenden Selten der Erſchelnung rüdfichtslos preiszugeben und 
zuglelch dle lebendige Kraft des königlichen Weſens aufzuzeigen. Er zelgt Ihn Im 
Kampf mit ber Beamtenſchaft als Despoten, der Recht ſchaffen will. Er läßt Ihn 
In Geſellſchaft des einzigen greifen Freundes das Geheimnis feines Mannestums 
enthüllen, das die Enkwlcklung ſelnes Gefühlslebens beſtimmt, durch das twleder 
fein politiſches Wirken beeinflußt wird. Er zeigt endlich den völlig Dereinſamten, 
den nut noch dle Liebe zu den workloſen Kreaturen, feinen Hunden, ganz erfüllen 
kann. Der landläufige Held der natlonallſtiſchen Legende entſteht auf dlefe Welſe 
nicht. Wohl aber das Herrſchergenle, das ſich In abſonderllchen, rätſelhaften Formen 
und Taten äußert. Es blelbt rätſelhaft auch in dlefer Darſtellung, die, was fiher 
nicht jedermanns Geſchmack iſt, auch auf Freudſchen Gedankengängen zum Ders 
ſtändnls vorzudringen verſucht. Aber es wirkt ſtärker, echter in öleſer liebevollen 
Darſtellung, dle ſich kühl zu bleiben bemüht und das Häßllche wie das Starke 
begtelfen wlll, als In den Friderlcus⸗ Lobeshymnen, da hler elner zu Bewunderung 
gezwungen wird, dem Heldenverehrung nicht Teiche fällt, nichts Alltägliches Ift. 
Das Buch, namentlich die zweite Novelle, ſetzt relfe Lefer voraus, die pſycho⸗ 
analykiſche Betrachtungswelſe nicht verwirrt. 
Eingeſtélit. Viorgerſtern. 


Joſef Winckler, Der kolle Bomberg. Ein weſtfäliſcher Schelmen- 
roman. Berlin 1924, Deutſche Berlagsanſtalt. 61. — 170. Tauſend. 
410 Seiten. Preis geb. 6.50 M. 


Joſef Windler Ift wlederholt als elne ſtarke Kraft Innerhalb der zeltgenöſſiſchen 
llterarlſchen Produktion bezeichnet worden. Wir ſelbſt haben ln unſeren Leipziger 
Bücherhallen Wincklers Ocean eingeſtellt, freillch ſchon vor Jahren und ohne 
genaue Prüfung des Werkes, eben auf den Ruf hin, den fein Verfaſſer auch 
außerhalb der Eiteratenkrelſe genleßk. Mit einer geiviffen Spannung nahm daher 
der Referent das neue Werk Wlncklers zur Hand, und der ungewöhullche Erfolg, 
den der „kolle Bomberg“ gefunden hatte, erhöhte die Erwartungen. Die Enk⸗ 
täuſchung war außerordentlich. Es war dem Referenten nichk möglich, das gar 
nicht ſehr umfangrelche Buch zu Ende zu leſen. Elne Sammlung von Geſchmack⸗ 
loſigkelten, Unflätlgkeiten und Zynismen, dle dadurch nicht beſſer werden, daß 
Wlnckler an elnlgen Stellen verſucht, dle Figur Bombergs — des Urhebers bleſer 
„⸗Schelmenſtückchen“ — ins Bebeutende zu heben. Es tft bezelchnend, daß aus den 
Bezirken der „Llterafur” gerade eln ſolches Buch einen fo großen Publlkumserfolg 
ereingen konnte. Die voltstümliche Bücherei, die, wenn fie Daſelns berechtigung 
haben will, ganz andere Kräfte In unſerem Volke frei machen und ſtärken muß, 
muß den tollen Bomberg ohne jeden Vorbehalt ablehnen. Ob er als weſtfällſches 
Heimatbuch eine gewlſſe Bedeutung hat, dles zu beurkellen muß den weſtfäliſchen 
Volksblbllothekaren ſelbſt überlaffen blelben. 

Nicht elngeſtellt. Walter Hofmann. 


Arno Holz, Der erſte Schultag. Berlin 1924, J. H. W. Dietz 
Nachf. 54 Selten. Preis geb. 1.40 M. 


Im Jahre 1889 erſchlen In Leipzig bel Carl Relſſner eln angeblich aus dem 
Notwegliſchen eines Bjarne P. Holmſen Üüberfehtes Buch Papa Hamlet, dem die 
großſpurige Bortede eine vor keiner Konſequenz zurückſchreckende Energle der 
Darſtellungsweiſe nachrühmte. Berfaffer des Buches waren In Wirklichkeit Arno 
Holz und Johannes Schlaf, dle hler drei Proben von „konſequentem Naturallsmus“ 
boten. Das Buch hat llkeraturgeſchlchtlichen Wert; Gerhart Hauptmann hat In 
der Widmung ſelnes erſten Dramas öffentlich erklärt, von Ihm mefentlihe Ans 
Saane erhalten zu haben, und andere hätten ähnllche Erklärungen abgeben 
konnen. 

Das mittlere von Ölefen drei Probeftüden iſt „Der erſte Schultag“, den Holz 
jetzt wleber hat drucken laſſen, alfo wohl allein verfaßt hat. Lleſt man heute ble 
Geſchlchte, In der einem klelnen oſtpteußlſchen Jungen am erſten Schultag dreimal 
das Grauen ankommt, ſo ſcheint ſie einem frelllch weniger ein durch ein Temperament 
geſehenes Stück Natur zu fein als elne klug berechnete Zufammenfügung von 
Situatlonsblldern; dle Bilder wirken einzeln lebensecht, freillch auch roh hingeſetzt, 
zuſammengekoppelt aber aufdringlich konſtrulert. 
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Es ſchelnt mlt nicht klug getan, den erſten Schultag für ſich zu veröffentlichen 
als eln Stück, das heute auf unbefangene Leſer wle neu wirken ſoll. Man möge 
den ganzen Papa Hamlet als llterariſches Dokument neu brucken; oder auch, 
man mag den Erſten Schulkag In elner Geſamtausgabe der Holzſchen Werke mit 
Angabe der Entſtehungszelt veröffentlichen. Beldes hätte ſelne Berechtlgung und 
forgte dafür, daß der Leſer ſich von vornherein richtig einſtellte und öle kleine 
Erzählung als elne Probearbelt im ehemals allerneueſten Skil des konſequenten 
Naturallsmus auffaßte. 

Nicht eingeſtellt. Morgenſtern. 


Nikolaus Schwarzkopf, Die Häfner aus dem Erbſeneck. Köln 
a. Rh. o. J., H. Schaffſtein, 208 Seiten. Preis geb. 4.— M. 


Zwel Töpferſungen eines heſſiſchen Dorfes werben um eln einfaches Mädchen. 
Der elne, der es zunächſt gewinnt, wird Opernſänger und vergißt lm Welt⸗ 
teubel feine Liebe. Der andre, der ſelne Nelgung ſtill im Herzen trägt, will zuerſt 
Blloͤhauer werden, kehrt aber dann, ſich beſcheidend, als Kunſttöpfer ins Dorf 
zutück, ſchafft ſtill für ſich, hebt das dem Berfall entgegengehende Handwerk 
zum Beſten der Gemelnde und führt das verlaſſene Mädchen helm. Dleſe 
Geſchlchte, dle in den Grundzügen nicht eben neu iſt, wird mit geſuchter 
Einfachheit nach dem Muſter Wllhelm Holzamers erzählt, gemacht treuherzlg,. 
aber auch reichlich ungeſchlckt und ohne Öle Relze felnerer Menſchenbeobachtung 
und Geftaltung. Die gute Geſinnung hilft unborelngenommenen Leſern nicht 
über Unbehagen hinweg, das der mit Beſcheldenhelt und Natürlichkelt kokettle⸗ 
rende Dilektantlsmus des Verfaſſers hervorrufen muß. 

Nicht elngeſtellt. Morgenſtern. 

* 


Artur Bonus, Die Geſchichte von den Verbündeten. Ein alte 
isländiſcher Schwank. München 1924, Kunſtwartverlag Georg 
D. W. Callwey. 79 Selten. Kunſtwartbücherel 16. Bd.) Prels 1. M. 


Die mittelalterliche Erzählungslitetatur det alten Isländer iſt bel uns immer 
noch nicht nach Gebühr geſchätzt — trotz der großen Sammlung Thule, dle bel 
Eugen Dlederlchs erſcheink, ober vlellelcht gerade weil diefe Sammlung zu ums 
fangrelch und unüberſichtlich lſt und well dle einzelnen Werke nicht für deutſche 
deſer mit Takt bearbeitet worden find. Und dabel iſt bleſe einzig daſtehende 
Sagallteratur — keln einziger germanifher Stamm hal im Mlttelalter etwas 
Ähnliches aufzuwelſen — nicht nur geſchichtlich und bolkskundlich inkereſſant“, 
ſondern zuglelch auf IJsland wie in Norwegen bis auf den heufigen Tag fort⸗ 
lebende und fortwirkende hochwertlge Erzählungskunft. Die Erneuerer der not⸗ 
weglſchen Literafur im neunzehnten Jahrhundert haben alle aus dlefer Quelle 
getrunken, und wenn in den lehten Jahren die Norweger in der ſkandlinavlſchen 
Erzählungsllterakur wleber ole Führung übernommen haben, fo iſt das daraus 
zu erklären, daß dle Schaffenden ſich enger als je zubor an die aftheimifche 
Literatur anſchlleßen, nachdem dle norwegtſche Sprache ſich allmähllch wieder ſo 
ſelbſtändig gemacht hat, daß ſie nicht mehr als ſo etwas wle ein dänlſchet 
Dlalekt angeſehen werden kann. 

Daß In Deutſchland dle Sagallteratur noch wenig bekannt if, hängt mit 
ihrer Form und mit Ihrem Inhalt zuſammen. Das Leben, das geſchlldert wird, 
und dfe Lebensauffaſſung, die ſich äußert, find uns tellwelſe fremd und abſtoßend, 
und fo kann es kommen, daß jemand, der auf gut Glück einen Band der 
Sammlung Thule auſſchlägt, an eine Erzählung gerät, deren Stoff ihm fo 
fremdartig iſt, daß er zu feinem Genuß kommt. Auf der anderen Selte pflegen 
die Sagas in elner Welſe eingeleitet zu werden, dle den modernen Lefer 
abſchreckk, mit langen Berichten über die Abſtammung der Helden, alſo mlt 
einer ſehr umftändlihen Egpofition, Öle ſchwer zu überwinden {ft. Über dleſe 
ſchwerfälllgen Elnleltungen dürfte ſchon mancher Leſer geſtolpert fein. 


Es lſt daher wichtig, an den Lefer zunächſt einmal Geſchichten bringen, 
in dle er ſich raſch hinelnlieſt, und ole ſtofflich nicht ae e 
auf dleſe Welfe bas Intereſſe für öleſe ganze, außerordentlich wichtige Literatur 


. 
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zu wecken. Artur Bonus ſchlägt dleſen Weg eln mit der Überfegung der Ge⸗ 
ſchlchte von den Derbündeten, dle auch Im 10. Band der Sammlung Thule zu 
finden lſt. 


Sie lſt eine bitterluſtige Kelminalgeſchichte. Acht lsländlſche Häuptlinge tun 
ſich zuſammen, um elnen Mann, beſſen Relchkum ihre Habgler reizt, zu fällen. 
Aber der alte Dater Ihres Opfers welß Ihnen dle Beute abzufagen. Er welß 
dle Richter zu behandeln, er weiß zwel von den Verſchwornen zu gewinnen und 
bringt Spott und Hohn über dle ganze Geſellſchaft. Und zwar geſchleht das, 
nachdem dle Erzählung elnmal in Gang gekommen lſt, Schlag auf Schlag, haupt⸗ 
ſächlich in Form von Rede und Wiberrede, mit kaltem ſachlichen Hohn und Wltz, in 
elner wirkungsvollen Steigerung, wie man ſle ſelken in dleſer Literatur findet. 
Sind die Sagaerzähler Im allgemeinen ſparſam In der Schilderung von Perſonen, 
fo oͤleſer beſonders, dem es vor allem darauf ankommt, den Rechksfall In 
knappen Reden zu entwickeln und dle menſchllche Erbärmlichkelt an den Pranger 
zu ſtellen, zuglelch aber die kalte Ruhe des weltklugen Alters über die Gemeln⸗ 
helt krlumphleren zu laſſen. Man ſtellt ſich unwillkürlich als Erzähler einen 
1170 er vor, der über bittre Erfahrungen hinweg zu grimmigem Humor 
gelangt lſt. 

Die Geſchlchte ſcheint wohl geeignet, Lefer für dle Llterakurſchätze zu ges 
wlunen, dle dle Sammlung Thule enthält. 

Elngeſtellt. Morgenftern. 


Thule. Altnordifhe Dichtung und Proſa. Zweite Reihe. 19. Band. 
Herausgegeben von Fell Nedner. Die Geſchichten von den 
Orkaden, Dänemark und der Jomsburg. Übertragen von Walter 
Baetke. Jena 1924, Eugen Dlederlchs. 461 Selten. Preis 9.— M. 
Diefer neue Band der Sammlung Thule kann In der größern erſten Hälfte 

als Ergänzung zur norweglſchen Könlgsgeſchlchte Snorrls (Thule, Band 14-16) 

aufgefaßt werden. Die erſten beiden Stücke: Die Geſchichte von den Dänen⸗ 

königen erzählen von dem Treiben der Jarle und Könlge, dle um 1000 herum 
in den Inſelſtaaten hauſten, deren Geſchichte mit der norweglſchen eng verknüpft 
war, alſo auf den Orkney⸗ und Shekland⸗ und den bänlſchen Inſeln. Diefen 
beiden Geſchichten, dle lm weſentllichen hlitorlſch find, folgt dle Geſchlchte von 
den Seektlegern auf Jomsburg, dle Geſchlchte von der Kämpengemelnſchaft, dle 
ſich an der pommerſchen Küſte, an der Odermündung bei Wollin feftgefegt hatte. 
Dieſe hochberühmte, ganz vom Gelſte der Wikingerzeit erfüllte Geſchlchte iſt Im 
weſentlichen nicht als Geſchichtsquelle zu werten, Ift dafür aber In Ihrer Art elne 
bedeutende dichterlfhe Schöpfung. Die Erzählung von der furchtbaren Entſchel⸗ 
dungsſchlacht und der Hinrichtung der Jomswikinger {ft eln Glanzſtück, das, wle 
der Herausgeber mit Recht bemerkt, „den großartigſten Schöpfungen der altger⸗ 
manlſchen Heldendichkung ebenbürtig zur Selte ſteht“. Beſonders diefe Wikinger⸗ 
geſchichte wird dem ölcken Bande einen größeren Leſerktels fihern können. 
Elngeſtellt. Morgenſtern. 


2. Gedichte und Dramen! 


Hermann Lingg, Gedichte. Ausgewählt und eingeleitet von Ernſt 
Liſſauer. München 1924, Kunſtwartverlag Georg D. W. Callwey. 
80 Selten. (Kunſtwartbücherel, 20. Band.) Preis 1.— M. 

Was dle Eigenart und Bedeutung von Hermann Linggs Schaffen ausmacht, 
der unter den ſogenannten Münchner Dichtern (Gelbel, Heyſe uſw.) elne Sonder⸗ 
ſtellung einnimmt, {ft ſchon längſt geahnt und ausgeſprochen worden: feine 
»hlſtoriſche Lyrik“, feine Fähigkelt, im lyrlſchen Geölcht die Stimmung elner 
Zelt, beſonders elner Zeit der Zerrüttung und des Zerfalls, das Schlckſal, den 
Beruf eines Volkes in großen Bildern nachzufühlen und nachfühlen zu laſſen, 
und feine eigenkümlich raunende, gehelmnisvolle Nakurlyrit, dle uns heute nach 
der Abkehr von Naturallsmus und Impreſſlonlsmus wleder vertrauter klingt. 
Darüber war ſchon Heyſe nlcht im unklaren, der 1905 aus Linggs übertelchem, 
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mlt unendlich vlel Spreu durchſetzten Schaffen elne Auswahl kraf. Aber er hielt 
es noch für nötig, von möglihft allen Arten von Linggs Schaffen Proben zu 
geben, und verdarb fo dle Wirkung feiner Arbeit; er bot auf 268 Selten fo 
dleles, was kelnen elgnen Klang hakte, als Nachklang wirkte, daß dle Elgenart 
des Dichters auch jetzt noch vor der Maſſe des Glelchgältigen undeutlich bleiben 
konnte. Piffauer räumt nun rückſichtslos auf; er hebk in elner gefchelten, aber 
ekwas breiten Elnleltung dle Grunoͤkräfte Linggfhen Weſens hervor und bletet 
dann auf 45 Selten elne Auswahl, die nur Weſenkllches bringt, alles, was der 
große Lingg fo nebenher auch reimte, belſelte läßt. Damit ft elne außerordentlich 
elnotucksvolle Geolchtſammlung geſchaffen, die künftlg vollauf genügen wird, 
Llnggs Andenken lebenolg zu erhalten, und dle Heyſes Auswahl entbehrlich macht. 


Elngeſtellt. Morgenftern. 


Arno Holz, Kinoͤheitsparadies. Berlin 1924, J. H. W. Dletz 
Nachf. 62 Seiten. Preis geb. 5.— M. 


Das Buch enthält ſlebzehn Phantaſusgeölchte, ältere und neuere. Unter den 
älteren {ft das bekannte ſchöne „Dor meinem Fenſter fingt eln Bogel“, eln klelnes 
Stlmmungsgeolcht elnfachſten Ausdrucks, deſſenglelchen Holz öfter gelang In der 
erſten Zelt, nachdem er feine neue Form gefunden hatte. Die neueren find von 
jener ſchon aus der großen Inſelausgabe des Phantaſus bekannten Überbreite, 
die vor eln Hauptwort gern zehn Belworte ſtelll. Der Frühllngstag, an dem 
Holz geboren folch, IfE „ein erſtet, ſtrahlend lichter, wundervoller, wunderbaret, 
wunderblauer“; fein Geburtshaus, elne Apotheke, wlrd mit einem Belwortſchmuck 
behängt, der anderthalb Seifen großen Formats füllt. Der elnfache Satz: „An 
elnem Frühllngstag In einer Apotheke gegenüber der Stadtwache bin lch geboren“, 
wird zu elnem faſt drei Selten füllenden Satzungeheuer aufgebauſcht. Diefe 
Belwortberſchwendung If gewlß elne ſprachtechnlſch imponlerende Lelſtung, die 
manchmal behaglich komiſche Wirkungen erzlelt; immer und Immer wieder prak⸗ 
tizlert, wirkt ſie aber wle dle wunderliche Schrulle eines verrannten Genles, vor 
der man bas Welte ſucht. Da bolt die Inſelausgabe des Phantaſus beſitzen, dle 
das Wertvolle des neuen Bandes ſchon enthält, können wir jedenfalls auf dle 
Anſchaffung des Rindheitsparadiefes verzichten. 


Nicht eingeſtellt. 1 Morgenſtern. 


Bernard Shaw, Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik 
in ſechs Szenen und einem Epllog. Deutſch von Siegftled 
Trebitſch. Berlin 1924, S. Flſcher. 213 Selten. Preis 3.— M. 


Als um das Jaht 1890 der kühle Anakole France In elner Kritlk auf dle Jung⸗ 
frau bon Otleans zu ſprechen kam, prles er ſle begelſtert als eine Geſtalk, in 
deren Zeichen ſich dle Franzoſen feiner Zelt zuſammenfänden. Die Relnhelt Ihres 
Glaubens gewinne dle überzeugten Kathollken, Ihre freie Haltung den Theologen 
gegenüber die Proteſtanten; man könne ſle ohne Überteelbung dle letzte franzöſlſche 
Myſtikerin und die erſte Proteſtantin nennen. Und obendrein ſel fie fo ſehr einfaches 
Naturklnd, daß fie auch das Entzücken derer fein müffe, öle alle Offenbarung 
ablehnen und nur an die Nakur glauben. 

hullch begeiſtert zeige ſich etzt der faſt ſiebzigſährlge Shaw, und dleſe 
Begelſterung hat ihn befählgt, ein Jungfrauörama zu ſchrelben, das jugenbllchen 
Schwung hat und elnen Höhepunkt felnes Schaffens darſtellt. Auch ihm hat es 
das prokeſtantlſche Weſen und dle einfache Natürlichkeit des Lanoͤklnds angetan, 
das zugleich ein guter eitterliher Krlegskameraö iſt. Aber im Gegenſah zu feinem 
franzöſiſchen Kollegen iſt fie ihm nicht elne Geſtalt, in deren Zeichen ſich dle 
Menſchen von heute zufammenfinden können, ſondern eln Weſen, das den 
Menſchen, wenn ſie heute wieder auferſtände, genau fo unhelmlich ſeln würde, 
wle fle den klrchlichen und weltlichen Gewalten ihrer Zelt unheimlich war und 
fein mußte. Der Franzoſe France ſleht eben dank feinem ſtets wachen Nationals 
gefühl in der Jungfrau, ſo ſehr er mit Shaw im einzelnen überelnſtimmt, dle 
vorbllöllche Franzöfin, der Ire Shaw das ptoteſtantlſche weibllche Genle, das 
zufällig in Franktelch auf die Welt kam und das Schlckſal des Genles erfuhr, 
feiner Zelt unheimlich zu feln. 
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Dleſer Gedanke lſt es nun, der Shaw offenbar zunächſt völlig beherrſcht hat. 
Er hämmert den Leſern und Zuſchauern in feiner nach der Art der 
Shakeſpeateſchen Hiſtorlen gezimmerten dramatlſchen Chronlk, die von Johannas 
erſtem öffentlichen Auftreten bis zu Ihrem Tode reicht, immer wieder ein, daß ein 
profeftantifhes Genle wle dleſe Lothringer Jungfrau dem Könige, dem fie hilft, 
ebenſo unheimlich fein muß wle der Klrche, deren getreue Tochter ſle zu fein 
glaubt, well fie im Verkehr mit Gott und dem König jede Bermittlung verwirft. 
Shaw tut das als der gewandte Dlalektiker, der er iſt, mit großer Leldenſchaft 
und Sicherheit, und er lelſtet ſich ſchlleßlich ole Kühnhelt, im Epilog den Gelſt 
der heilig geſprochenen Johanna mit den Geiſtern ihrer Zeitgenoſſen ſich unters 
halten und erleben zu laſſen, daß fie ihnen unheimlich geblieben iſt. 

Aber fo geiftteih oͤleſer Gedanke durchgeführt iſt, das iſt doch nicht das, was 
den Wert des Shawſchen Stücks ausmacht. Dleſer wird vielmehr dadurch 
beſtimmt, daß, nachdem der gelſtrelche Krltlker Shaw ſich über das Weſen der 
Jungfrau und ihrer Wlderſacher klar geworden iſt, ſeine Phantaſle frel zu ſplelen 
begonnen und eln Welbweſen von elner frlſchen, heiligen Genlalltät geſchaffen 
hat, wle es wohl nut im Lande Shakeſpeates möglich Ift; feine Johanna If 
zuſammen mit Shakeſpeares Portia, Roſalinde und Beatrice zu nennen als 
würdige Genoſſin dlefer vornehmen nafurfeohen Damen. Seit der Candida Ift 
Shaw ein ſolcher Wurf nicht gelungen, und nichts IfE im heutigen Theaterleben 
erfreuliher, als daß oleſes zugleich geiſtrelche und oͤurch die Geſtaltung der 
heiligen Proteſtantin klefe Stück einen Slegeszug über dle Bühnen Englands und 
Deutſchlandͤs angetreten hat. 

Elngeſtellt. 8 Morgenſtern. 


Luigi Pirandello, Sechs Perſonen ſuchen einen Autor. Autoriſierte 
Übertragung von Hans Feiſt. Berlin 1925, Alf Häger. 154 Seiten. 
Preis 3.50 M. 

Das Jahr 1924 hat zwel große europälſche Dramenerfolge erlebt. Der eine 
war Bernard Shaws Heilige Johanna, der zwelte das „zu verfaſſende Theaters 
ſtück“ Sechs Perfonen ſuchen elnen Autor des Italleners Lulgl Plrandello, der 
mit 58 Jahren plötzlich ein weltberühmter Mann wurde, nachdem er Hunderte 
bon Novellen und Dutzende von Dramen geſchrleben. Sein Stück verblüfft zus 
nächſt durch das angeſchlagene Thema. Man kennt aus der Llteraturgeſchlchte 

allerhand Fälle, daß einen Dichter Geſtalken ſozuſagen verfolgen, die bon Ihm 

geformt werden wollen; vielleicht willfährt er Ihnen, vielleicht welſt er fie ab, 
welgert ſich, ihren Wunſch zu erfüllen. Man kann es auch anders ausdrücken: 
der Dlchter kämpft darum, fle zu formen, und es gellngt ihm, oder er ſteht 
ſchlleßlich von dem Unternehmen ab. Plrandello hält ſich an das erſte Bild; er 
hat den Einfall, darzuftellen, wle Geſtalten geformt werden wollen, er läßt ſechs 
Phantaſlegeſchöpfe, elne Famille, dle etwas Furchtbares erlebt hat, den Dichter 
ſuchen, der fie formt. Sle dringen in eln Theater ein, während gerade eln 
Stück geprobt wird, und fordern Ihr Recht; ſie wollen In elner Handlung feſte 
Form gewinnen. Und fie wlſſen den Theateröltektor und die Schauſpleler dazu 
zu bringen, daß fie den Verſuch wagen. Aber der Verſuch miplingt. Die ſechs 
Perfonen erzählen und ſtellen ihr Leben dar. Sobald aber dle Schauſpleler dann 
fle und ihr Erleben nachformen, erkennen ſle ſich nicht wieder. Das Spiel der 
Komödlanken mag wahrſchelnlich ſeln: Wirklichkeitsgepräge hat es nicht. Die 
Schauſpleler gebrauchen bleſelben Worte wie dle Sechs, nehmen bleſelben 
Stellungen ein, aber all das, was Ihr grauſames Schlckſal trotz feiner Unwahr⸗ 
ſcheinlichkelt zur nackten Wirklichkeit machte, fehlt. Der Berſuch mißlingt jämmerlich 
und wird mit einem brutalen Knalleffekt abgeſchloſſen. „Spiel! Wirkllchkelt!“ 
wettert der Theaterolrektor, „ſchert euch alle zum Teufel! So etwas {ft mir In 
meinem ganzen Leben noch nicht paſſlerk! Und einen ganzen Tag habe ich daran 
verſchwendet!“ 

Man kann nach dleſer Inhaltsangabe zunächſt vermuten, das Ganze wirke 
durch den kecken Einfall, durch nichts welter. Es iſt aber doch mehr. Der Einfall 
iſt Pirandello nicht von ungefähr gekommen. Er hängt eng zuſammen mit den 
philoſophiſchen Grübelelen, in die er verſtelckt iſt, mit feinem Denken über dle 
perfönlihe Egiftenz. Wir eriftieren in der Borftellung unſrer Mitmenſchen und ln 
unſter eignen, aber dleſe Vorſtellungen wechſeln von Tag zu Tag. Welches lſt 
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unſte witkllche Erlſtenz? Wir ſuchen nach unfrer feften Form, aber folc blelben 
In etolger Ungewißhelt über unſte wirkliche Perſönlichkelt. Feſte, dauernde Form 
erreicht allein die vom Künſtler geſtaltete Perſönlichkelt. Daher, bllöllch, das 
Berlangen der in der Phankaſle des Dichters wimmelnden Geſtalten, von ihm 
endgültig geformt zu werden. Ihr Verlangen lſt ſchließlich nichts andres als das 
jedes von der Ungewißheit, vom Scheln zur Gewißheit, zum Weſen drängenden 
Menſchen. 

Es lt ſchade, daß von den Nobellen, ole über das Weſen Plrandellos 
genauere Aufklärung geben könnken, bisher nur elne — Im Anhange zum vor⸗ 
liegenden Drama abgedruckte — In guter Überfegung vorliegt, oͤle wohl als dle 
Kelmzelle des Dramas anzufehen iſt. Ein unter dem Titel Der Zwelte ers 
ſchlenenet Novellenband Ift fo dürſtig überſetzt, daß er, als irreführend, nicht 
empfohlen werden kann. N 


Eingeſtellt. Morgenftern. 


Romain Rolland, Ein Spiel von Tod und Liebe. Übertragung 
von Erwin Rieger. Erlenbach⸗Zürich und Leipzig 1928, Rotapfel- 
Verlag. 147 Seiten. Preis 3.20 M. 


Das Spiel von Tod und Liebe gehört zu jener Relhe von Revolutlonsſtücken, 
dle Rolland vor mehr als 25 Jahren für eln Volkstheater zu ſchrelben begann, 
zu den Wölfen, dem Danton, dem Vlerzehnten Jul, ble bolt bereits eln⸗ 
geſtellt haben. Das Stück ſplelk im Frühſahr 1794 ln Parls. Es iſt öie Zelt, in 
der dle Revolutionäre ſich ſelbſt zerfleiſchen. Die Glrondiſten find geächtek. Nun 
hat Robesplerre das Haupt Dankons gefordert. Die Mitglieder des Konvents 
fühlen fich ſelbſt nicht mehr fiher vor den Genoſſen. In dleſer Lage erleben das 
Konbentsmitglied Jerome bon Eourbolfler (für den Labolſler und Condorcet 
Modell geftanden haben) und feine junge Frau den großen Schickſalstag Ihres 
Lebens. Gemelnſamkeit des Glaubens hat bisher den alten Gelehrten und 
Politiker und die junge Frau feſt verbunden. Jetzt ſchwankt der Boden unter 
ihren Füßen. Ein verfolgter Glrondiſt ſucht In Courvolſlers Haufe Schug, und 
die Grau vermag die Liebe zu ihm ulcht mehr zurückzudrängen, {ft bereit, ſich 
ihm hinzugeben. Courpolſler ſelbſt aber hat im Konbent die Sccherhelt des 
Handelns verloren: er vermag nicht dem verurtellten Dankon beizuftehen, wle 
ihm feine Überzeugung beflehlt; er bringt es nicht welter, als daß er ſich bor 
der entſcheldenden Abſtimmung dabonfchleicht, ſich ſelbſt verachtend und zugleich 
wegen felner unenkſchledenen Haltung veröächtlg. Als er nach Haufe kommk und 
feine Frau für den Freund entflammt antelfft, findet er fi ſelbſt wleder. Er 
welſt dle Mögllchkelt eigner Retkung zurück, will die Verliebten retten und ſich 
ſelbſt ſtellen. Da findet ſich auch dle Frau wieder. Sie erneuert den Bund mit 
dem Gatten, während der am Leben hängende Gellebte flieht, und erwartet mit 
Courvolſler entſchloſſen dle Schergen, dle fie zum Tode führen. Das Stück ent⸗ 
wlckelt ſich folgerlchtig In elnem Akt von zwölf eng verknüpften Szenen, nach 
einigen botbereltenden Aufteltten, mit ſtelgender Leldenſchaft, ſehr beredt, Im 
Stil großen Theaters, nobel und fauber gearbeitet, wie es Nollands Art ent⸗ 
ſpricht. Die Sprache der Hauptperſonen iſt bewußt der Rhetorlk der Nevolutlons⸗ 
zelt angeglichen und wled infolgedeſſen den heutigen Schauſplelern ähullche 
Schwlerigkelten bereiten wle dem Überfeger, der in der Wiedergabe nicht dle 
volle Frelhelt und Sicherhelt des Ausdrucks erreicht. Das Stück wird vorläufig 
wahrſchelnilch in der Hauptſache Lefedrama bleiben, aber als ſolches ſtatk wirken, 
da es in aufgewühlter, herolſcher Zelt elnen Ehekampf überzeugend herolſch ſich 
entwickeln läßt. 


Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Hellmuth Unger, Palette oder Ein Held diefer Zelt. Tragi⸗ 
komödie in fünf Akten. Leipzig 1925, Schauſplel⸗Verlag. 77 Seiten. 
Preis 2.50 M. 


Auf mittleren deutſchen Bühnen find in den letzten Jahren m Stück 
des Leipziger Augenarztes Hellmuth Unger geſplelt a 28 
Theater haben ſich Ihrer ſchon angenommen. Es muß alſo wohl einmal von ihnen 
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geſprochen werden, zumal der Autor faft fo fruchtbar iſt wie Georg Kalſer. Warum 
hat Unger überall ſogenannte halbe und ganze Erfolge und doch kelnen wirklichen 
Erfolg? Sehn wir uns Palette an. In ein Fremdenhelm wird eln von einem 
Kraftwagen Überfahrenes Kind gebracht. Zwei Menſchen bemühen ſich um das 
Kleine, das ſterben wlrd, eln älteres Fräulein und eln etwas ſeltſamer Herr 
Palette, Sohn reicher Eltern, heruntergekommen, ſetzt Klavlerſpleler In einer 
Knelpe. (Er hat feinen Namen Im Krleg von einem Franzoſen angenommen, 
mit dem er auf elnem Streifzug zwlſchen den Gräbern einen Händebruck getauſcht 
hat, als wäre Frleden lm Land!) Diefer Palette hört, daß das Kind In feinen 
Fleberträumen ſich wünſcht, Farelll ſolle kommen, Farelll, „der beſte Clown 
unferer Zelt“. Da kann Herr Palette nicht anders, geht in den Zirkus, bittet, 
bettelt den Fatelll, zu dem Kleinen zu kommen. Der lehnt ab, ſtellt Bedingungen; 
vlellelcht wird er kommen, wenn Palette für feine Gellebke elne Perlenkette 
beſchafft. Palette beläſtigt ln einer Knelpe elne Dame, dle elne Perlenkette trägt, 
er ftlehlt Perlen, er wird verhaftet, er wich für verrückt erklärt, er wird nie 
wleder frelgelaſſen werden. Ja, wle Ift uns denn? Diefen Palette kennen wir 
doch! Bel Georg Kalſer (Hölle, Weg, Erde) lſt ein Herr Spazlerer, der von zwei 
Modedamen Geld erbittet für einen, der Selbſtmord begeht, well ihm tauſend 
Mark fehlen, und Mord ſchrelt, well die Damen fi nicht für verpflichtet halten, 
ihm ſelne Kunſtmappe für tauſend Mark abzukaufen, wegen einiger Perlenohr⸗ 
einge, die lhnen wichtlger find, und der dann, als er in ber Auslage eines 
Juwellers das Gold llegen fleht, das zu Mord verführt, in den Laden einbringt, 
um den Verführer, den Anftifter zu töken. Da lſt abermals bel Kalſer (Neben⸗ 
einander) ein Pfandverlelher, der in elnem verſetzten Frack einen Brief findet, 
In dem eine verlaſſene Llebſte mit Selbſtmord droht, und durchaus dleſen ver⸗ 
muteten Selbſtmord verhindern will und gar nicht verſteht, daß dle Leute, an 
dle er ſich ln der Sache wendet, ſich gar nicht fo aufregen wie er, der mit der 
Pollzel darüber in Konflikt gerät und ſchlleßlich ſich nicht anders zu helfen weiß, 
als daß er ſich und feine Tochter umbringk. In beiden Fällen der phantaſtlſche 
Narr der Menfchenliebe, der die Geſetze durch das elne Geſetz der Nächſten⸗ 
liebe unnötig machen will, und in beiden Fällen dͤleſer glorifizierte Herr in der 
Mitte elner mühſam konſtrulerten Geſchlchte ſtehend, dle bedenklich an dle Erfins 
dungen der Kolportageromanllterakur erinnert. Und nun alſo derſelbe Narr, anders 
gekleldet und benannt, bel Unger wiederum Inmitten elner Kolpottagegeſchichte, 
die ähnlich willtücllch konſtrulerk ift wle dle Kalſerſche, und In der dle Menſchen 
ähnlich zerhackte Sätze ſprechen wle bei Kalſer und ſelnesgleichen, und hler wle 
dort der ausgeklügelte Narr glorlflzlert auf Koſten der ſchnöden Welt, wle fle 
lſt: öieſelbe gelſtige Atmoſphäre. 

Das ſoll natürlich nicht helßen, daß Unger bewußt Kalſer nachgeahmt habe. 
Aber wenn andre Dramen Ungers immer und Immer toleder zu Vergleichen ans 
regen und nicht etwa bloß mit Autoren wie Ibſen, Stelndberg, Kalſer, ſondern 
auch mit einem Schwankautor wie Curt Götz, dann merkt man bald, daß Unger 
ein Autor ohne eignes Geſicht If, daß oͤle Erlebnlſſe, die ihn zum Schaffen 
telzen, llterariſcher Art find, daß feine Gedanken⸗ und Gefühlswelt dle des zwar 
beweglichen, betelkwilllg aufnehmenden, aber nicht ſelbſtändlg verarbeitenden 
Literaten find. Daher kommt es, daß et, als Mann feiner Zeit, In dem dle 
Zeltgenoſſen ſich wlederflnden, wohl Erfolge hat, aber keinen wlcklichen Erfolg, 
da er nlchts zu ſagen hat, was nicht andre ſchon vor Ihm geſagt und kräftiger 
gefagt haben oder gleichzeitig mit ihm ſagen. Er iſt heute nicht der einzige 
dteſer Act, und es hat zu allen Zelten geſchickte Leute ſelner Art gegeben. 

Nicht eingeſtellt. Morgenſtern. 


* 


Die Perſer des Alſchyhlos. Verdeutſcht von Auguſt Haustath. 

Jena 1923, Eugen Diederichs. 64 Seiten. Preis 1.50 M. 

Dies erſtaunliche Werk, das älteſte uns erhaltene, 472 vor Chrlſtus aufs 
geführte Stück des großen griehlfhen Traglters, eln Zeitſtück hohen Stile, noch 
mehr Kantake als Tragödle, Ift oͤurch das Krlegserlebnis beſonders bedeutungsvoll 
geworden. Der Athener, der ſelbſt mit an der Front gekämpft hat, felerk den 
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über alles Hoffen gewaltigen Steg der Grlechen über dle perſlſche Großmacht — 
nit Indem er ſeln Volk jubeln läßt, ſondern indem er dle Perfer in der Haupkſtabt 
ihres Landes um dle ins Derberben geſandte Jugend bangen, dle Gewißheit des 
Untergangs erlangend erſchauern, vergangener Größe gedenken, das Unhell als 
Strafe gottesläfterlihen Ubermutes erkennen, zur Beſonnenhelt ſich ermahnen und 
bußfertlg klagen läßt. Keln überheblicher Ton In bleſem Slegesfelerſtück, keine 
Verhöhnung des abgewehrten Gegners, im Gegentell Anerkennung des feindlichen 
Holkes und feines früheren Herrſchers: elne läſtetliche Verlrrung des jetzigen 
Herrſchers iſt an ihm und ſelnen Untertanen von den Söttern geracht; es Ift eln 
Weltgericht abgehalten worden, deſſen Spruch Sleger und Geſlegke erſchüttert. 

Das Stück iſt zunächſt für Schüleraufführungen eines Gymnaſlums neu Überfeht 
worden. Die Überfegung, dle nur weniges heute ungenleßbares Belwerk beſeltigt 
hat, ſteht auf bekrächtlichet Höhe und iſt bereits erprobt. Einige dankenswerke 
Hlinwelſe für die Aufführung find belgefügt. 

Eingeſtellt. Morgenftern. 


Doktor Johannes Fauft, Puppenſplel in vier Aufzügen, her⸗ 
geftellt bon Karl Simrock. Nach der Ausgabe von 1872 heraus⸗ 
gegeben, eingeleitet und um weitere Puppenſpleltexte vermehrt 
von Robert Petſch. Leipzig 1923, Philipp Reclam jun. 140 Selten. 
Preis —.60 M. (Univerfalbibtiothet Nr. 6378, 6379.) 


Das Puppenſplel vom Doktor Fauft iſt für vlele eine llteraturgeſchichtliche 
Angelegenheit: fie möchten gern wiſſen, wle das Fauſtſpiel ausgeſehen hat, 17 
den jungen Goethe anregte. Füt andere iſt es lebendige Volks dramatlk: ſle 
kennen es aus dem Munde wandernder Puppenſpleler, dle es ja heute noch 
geben und heute, wo das Inteteſſe für das Puppenfpiel neu erwacht Ift, häufiger 
als bor dem Weltkrlege. Ein Herausgeber kann ſich alſo verſchledene Ziele ſetzen; 
et kann es fo veröffentlichen wollen, wle es In alter Zelt ausſah, oder fo, wle 
es heute noch gefplelt wird und lebensfählg iſt. Belde Ziele find nicht leicht zu 
ertelchen. Das Spiel hat ſich Im Laufe det Jahrhunderte ſtark gewandelt, und 
dle Texte find nicht in der beſten Derfaſſung erhalten. Da muß alſo phllologlſche 
Arbeit geleiftet werden. 

Die erſte brauchbare Bearbelkung des Puppenſpieles hat 1846 Karl Simrock 
gelelſtet. Er ſtellte aus verſchledenen Quellen einen Text zuſammen, der ungefähr 
eine Votſtellung davon gibt, wie der Fauſt ausſah, den der junge Goethe auf 
der Volks⸗ und Puppenbühne kennen gelernt hat — zuglelch einen Tegt, der 
noch heute verwendbar iſt. Es {ft zu begrüßen, daß der gelehrte neue Heraus⸗ 
geber dleſen Text wledet abdrudt, an dem ble Phllologen frelllch manches aus⸗ 
zuſetzen haben. Aber Petſch gibt noch mehr: elnen lückenhaft erhaltenen alten 
Text, das ſogenannte Ulmer Puppenfplel, der erkennen läßt, wie das Stüd am 
Ende des 17. Jahrhunderts ſich ausnahm, und welterhln die Nachſchriſt elner 
Würzburger Aufführung aus dem Jahresende ıyor. So kann man ſich an Hand 
der vorgelegten Texte mit Hilfe der gut orlentlerenden Elnleltung eine Borſtellung 
davon bilden, wle ſich das Spiel Im Lauf der Jahrhunderte enttoldelt hat und 
erhält zugleich einen auch heute noch praktlſch verwendbaren Text. — Die petſch⸗ 
(de Ausgabe Ift ihrer vielfachen Derwenöbarkelt wegen der in der Inſelbüchetel 
erſchlenenen Höferſchen Bearbeltung vorzuziehen. 


Elngeſtellt. Morgenſtern. 
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Otto von Corbin, Ein Leben voller Abenteuer. Herausgegeben 
und eingeleltek von Hermann Wendel. Frankfurt a. M. 1924, 
Frankfurter Socletäts⸗Druckerei G. m. b. H., Abtlg. Buchperlag. 
Zwel Bände. 949 Selten. Preis 12.—- M. 
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Julius Fröbel, Ein Lebenslauf. Aufzeichnungen, Erinnerungen 
und Bekennkniſſe. Zwel Bände. Stuttgart 1890, 1891, J. G. 
Cottaſche Buchhandlung Nachf. X, 598 und VIII, 704 Seiten. 
Preis Bd. I: 10.— M., Bd. II: 12.— M. 


Die Revolutlonäre von 1848 ſtanden nach 1870 und beſonders In den letzten 
Jahrzehnten vor dem Weltkrieg beim deutſchen Bürgertum nicht In hohem Anſehen. 
Sie wurden herablaſſend gern als polltiſche Kinder behandelt, deren Ideen längſt 
überwunden ſelen. Selt 191g iſt ein Umfhtoung elngekteten. Die Erinnerung an 
dle Derhandlungen in der Paulskliche wird aufgeftifht; öle Ideen ber alten 
Nevoluklonäre werden wohlwollender beurtellt, da die Machtpolltlk, die fle ablöſte, 
ſich nun als ihnen nicht durchaus überlegen erwleſen hat. Im Zuſammenhang 
mlt dleſem Umſchwung {ft es zu verſtehen, daß ole Lebenserinnerungen Otto von 
Corvinus, ble in den achtziger Jahren zum letztenmal aufgelegt wurben, ſetzt In 
neuer Ausgabe erſchlenen find. Ste find aber auch eins der unterhaltenöften 
Memoltenwerke der deutſchen Literatur und haben die Erneuerung wohl verdlent. 
Coroln {ft freilich keine führende Perfönfichteit geweſen: er iſt in der Hauptſache 
eln Mitläufer der revoluklonären Bewegung, aber gerade die Mikläufernaturen 
find In polltiſchen und llterarlſchen Kämpfen oft dle menſchlich anzlehendſten, da 
fle nichts von der Strenge und Enge des „Fachmanns“ an fi zu haben pflegen. 
Corvin hat feine Teilnahme an den Revolutlonskämpfen ſchwer gebüßt; er {ft zum 
Tode verurkellt geweſen und hat ſechs Jahre im Zuchthaus geſeſſen — aber Pollklter 
lm ſtrengen Sinne iſt er nie geweſen. Er war von Natur eln Draufgänger, vom 
tollen Vater her ſchwer belaſtet. Er hielt es in dumpfer Frledenszelt im Offlzlersrock 
nicht aus und wurde ein Elterat, der alles mögliche verſuchte, dichtete, Zeltſchriften 
herausgab, volkstümliche, geſchlchtllche Werke verfaßte, nicht abgenelgt war, In 
dle Dlenſte kleiner deutſcher Fürſten zu treten, auch eine galvanoplaſtiſche Erfindung 
machte, die er bis an ſeln Lebensende auszubeuten verſuchte, kurz, er war ein 
bewegllcher, lebensluſtiger Menſch, der bor unverwüſtlicher Lebenskraft nicht recht 
wußke, was er alles anfangen ſollte. Und als er gerade wegen ſelner Erfindung 
in Paris war, geriet er ln dle Reboluklon und auf dle Barrlladen, und nun 
gab es dle nächſte Zelt keln Halten mehr, bis er In der Zelle ſaß. Da kam es 
wohl zunächſt zu elnem Zuſammenbruch, aber dann wußt er fein Denken und 
Fühlen in der furchtbaren Elnzelhafk zu oͤlſzlplinleren, und als er in dle Freiheit 

kam, die füt ihn durchaus nicht Bewegungsfteihelt bedeutete, hakte er ſich fo 
viel Lebenskraft bewahrt, daß er den Kampf um dle Exiſtenz wleder aufnehmen 
konnte, unterſtützt von einer kurz vor der Nebolution mühſam errungenen Frau, 
dle ihm treu belſtand, ohne ſich durch ſelne Abenteuerluſt belrren zu laſſen. In 
Deutſchland war ſelnes Bleibens nicht. Er ſchlug ſich zunächſt in London durch, 
dann lange Jahre In den Vereinigten Staaten, namentlich als Serlchterſtatter 
deukſcher und engllſcher Zeltungen, erlebte den Bürgerkrleg mit und kam 1867 In 
dle Heimat zurück, wo er dann bis an ſeln Ende elne Literafeneziftenz führte, 
bis zuletzt unabläſſig kätlg. 

Dies bunte Leben hat Corvln felfch von der Leber weg beſchrleben. Er verwellt 
mlt beſonderer Liebe bel der Kadetten⸗ und Leutnankszelt, nicht wenig ſtolz auf 
ſelne Erfolge beim welbllchen Geſchlecht. Et ſchildert mik gutem Humor feine 
erften likerariſchen Gänge, malt reſpekklos feine Kollegen von der Feder und gibt 
namentlich eln ſehr lebendiges Bild von dem Lelpziger Llteratenleben der vlerziger 
Jahre. Zu erklären, wle er dann Rebolutlonät wurde, bemüht er ſich nicht welter, 
berichtet ohne große Gebärden, was er im badlſchen Aufſtand gelelſtet, und rafft 
ſich dann zu erſchütternder Schilderung der Zuchthauszelt auf. Hier erreicht fein 
Lebensbuch den Gipfel; hier ſchrelbt er Kapltel, dle heute noch wirken wle bor 
Jahren. Dann kllugt dle Darſtellung naturgemäß ab. Von dem, was er aus 
feiner amerikanlſchen Zeit erzählt, Intereffieren heute namentlich die Momentbllder, 
die er von feinen Begegnungen mit deutſchen Flüchtlingen entwirft, und dle 
Kennzelchnung des Derhältniffes zwiſchen Deutſchen und Amerikanern während 
des Bürgerkrlegs. Die letzten Jahrzente ſelnes Lebens werden ganz kurz behandelt, 
mit nachlaſſender Kraft; der Herausgeber hat da mit Recht rückſichtslos geſtrichen. 

Eln Menſch ganz anderer Art war Julius Fröbel 908-1893), deſſen Lebens⸗ 
erinnerungen heute noch nicht dle zweite Auflage erlebt haben. Auch er iſt, wle 
Corbin, In der Revolution dem Tode nahe geweſen und Im letzten Augenbllck 
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begnaölgt worden: auch er hat nach England und Amerika fliehen müffen. Aber 
im Gegenſatz zu Coroln If er ausgeſprochener Politiker. Zunächſt ſchelnt er, nach 
Überwindung harter Jugend⸗ und Notſahre, für ole Laufbahn eines Unlberſltäts⸗ 
lehrets beſtimmt. Aber er wird In der Schwelz von der liberal⸗demokraklſchen 
Bewegung erfaßt. Er entwltſt den Plan, durch eln Verlagsunternehmen (er lſt 
Verleger Herweghs) bon der Schwelz aus ber beutſchen Zenſurſchande zu krohen. 
Wle dle Revolutlon ausbricht, hat er eln politiſches Programm und kann es 
vertreten. Er geht mit Robert Blum nach Wien, wird gefangengenommen wle 
Ölefer, aber frelgelaffen, dank ſelner großdeutſchen politiſchen Schrlftſtellerel, 
die ber öſterreichlſchen Reglerung bis zu einem gewlſſen Grade ſympathlſch iſt. 
In Amerika ſleht er ſich in verſchlebenen Lebensſtellungen ganz anders um als 
Cotbln, berelſt Nicaragua und Merlko, ſtudtert und erfaßt dle Bedeutung und 
dle Mögllchkelten der neuen Welt. Als er nach Europa zurlickkehtt, Ift er imſtande, 
ln öle pollkiſche Cuttolcklung elnzugrelfen. Er veröffenkllcht eine Broſchüte, in der er 
dle Weltſtellung, dle die Derelalgken Staaken heuke haben, vorherſagk. Er verſchafft 
ſich Gehör als großdeutſcher Pollkiker. Er arbelket in Verbindung mlt der öfters 
teichifhen Reglerung, ſpäter in Verbindung mit der württemberglſchen und der 
bayrlſchen. Er ſchwenkt, nachdem der großdeutſche Gedanke durch dle Reglerungen 
kompromittlert iſt, die nur an dynaſtlſche Vortelle denken, in preußiſches Fahrtoaffer 
eln und leitet nach 1866 in München dle Süddeutſche Preſſe, dle welkhin beachtet 
wird. Hler komme er mit Nihard Wagner zuſammen und auseinander, den er 
aus ſelner Dresdner Zelt kennt. Nach der Relchsgründung nelgt ſich ſelne Lebens⸗ 
bahn abwärts. Blemarck Hat für ihn keine Verwendung, öle feinen Gaben entſpräche. 
Er wird, ſchon faſt ein Slebziger, Konſul ln Smyrna, dann in Algier, lebt ble 
legten Jahre wleder In Zürich, wo er feine Selbſtblographle vollendet und 1893 ſtirbk. 

Fröbels Lebenserinnerungen find unendlich viel reichhaltiger und gehaltvoller 
als die Corvlns, ftellen aber auch viel höhere Anſprüche an dle Leſer. Corbins 
Werk Ift ein Abenteuerbuch, das auch Lefer feſſelt, die der Polltlk fernſtehen. 
Fröbel hat nicht mindere Lebenskraft als Corbin und welß wle er ſeſſelnd zu 
erzählen, von ſelner Jugendzeit ln dem thürlngiſchen Helmakdorf und in der 
Eczlehungsanſtalt zu Kellhau, von ſelnen Abenteuern während der Revolution, 
von feinen Relſen In Mittels und Nordamerika, vom Leben und Treiben In 
Smyrna und Algier. Aber als Hauptaufgabe hat er ſich geſtellt, feine pollklſche 
Entwicklung zu ſchlldern und die polltlſchen Kämpfe, in dle er verwickelt wurde. 
Leute, dle gern von buntbewegtem Leben leſen, werden alſo in einzelnen Parklen 
ſelnes Buches wohl auf Ihre Rechnung kommen; der Hauptteil feiner Erinnerungen 
ſetzt aber Lefer mit geſchlchtlichen und pollkiſchen Inkereſſen voraus. Dleſe werden 
aber auch dle Darſtellung von Fröbels Kämpfen im Dienfte der großdeutſchen 
Idee mit lebhafteſter Tellnahme leſen; es gibt kaum eln Memolrenwerk, das fo 
gut tie das Fröbels In ble Hlntergründe der polklſchen und oͤlplo matlſchen 
Kämpfe um dle deutſche Einhelk hineinblicken läßt, ſoweit ſle von großdeutſcher 
Selte geführt wurden. 

Es {ft erſtaunlich, daß dleſes reichhaltige Buch nicht elne zweite Auflage erlebt 
bat, um fo erſtaunllcher, als es obendreln rei an allerhand anekdotiſchem Beiwerk 
{ft und nicht minder an Naturſchllderungen, dle verraten, daß Fröbel von natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studlen ausgegangen ift. Wenn heute das Eordinfche Abenteuer⸗ 
buch wleder aufgelegt twird, ſollte Jetzt, wo öle großdeukſchen Politiker gerechter 
beurteilt werden als früher, wenlgſtens dle erſte Auflage des Fröbelſchen Lebens⸗ 
laufes ausverkauft werden. 

Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Leben des Vittorio Alfieri aus Aſti. Bon ihm ſelbſt geſchrleben. 
Herausgegeben von Ernſt Benkard. Mit 32 Bildbeigaben nach 
Gemälden und Stichen der Zeit. Frankfurt a. M. 1924, Frank⸗ 
furter Derlagsanſtalt A. G. 465 Seiten. Preis geb. 28.— M. 
Bon den Trauerſplelen, mit denen der Graf Alflert in der zw. lt ä 

achtzehnten Jahrhunderts Öle Erneuerung der ltalleniſchen Dea delten 

half, find dle melften ſelbſt In feinem Baterlande heute „tote Literatur; von der 
deutſchen Bühne find fle längſt ſchon alle verſchwunden, ohne je auf ihr heimiſch 
geweſen zu ſeln. Aber dle Seſtalt bes ſchroffen Dichterß le fort, nicht bloß 
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In ben Llteraturgeſchichten, die ihn natürlich als Bahnbrecher und nationalen. Er⸗ 
wecker vorführen müſſen, ſondern auch dank ſelner Selbſtblographle, deren beutſche 
Überfegung ſetzt nach langen Jahren wleder In ſchöner Ausſtattung vorgelegt wird. 
Unter den Olchterſelbſtblographlen nimmt dleſes Werk eine Sonderſtellung eln. 
Es gibt vielleicht keine zweite, urtellt Paul Heyſe, an der die Phantaſie einen fo 
geringen Antell hätte und eine ſpätere unpartellſche Forſchung fo wenig zu ber 
rlchtigen und einzuſchränken fände. Das, was Alflerl hinderte, Kunſtwerke ewiger 
Schönheit zu ſchaffen, „das Übergewicht der ſiktlichen über dle finnlihen Kräfte, 
des Willens über den Spleltrieb der Phantafle, der Macht und Würde feines 
Natutells über dle unbewußke, ſich frei bewegende Anmut der natürlichen Ber 
gabung“ — gerade das ermöglichte ihm, elne Selbſtblographie zu ſchtelben, dle 
relnſte Wahrheit und kaum fe Dlchtung iſt. Sein Lebenslauf It merkwürdlg genug. 
Er führt etwa bls zu ſeinem dͤrelßigſten Jahre das Leben eines Adligen feiner 
Zelt, daheim, In der Schule, in der Geſellſchaft, auf Reifen, und nichts deutet 
an, daß er zum Dichter berufen ſel. Bls Ihn, als er dem Abgrund nahe Ift, dle 
Entdeckung überraſcht, daß er oͤlchteriſchen Schaffens fählg fei. Und nun fpannt 
det ſtolze, feidenfhaftlihe Mann alle Kräfte an, um Dichter zu werden, und 
zwar Dichter ſelnes Volkes. Jetzt erſt ringt er, der bisher hauptſächlich in frans 
zöſiſcher Sprache und Literatur gelebt hat, ernſtlich darum, ſelne Mukterſprache zu 
melſtern, jetzt erſt tolcd er, aber nun auch mit aller Macht, von den Gedanken 
erfaßt, die eine gelſtlge Erneuerung feines Volkes heraufführen ſollen, löſt er 
ſich von der abſterbenden Welt und wird eln Sohn der neuen Zeit, dle mit dem 
Eindringen der Aufklärung angebrochen war. Und nichts vermag ihn mehr von 
ſelnem Wege abzudrängen, auch nicht das Zuſammenleben mit der geliebten und 
verehrten Gräfln von Albany, der geſchledenen Gattin des engliſchen Thron⸗ 
prätendenten, das bis zu felnem Tode (1803) and auerk. Das ganze Leben des 
ausgeſprochenen Willensmenſchen beherrſcht nun der Gedanke an das Ziel, das er 
ſich geſteckt hat, und wenn er ſich an ſelnen Schrelbtiſch fer, um ſeln Leben 
aufzuzeichnen, geſchleht es, um mit der Leidenſchaft bewußt nüchterner Sachllch⸗ 
tele die Grundzüge d leſer ſeiner Entwicklung mit Dermeldung alles ſchmückenden 
Belwerks klar herauszuarbeiten. So Ift diefe Lebens beſchrelbung ein ſehr ernſtet 
Beltrag zur Geſchlchte des ausgehenden 18. Jahrhunderts geworden, zugleich das 
Zeugnis der ſehr ſpät einfegenden Entwicklung elnes eigenartigen poetlſchen 
Talents, und vor allem die ſlttliche Selbſtprüfung elnes nach Herkunft und 
Charakter aöllgen Menſchen. Es lſt erſtaunlich, daß dle deutſche Ausgabe diefer 
allerdings ſpröden Biographie jahrzehntelang faſt verſchollen ſeln konnte. Die 
prächtlge neue Ausgabe verfhafft dem Buch hoffenkllch auch Leſer außerhalb der 
literaturgeſchichtlich intereſſlerten Krelſe. Wer, von der Selbſtblographle angeregt, 
ſich welter mit dem Dichter befhäftigen will, findet Im erſten Bande von Paul 
Heyſes Itallenlſchen Dichtern ſelt der Mitte des 19. Jahrhunderts Überfegungen 
zweler Trauerfpiele und mehrerer Sonette Alfleris. 


Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Heurlette Schrader-Breymann. Ihr Leben, aus Briefen und 
Tagebüchern zuſammengeſtellt und erläutert von Marg. Lyſchinska. 
Berlin 1922, Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger. 2 Bände. 
515 und 586 Seiten. Preis geb. 15.— M. 


Henriette Schrader⸗Breymann, die SBegründerln des Peſtalozzl⸗Fröbelhaufes 
In Berlin, dle Großnichte Friedrich Fröbels, dle warmherzige Berkreferin des 
Rechtes der Frau auf elgene gelſtige Entwicklung, erſteht aus dleſem Buche vor 
uns. Bon der im elnfachen Pfarrhauſe des braunſchwelgiſchen Ländchens ver⸗ 
lebten Jugendzelt bis zu den Berliner Tagen, da Henrlette Schrader die Kron⸗ 
prlnzeſſin Frleörlch für ihr Erzlehungswerk gewann und vertraute Briefe mit ihr 
tauſchte, koͤnnen wir ole Entwlcklung dleſes höchſt anziehenden Frauencharakkers 
nach Tagebuchblättern, Brlefen und dem kurzen begleltenden Text der Heraus⸗ 
geberin verfolgen. Eine eigentümliche Innere Bewegung ſprlcht aus dleſen 
Blättern, eln Jeugnls ſenes innerlich ſtarken und reihen Frauenkums, das an 
der erſten Generation der Frauenbewegung auf uns Heutige fo ergrelfend wirkt. 
Und zu fener müſſen wlr Henriette Breymann wohl rechnen, obglelch oder um fo 
mehr, als fie eine radlkale, auf Glelchmachung der Frau mit dem Manne gerlchtete 
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Strömung der Frauenbewegung ablehnt. Ihr innerſtes Bemühen Ift auf 
e auf dle Erziehung der Geſchlechter für elnander gerichtet. 

hre glückliche Ehe mit dem liberalen a Karl Schrader gab Ihrer Inneren 
11 von der ſeellſchen Gemelnſamkelt zwiſchen Mann und Frau Recht 
und förderte und vertiefte ihr eigenes Weſen ebenſo ſehr, wle ſle — wofür 
zahltelche mitgetellte Briefe ſprechen — den Gatten bereicherte. 

Zur Lektüre des Buches ergeben ſich mehrere Anknüpfungspunkte. Es wird 
in erſtet Linie für den betufllch am Erzlehungsweſen intereſſlerten Leſer ln 
Frage kommen. Wegen der Bedeutung, die Frledrich Fröbels Ideen für Hen⸗ 
kletke Sreymann haften, und wegen Ihrer mannlgfachen Auselnanderfehung mit 
Fröbel und deſſen Vorgängern und Nachfolgern find dem Buche recht biele 
ſolche Leſet zu wünſchen. Es wlrd feinen Leſerkrels aber auch finden lu elner 
Schicht felbftändiger Frauen, und ſchlleßllch wird es auch geleſen werden als 
eln Intereffanter Entwicklungs⸗ und Lebensgang aus dem 19. Jahrhundert, der 
viele Einblicke gibt In eine nun ſchon welt zurückllegende, aber für uns höchſt 
bedeutungs⸗, ja zum Tell verhängnisvolle Zeit. Die beiden umfangreichen 
Bände — elne engere Auswahl wäre blelleicht zweckmäßlg geweſen — erfordern 
freilich Zelt zum Leſen und verlangen vom Leſer aufmerkſames und ſelbſtändiges 
Mitgehen. 


Elngeſtellt. E. Hofmann⸗Boſſe. 


Albert Schweltzer, Aus meiner Kindhelt und Jugenoͤzelt. 
München 1924, C. H. Beckſche Verlagsbuchhoͤlg. 73 Seiten. 
Preis 1.80 M. 


In jedem, der das merkwürdige Buch Zwlſchen Waſſer und Urwald“ geleſen 
hat, in dem der Arzt, Theolog, Phlloſoph, Muſiker Albert Schweiger von ſelnen 
Erlebulſſen in Aquakorlalaftika berichtet, meldet ſich gewiß dle Frage: wle hat 
fi oͤteſer Menſch entwickelt, den aus reicher, vlelſeltiget Tätigtelt in der euros 
pälſchen Kultutwelt das geblekerlſche Bedürfnis, der notleldenden Menſchhelt zu 
helfen, In den Urwald treibt? Hler, in öleſen Jugenderlnnerungen, erfahren wir, 
daß er in reifen Jahren Grunbkräfte gepflegt hat, dle von Jugend an dle ihm 
wirkſam waten: dle Ehrfurcht vor dem geiftigen Weſen bes andern, dle ihn 
anfänglich verſchloſſen machte, und den damlt im Strelte llegenden Trieb, das 
Gefähl für den Nächſten unmittelbar zu äußern und zu betäklgen. Er bekennt 
ſich frelmätlg dazu, Im Leben darum gerungen zu haben, fo denkend und fo 
empfindend zu bleiben, wie er In der Jugend geweſen, und ſich gehütet zu 
haben, das zu werden, was man unter einem „telfen Menſchen“ verfteht, ö. h. 
eln Menſch don „refignierter Bernünſtigkelt“. „Wenn die Menſchen das würden, 
was fle mit blerzehn Jahren find, wle ganz anders wäre die Welt! Als einer, 
der verfucht, in ſelnem Denken und Empfinden jugendlich zu blelben, habe ich 
mit den Tatſachen und der Erfahrung um den Glauben an das Sute und 
Wahre gerungen. In dleſer Zelt, wo Sewalttätigkelt in Lüge gekleldet fo 
unhelmllich wle noch nie auf dem Throne der Welt thront, blelbe ich dennoch 
erzeugt, daß Wahrheit, Liebe, Fileöferklgkelt, Sanftmut und Gätigtelt ble 
Gewalt find, die über aller Gewalt iſt. Ihnen wird dle Welt gehören, wenn 
nur genug Menſchen die Gedanken der Liebe, der Wahrheit, der Frledfertlgkelt 
und der Sanftmuk reln und ſtark und ſtetig genug denken und leben.“ Wenn 
der oberelſäſſiſche Paſtorenſohn dleſen Glauben auf der Höhe ſeines Lebens 
bekennt und zugleich erzählt, wle er in feinem Innern ſich ſelbſtperſtändlich ent 
foldelt hat, dann ſtellt man alle Zwelſel und Gedenken zurlid und bekennt gern 


dle Achtung vor dem Beſtehn und Wirken dieſes Glaubens in einem ganzen 
Menſchen. 


Eingeſtellt. Morgenſtern. 
Timm Kröger, Aus dämmernder Ferne. Jugenderinnerungen. 
Braunſchweig und Hamburg 1924, Georg Weſtermann. 226 Selten. 
Preis geb. 3.— M. 
Timm Kröger hat das große Glück gehabt, in dem Lebenskrels, In den er 
hineingeboren war, feſt zu berwurzeln und erſt mit etwa 20 Jahren ſich nach 
mancherlel Kämpfen loszulöſen. Dleſem Glück verdankt er Erinnerungsbilder an 
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elne feftumfchloffene Welt, die er in allen Elnzelhelten kennt, die Welt des 
holſtelniſchen Bauern der 1880 er Jahre, und dieſe Erinnerungsbilder hat der 
Bauernjunge und Knecht in ſich herumgetragen, als er Student wurde und dle 
Rechte ftudlerte, hat fie immer wleder aufgefelſcht, als er als Rechtsanwalt mit 
Bauern berkehrke, hat fle endlich, als er ſpät zu oͤlchkerlſchem Schaffen kam, aus 
feinem Herzen herausgelaffen und unter die Leuke geſchlckt. Seln ganzes dichterlſches 
Schaffen Ift im Grunde aus der Freude an dleſen Erinnerungen erwachſen. Die 
Freunde Krögers haben das lange gewußk. Sle ſpüren alle, wie er ſich von den 
Schllöerern ländlichen Lebens unkerſcheldet, dle Ihren Stoff nur aus Beobachtung 
kennen, nlchk aus Jugenderleben, und fle wlſſen, daß er ſeln Beſtes, den ganzen 
Duft bäuerlichen Daſeins und Schaffens, gegeben hat, wenn er rein aus ſellger 
Erinnerung an Land und Dleh und Menſch heraus plauderte und phantaſlerke. 
Am Ende feiner Laufbahn hat er noch in einigen Erinnerungsblättern, denen dle 
letzte Felle fehlt, dies Wiſſen ausbrücklich beſtätigt. Er entſchuldigt zwar dle 
Deröfſentlichung der anſpruchsloſen Blätter damit, daß er dadurch dazu beikragen 
könne, „dle allgemein herrſchenden Anſichten über die Dumpfhelt und Stumpfhelt, 
worln det Bauer Niederdeutſchlands vermeintlich in der Milte des vorigen 
Jahrhunderts dahlngelebt habe und wohl noch ſetzt dahlnlebe, zu berichtigen“; 
aber der Lefer kümmert ſich wenig um dlefen löblichen Zweck, der ja auch erreicht 
wird, und hat bald ſelne helle Freude daran, einige Urbilder Krögerſcher Geſtalten 
zu entdeden, wle das des berühmten Schneiderohms, der Minkſter wurde, und 
im Krelſe der Krögerkinder nach vollbrachter Tagesarbelt dle heitere, bald 
fpottende, bald grübelnde Fabullerluſt ſich auswirken zu ſehn, die dem Dichter 
eigen geblieben it 

Am melften werden von dem kleinen Buche wohl ble haben, die den Dichter 
ſchon kennen und ihn hier ganz fo twlederfinden, wle fie Ihn aus feinen Werken 
in der Erinnerung haben. Aber auch denen kann es helfen, denen es ſchwer 
fällt, ſich in Krögers Art hlnelnzufühlen; fie erhalten Hier dle Gewißhelt, daß fie 
echt und aus dem nlederdeutſchen Volkstum erwachſen lſt. 

Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Geett Seelig, Eine deuffhe Jugend. Erinnerungen an Kiel und 
den Schwanenweg. 2. Auflage, 4.—6. Tauſend. Hamburg, Berlin 
W. 9, Leipzig 1922, Alſter⸗Berlag. XIII, 220 Seiten. Preis 

geb. 4.— M. 

Der Groth⸗Slograph hat unter dem Eindrud des deutſchen Zuſammenbruchs 
Erinnerungen an ſelne Jugendzelt und zugleich an das Kleler Leben In den 
Jahren von etwa 1870 bie 1880 nledergeſchrieben. In Kiel erklang 1864 das 
Signal zu den Kämpfen, die zur deutſchen Einigung führten; von Kiel ging 1918 
ole revolutionäre Bewegung aus, dle Errungenee In Frage ſtellte und Neues 
anbahnte. 1864 wurde Seellg geboren; er verlebte feine Kindhelt in Krelſen, die 
ole ſchleswig⸗holſtelnſche Erhebung vorbereiten halfen und ſich ſpäter nur ſchwer 
in dle preußlſche Zelt hinelnfanden; fo fehr fie die Relchseinhelt begrüßten, fo 
bitter empfanden fie die Berſtändnlsloſigkelt des neuen Regiments gegenüber dem 
Weſen, den Wünſchen und Hoffnungen der alteingefeffenen Bevölkerung, und mit 
banger Sorge verfolgten fie die Veränderung helmiſchen Lebens, dle ſich erſt 
langſam, dann Immer cafcher vollzog. In den Rinderjahren Seellgs hielt ſich das 
alte Kiel und das alte Kieler Leben noch halbwegs in den alten Formen; dann 
feßte die Entwicklung eln, dle Stadt und Leben raſch von Grund aus umgeſtaltete. 
Kein Wunder, daß Seellg an jenen letzten Jahren des alten Kiel mlt ganzem 
Herzen hängt, und gerade in den Tagen, wo die neue Herrlichkeit zuſammenbrlcht, 
dle Erinnerungen an dle alte Zelt nlederſchrelbt. 

Seellgs Buch zeigt uns dle deutſche Welt, die ſelt etwa 1870 allmähllch 
verſank, im Abendſonnenglanz. Noch iſt Kiel elne Klelnſtadt und fo eng mlt dem 
vorgelagerten Bauernland verbunden, daß dle Profeſſorenkinder wle auf dem 
Lande aufwachſen, mehr in der umgebenden Natur als im Hauſe. Noch geht das 
ſtäbtlſche Leben feinen ruhlgen Gang, dle Klaſſenſcheldung beſteht noch, ohne zu 
drücken, Öle Arbeit wird gemächlich verrichtet und läßt Zelt zu Nebenbeſchäftlgungen. 
Noch iſt im geſellſchaftlichen Leben dle Univerfität führend, und die ſelbſtbewußten 
Profeſſoren find noch nicht vom Strebertum erfaßt und ſtellen in politlſchen 
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Kämpfen Ihren Mann. Die Profeſſorenkrelſe find relch an Originalen, wie ble 
ace und es eye der Stadt dle Luft an allerhand Hänſelelen, dle 
ſich det Angeulkte gefallen laſſen kann. Das ganze bürgerliche Leben ſteht, fo 
ieldenſchaftlich in polltiſch erregten Zelten gekämpft werden mag, im Zeichen der 
Gehäbigkelt. Ee wird ſehr gut gegeſſen und gern Gaſtfreunöſchaft geübt, und 
zum bürgerllchen Haushalt gehört reichllche Dlenerſchaft. Es findet ſich Immer 
Zeit zu gefelligem Belſammenſeln, und dle Feſte, dle das Jahr bringt, Weih⸗ 
nachten Jahrmarkt ufio., werden ausgiebig gefelert, mit heldniſchem Behagen, 
das alte Überlieferungen bewahrt. 

Allmählich, je welter man in Seellgs Erinnerungen left, lebt man ſich ganz 
in elne nun berſunkne Welt hineln. Erſt muß man ftelllch durch einige Famillen⸗ 
erlnnerungen hindurch und an ekllchen Stadt- und Landesgeſchichten borüber, dle 
den Nichtholſtelner ähnllch aufhalten, wle die elnleltenden Kapitel der alt⸗ 
lsländiſchen Sagas, und man muß ſich, um nicht zu ſtolpern, klarmachen, daß 
dleſe Erinnerungen zu dem Helmatgefühl gehören, das das ganze Buch erfüllt, 
aber dann iſt man auch mitten deln und hat ſelne helle Freude an oͤleſem 
Jugendleben, das ſelbſt den fürchterlichen Gymnaſlalunkerricht der ſiebzlger Jahre, 
ohne Schaden zu nehmen, überſteht. 

Für den Literaturfteund getolnnt das Buch noch beſonderen Relz durch die 
Erinnerungen an Klaus Groth, der auf dem Schwanenweg Seellgs Nachbar 
war. Aus dlefem Kapitel heraus iſt bann ſpäter Seellgs Groth⸗Biographle ent 
ſtanden, dle vleles welter ausführt, was hier nur angedeutet wird, aber doch 
auch wleder unſer Buch votausſetzt: denn das Kleler Leben, in das Groth in 
den letzten Jahrzehnten feines Lebens ſich elnſpann, finden wir in ganzer Stelte 
und ſeiner ganzen Fülle doch nur hier gezeichnet. Und es mag hinzugefügt werden, 
daß bleſes Bild Kieler Lebens zuglelch auch nützllch zum Derſtändnls Timm Krögers 
{ft, der In Kiel aus den Erinnerungen an feine Bauernſungenzelt heraus dichtete. 

Das Such geht in erſter Ente natürlich dle Helmatgenoffen Seellgs an, dann 
aber alle, die ſich um das geiſtige Leben der Nordmark bekümmern und die 
19 8 und polltiſchen Kämpfe, öle dort ausgefochten werden, bolcklich ver⸗ 

ehn wollen. 

‘eingepeit. Morgenſtern. 


Wilhelm Balmer In feinen Erinnerungen. Herausgegeben von 
Francis Kerwin. Mit 40 Abbildungen. Erlenbach⸗Zürich und 
Leipzig 1924, Notapfel⸗Berlag. 378 Seiten. Preis g.— M. 


Der 1922 verſtorbene Schwelzer Maler (haupkſächlich wohl Porträtmaler) 
Wilhelm Balmer, eln Freund und Arbeitsgenoſſe A. Weitis, hat elne In erſter 
Linte nut für ſelne Familie und nächſten Freunde beſtimmte Selbſtblographle 
geſchrleben, dle bald nicht nur von denen geleſen werben wird, die fein Schaffen 
kennen. Diefer Maler gehört In dle Nähe der ftommen, elnfachen Künſtlernaturen 
von der Art Kägelgens und Nlchters. Es macht nichts aus, ob feine Bilder 
dauernden Wert beſltzen oder nicht, feiner Geſtalt wird man fid nach dlefer 
Selbſtblographle erinnern, auch wenn ſelne Werke vergeſſen werden ſollten. Er 
erzählt aus tlefer Innerer Ruhe heraus, wie er daheim aufgewachſen iſt, wie er 
in München ſtublerte, wle er Studlenfahrten unternahm, wle er Familie gründete, 
wie er einen langjährigen Aufenthalt In Itallen auskoſtete, und bricht feinen 
Beriht ab, als er endgültig in die Schweiz zurückkehrt, um dle letzten fünfzehn 
Lebensjahre daheim zu ſchaffen. Et Ift elner von jenen Erzählern, die nicht zum 
wenigſten dadurch wirken, daß ſle anzudeuten und zu ſchwelgen verftehen. Er zelht 
ſich ſelbſt der Unbeholfenhelt, dle Ihn hindert, Bekanntſchafken zu machen, und er 
hat gewiß öſter etwas von einem Tölpel. Aber feine Iingewandthelt iſt nicht nur 
dle Außerung ſchwelzerlſchen Kleinbürgerlums, ſondern eine angeborene gefunde 
nüchterne Schamhaſtigkelt, die dle Selbſtentblößung ſcheut. Es gibt in der 
biographiſchen Literatur nicht glelch wieder etwas zuglelch fo Wahrhaftes und 
Zurückhaltendes wle ble Schilderung ſelner verſchledenen Herzenserlebniſſe; fie iſt 
von Schönſärberel ebenſo frei wle von ſelbſtgefälllger Selbſtzerfaſerung und 
großem Gefühlsüberſchwang. Und ähnliches gilt von ber Schilderung der eigenen 
Künſtlernöte und der verſchledenen Malerperfönlichkelten, denen er begegnet lſt. 
Dabel iſt er ein Burfch, der zu genießen berſteht und Mädchen und Weln nlcht 
aus dem Wege geht, aber et gerät nle in Gefahr, ſich felbft zu verlieren. 
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Er hat ſelnen Aufzelchnungen nicht dle letzte Felle gegeben und ſle auch nicht 
für die Offentlichtelt geſchrleben. Aber er iſt ein Erzähler von Rang, der den 
ſchlichten, treffenden Ausdruck leicht findet. Er verſteht vorttefflich zu charakteriſleren, 
und feine Verwandten und Freunde ſtehen in ſcharf umrlſſenen Bildern vor uns, 
alle in klates Licht geſtellt, keiner klefſlunlg aus⸗ und umgedeuket. Kunſthlſtoriker 
werden gern dle Schilderungen benutzen, dle er vom Leben der Münchner Maler, 
von ekwa 1885 ab, gibt. Aber was dle Aufzelchnungen für den Kunſt⸗ und Kultur⸗ 
hiſtoriter bedeuten, das Ift nebenſächlich gegenlider der Freude, dle ſle als 
Außerungen eines ſchlichten, tapfern, frommen, ehrlichen, lebensfrohen, hllfsberelten 
Künſtlermenſchen bieten, der wle behütet durch Not und Gefahren geht und ſich 
zeitlebens feine Reinheit und Jugend bewahrt. 

Das Buch wird allen Freunden Kügelgens und Richters willkommen ſeln. 

Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Paul Bailleu, Königin Luiſe. Ein Lebensbild. 1923, Hafenverlag. 
2. Auflage. 338 Seiten. Preis 8.— M. 


Ballleus Werk ſchlage lch zur Anſchaffung für den Frauenkatalog vor. Uns 
fehlt eln gutes Lebensbllö dieſer Königin, für dle beſonders bel Frauen ein 
tegeres Intereſſe beſteht. In dem Lebensblld von Nehtwiſch, das wlr beſlien, 
{ft der Menſch hinter dem konvenklonell⸗patriotiſchen Helllgenſchein kaum mehr 
erkennbar und die Schlckſale erſchelnen In einem anekdotlſch⸗kheatraliſchen Aufpuß, 
fo daß ole Lektüre für den unbotelngenommenen beſer ſchwer genleßbar und 
zlemlich unfruchtbar wird. 

Im Jahre 1923 iſt nun elne Neuauflage des 190g zuerſt veröffentlichten 
Werkes bon Ballleu, elnem Schüler Rankes, erſchlenen, ein Werk, das mir 
außerordentlich geeignet ſchelnt, ole Lücke auszufüllen; frelllch kann ich feinen 
Wert als Geſchlchtswerk nur auf Grund bes Eindrucks beurkellen, den es auf 
den Lalen macht. Ballleu ſtellt ſich die Aufgabe, neben den äußeren Vorgängen 
das Innenleben der Könlgin, lhre Bezlehungen zu Ihren Angehörigen, ihre ethlſche, 
gelſtige und politiſche Entwicklung zur Anſchauung zu bringen. Wir bekommen 
eln äußerſt feſſelndes, lebensbolles Charaktetblld jener duch den ldealifierenden 
Geſchichtsunterricht und ole Ihr angedlchtete Bollkommenhelt ſchon faſt langwellig 
gewordenen Frau. B. zeigt In vielen elndrucksvollen, durch Briefe und andere 
Quellen belegten Belſplelen den Gelſt des Kreiſes, In dem Lulſe aufwuchs: wlt 
ſehen ſle verankerk in dem faſt bürgerllch⸗elnſachen, gemütvollen und helteren 
Famlllenleben der cheinsheffifhen Großmutter, in dem überaus herzlich, uns faſt 
überfhmwänglih erſchelnenden Berhältnis zu Ihren zahlreichen Geſchwlſtern — und 
anderſelts in elner ſehr ſtarken und früh begründeten Rellgloſltät, der fie Ihre 
wunderbare Fählgkelt der Selbſtüberwlndung ohne Selbſtaufgabe und der Uns 
erſchütterllchtelt bel Schlckſalsſchlägen verdankt. Trotz der Grundlage unantaſtbaret 
Überzeugungen und Gemütsbluoͤungen erſchelnt die überſprudelnd lebensluſtlge, 
geſelllg und heiter veranlagte junge Pelnzeſſin nach ihrer Verhelrakung und 
Überfiedlung nach Berlin durchaus nicht als eln fertiger Menſch. B. zeigt fie uns 
in einigen keltiſchen Situationen, in denen ihr ehellches Glück und Ihre Stellung 
in der Geſellſchaft bedroht find. Auch fpäterhin, als ſie die äußere Form ihres 
Lebens längſt gefunden hat und ſich Im kleinen wle im großen Krelſe mit glelcher 
Sicherhelt bewegt, tritt ſie uns Immer noch — in gewlſſem Sinne — als eine 
Suchende und Werdende enkgegen. Sle beſaß, ſchelnk es, bis an iht Lebensende 
elne erſtaunllche, auch burch dle Hofluft nicht zu erftidende Fählgkelt Inneren 
Erlebens: Ihre Ehe mit dem nüchternen, pedantlſchen Frledrih Wilhelm, ihr 
Verhältnis zu ihren Kindern, deren Charaktere fie klar und nicht ohne Sorge 
erkennt, lhre Stellung zu ihren Hofdamen, Ihre zahlreichen und anſtrengenden 
geſellſchaſtlichen und oft zugleich auch pollklſchen Pflichten, Ihre Rolle als Landes⸗ 
mutter gegenüber elnet Bevölkerung, dle von derſenigen Ihrer theln⸗heſſiſchen 
Kinderhelmat grund perſchleden war — alle diefe vielfältigen Bezlehungen, in dle 
das Leben fie hinelnſtellk, erfüllt fie mit dem raſchen Impuls, mit der natürlichen 
Güte und Anmut, die ihrem Weſen eignen. Und darüber hinaus bewahrt fie 
ſich zeltlebens dle Fählgkeit, von Menſchen, Büchern, Erelgniffen in ganz tiefe 
Schwingungen verfegt zu werden. Die Enttäuſchungen und Leiden, aber auch die 
ſtarken Freuden, dle ſolch eln ftändiges inneres Flleßen, ſolch eln allerlebenölgſtes 
Aufnehmen und Verarbeiten bon Eindrücken mit ſich bringt, werden in B.s 


Lebensbllder, Erinnerungen, Briefe — Geſchichte, Zeitgefhichte 23 


Darftellung klar erfennbar. Die befondere Rolle, die ſle nach dem unglücklichen 
Kriege In der Polltik geſplelt hat, ihre wirkungsvolle Unterſtützung eines kat⸗ 
kräftigen Patriotismus gegenüber der weltabgewandten Paſſtoltät des Königs 
— zelgt ſich in Ballleus Darftellung nicht als vereinzelte Helbenkak, ſondern als 
der natürliche Ausfluß Ihres gläublgen, kätigen und kapferen Gemütes. 

Eine große Bereicherung des Buches bilden dle vlelen Ausſchnitte aus dem 
Brlefwechſel zwlſchen Lulfe und Ihren Geſchwlſtern: ihr Brleſſtll mlt feinen blelen 
Austufungen und Abbrechungen gleicht ganz dem Tone mänbllchen Derkehrs, 
und da dle Geſchwlſter ſehr berſchledenarkig und ihr alle ſehr eng befreundet 
find, bekommt man Gelegenheit, fle in aller Urſprünglichkelt von den verſchledenſten 
Selten kennenzulernen. So gelingt es B., den Zauber Ihres Weſens bls zu 
einem gewiſſen Grabe einzufangen und duch die Perſönlichkelt dleſer Frau, 
gerade well er ſle durchaus als Frau zeichnet, auch den welblichen Leſer für dle 
Dertolcklungen und unausweichlichen Härken der Polltlk und für das in der 
Geſchlchte ſich auswltkende grandloſe Kräfteſplel zu intereſſleren. 

Elngeſtellk. Margarethe Schlefinger. 


Geſchichte, Zeitgeſchichte 


Emil Schmidt, Geſchlchte Indiens. Erneut durchgeſehen von 
Richard Schrader. Mit Kartenbellage und 8 Tafeln. Leipzig 1923, 
Bibliographiſches Inſtitut. 219 Selten. Preis 3.— M. 


Der Lale, welcher zu elner Geſchlchte Indlens greift, wird entweder beſtimmt 
werden duch eln Inkereſſe an der elgenarklgen, insbeſondere rellglöſen Kultur 
dlefes Landes, für deren Derſtändnls er aus elner Darftellung Ihrer Entwicklung 
In allgemelneren Zuſammenhängen Gewinn erwattet, oder aber es {ft dle bedeutſame 
Rolle, welche Indien gegenwärtig als Kernland des britifhen Nelches im Welt⸗ 

eſchehen ſplelt und noch in der Zukunft zu ſplelen berufen ſchelnt, von der ſein 

Antereffe ausgeht. Nur in dem letzteren Falle können wir dle Lektüre des 
Schmloͤtſchen Buches, das elnen mehrfach ergänzten Sonberdruck aus Helmolts 
Weltgeſchichte darſtellt, mit Überzeugung empfehlen. Es unterrichtet — nach einem 
Überblick äber dle geogtaphiſchen Berhältniſſe des Landes — über dle großen 
Wanderungen, dle dle Derkellung und Schlchtung feiner Bevölkerung erklären, 
über die Staatenbllöungen auf feinem Boden bis zur Erſchlleßung durch die 
Europäer, dann beſonders gut über dlefe ſelbſt und dle verſchledenen Perioden 
der englifhen Verwaltung und ihre Nachwirkungen. Die moderne, gegen England 
gerichtete natlonale Bewegung findet durch W. E. Peters elne elgene Darftellung. 
Die großen Erſchelnungen der inoͤlſchen Rellglonsgeſchichte werden Ihrem elgenk⸗ 
lichen Weſen nach nut ſtlzzlert, ihr Einfluß auf die Geſtaltung der polltiſchen 
und ſozlalen Derhälkulſſe dagegen kritt genügend herbor. Die Geſchlchte Ceylons 
iſt von der des elgentlichen Indlen — worunter hier nur Vorderlndien zu ver⸗ 
ſtehen lſt — mit Recht abgetrennt. 

Schon daß dlefe Ausgabe dle geſchlchtlichen Zuſammenhänge bis auf die 
Gegenwart fortführt, dann aber dle Vorzüge des elgenen Sonderbandes, werden 
wenlgſtens füt die größere Bücherei genügende Deranlaſſung fein, das Buch auch 
neben Helmolts Weltgeſchlchte elnzuſtellen. 

Elngeſtellt. Bultmann. 


Robert Endres, Geſchlchte Europas im Altertum und Mittel⸗ 
alter im Zuſammenhang mit der wirkſchaſtlichen Entwicklung. 
Wien 1923, Schulwiſſenſchaftlicher Verlag A. Haaſe. 356 Selten. 
Preis 6.— M. (Schulreform⸗Bücherel Nr. 10.) 

Der Berfaffer wünſcht, „ein ſchllchtes Volksbuch zu ſchrelben, In dem eln 
Lehrer zu Kollegen und anderen Freunden der Geſchichte fpricht, nicht eln 
Gelehrter zu Gelehrten“. Er will dem „Lalen, ber ſeln geſchlchkllches Wiffen 
ergänzen möchte“, alles Wiſſenswerte in möglichſt gedrängker Form mittellen, 
ohne ihm duch „dle Gehelmſptache der Fachausdrücke dle Lektüre zu erſchweten. 
Der Lehrer, an den der Verfaſſer doch zunächſt zu denken. ſchelnt, wird, wenn er 
die Gabe befigt, nach pädagoglſchen Geſichtspunkten zu ſichten und auszuwählen, 


. 
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dle melſt recht geſchlckte ſchulmäßlge Gliederung des Stoffes für den Unterricht 
fruchtbar machen und die Lücken feines Wiffens von geſchichtlichen Einzelheiten, 
wenn er zu eingehenderen Spezlalſtudlen keine Zelt findet, hler lelcht ergänzen 
können. Der „andere Freund der Geſchlchte“ wird durch die Menge des Gebotenen 
eher verwlert als gefördert. Zur erſten Einführung bletet das Buch zu blel, als 
Nachſchlagebuch kann es feiner ganzen Anlage nach doch nicht vollſtänolg genug fein. 

Nicht nur Popularlſlerung der Wiſſenſchafk erſtrebt der Berfaſſer, er wünſcht 
zugleich dle makerlallſtiſche Geſchichtsauffaſſung In weltere Kreiſe zu fragen. Eine 
Erklärung geſchichtlicher Dorgänge aus wirkſchaftllchen Zuſammenhängen Im ganzen 
durchzuführen, {ft von Einzelheiten abgeſehen kaum verſucht, geſchwelge denn 
gelungen. Die Sicherheit mit der manche noch ſtark umſtrittene Meinung als 
fiheres Reſultat der Miſſenſchaft ausgeſprochen wird, kann auf unkeltlſche Leſer 
lelcht eine wenig wünſchenswerte Wirkung ausüben. 

Das Buch gehört In Lehrerblbllotheken. 


Nicht elngeſtellt. Ernſt. 


Dietrich Schäfer, Oſteuropa und wir Deutſchen. Berlin 1924, 
Otto Elsner. IV, 191 Selten. (Nationale Bücherei, Band 3.) 
Preis 3.80 M. 


Das Buch läßt eine Seite der deutſchen Geſchlchte hervortreten, dle In 
beſonderem Maße geeignet If, das Weſen und oͤle geſchlchtliche Aufgabe des 
deutſchen Volkes tlefer verftehen zu lehren. Die Geſchlchte des deutſchen Volkes 
fällt nicht mit der Geſchichte dee deutſchen Staates zuſammen. Nicht ole geringften 
Lelſtungen hat das deukſche Volk außerhalb des Deutſchen Reiches vollbracht. 
Die Geſchlchte der deutſchen Kolonlſatlon Im Oſten, dle hier Dietrich Schäfer 
klar und überſichtlich im Rahmen der pollkiſchen Geſchichte glbt, weiß wenlg von 
krlegeriſchen Eroberungen zu berichten, um fo mehr von frleollcher Kulturarbelt 
auf fremdem Boden, deren Auswirkungen das wlrtſchaftliche und gelſtige Leben 
fremder Völker befruchtet haben, aber Deutſchland ſelbſt nur ſelten zugute 
gekommen find. Mit dem berechtigten Stolze des naklonalen Hlſtorlkers prelſt 
Dletrich Schäfer die Großtaten feines Volkes, das zu allen Zelten, im Mittelalter 
wle heute, eln Dolk der Arbelt und bes gelſtigen Lebens, nicht in erſter Linie 
eln krlegerlſches Eroberungsvolk geweſen lſt. 

Der Wunſch, aus der Geſchlchte der Vergangenhelt unmlttelbare Lehren für 
die Gegenwart zu zlehen, liegt nahe. Aber man Überfhägt leicht ble Beweiskraft 
geſchichtlicher Betrachtung. Die Abfiht des Verfaſſers iſt, dle Kulturbedeutung 
des Deutſchkums, das die Kulkur des barbarlſchen Oſtens erſt ermöglicht hat, zu 
zeigen und zur Stärkung der Kraft des deutſchen Staates zu mahnen, um dem 
deutſchen Volke auch in Zukunft dle Erfüllung feiner Kulturmiſſion lm Oſten zu 
ermöglichen. Indeſſen wird die Kulkurbedeutung des Deutſchtums, worin fie auch 
beſtehen mag, in det Gegenwart jedenfalls eine andere ſeln als in der Dergangenhelt, 
und dle Annahme, daß zur Erfüllung der Kulturaufgaben elnes Volkes polltiſche 
Macht notwendige Vorausſetzung ſel, wird durch die Geſchlchte der deutſchen 
Kolonifatlon Im Dften mehr wloͤerlegt als bewleſen. Wie man ſich nun auch zur 


Tendenz des Buches ſtellen mag, ſeln Wert iſt Jedenfalls völlig unabhängig von ihr. 
Eingeſtellt Eruſt 


Ludwig Freiherr von Paſtor, Eharakterbilder katholiſcher 
Reformakoren des XVI. Jahrhunderts. Freiburg i. Breisgau 1924, 
Herder. 167 Seiten. Preis 3.20 M. 


Die gewaltlge, bisher zehnbändͤlge „Geſchlchte der Päpſte ſelt dem Ausgang 
des Mittelalters von Ludwig von Paftor genießt in der wlſſenſchaſtllchen Welt 
eln unbeftcittenes Anſehen, vor allem infolge des Umfanges und der Exakthelt 
der archlvallſchen Studlen, welche Ihre Grundlage bilden. Geleſen wird dleſes 
Werk naturgemäß nur von Fachgelehrten. Es Ift zu verſtehen, daß der Derlag 
aus Anlaß des 70. Geburkskages des Berfaſſers den Gedanken faßte, den 
berühmten und gefelerken Gelehrten auch elnem breiteren Leſerkreis durch eine 
Zuſammenſtellung geeigneter Abfchnitte feines Lebenswerkes bekannt zu machen. 
Lelder kann man nicht ſagen, daß der Derſuch, den wilt hier vor uns haben, 
gelungen wäre. Der Hauptgegenſtand jenes Werkes Ift die Geſchichte der Diplomatie 
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und Verwaltung der römlſchen Kurie, für den man Popularität nicht eben in 
Anſpruch nehmen kann. Die Blographlen der Päpſte — zum Tell auch wenig 
erbaullch — waren aus dem allgemeinen Zuſammenhang nicht leicht herauszulöſen. 
So wählte man diejenigen von bler großen Helllgen, dle Paſtor um der Bedeutung 
willen, dle fle für Kirche und Papſttum beſeſſen haben, feiner Darftellung eins 
vetlelbte; ole des Ignatlus, der heiligen Tereſe, des Filippo Nerl und des 
Catlo Borromeo. Ader ble Stärke Paſtors llegt nicht in der Schilderung großer 
Perſönllchkelten und — bel aller Kathollzltät und Glaubenstreue — lnsbeſondere 
nicht in der Schilderung rellglöſen Innenlebens. So werden wir zwar über den 
Lebensgang feiner Helden und iht äußeres, in dle Zelt elngrelfendes Wirken 
unkettichtet, aber wir [hauen ihnen nur wenlg ins Herz, werden weder ergriffen 
und begelſtert, noch durch tleſere pſychologlſche Einfihten berelchert. So kann 
zumal elner Bücherel, dle faſt ausſchlleßlich mit proteſtantiſchen Leſern zu rechnen 
hat, dle doch für jene Geſtalten alleretſt etwärmt werden müßten, dle Elnſtellung 
des Buches nicht empfohlen werden. 


Nicht elngeſtellt. Bultmann. 


* 


Johannes Bühler, Das Frankenreich. Nach zeitgenöſſlſchen 
Quellen. Leipzig 1923, Inſelverlag. 592 Selten. Preis 7.50 M. 
Wer den Urſprung des beutſchen Staates und ole Anfänge felbftändigen 

gelſtigen Lebens im deutſchen Volke wirklich verſtehen will, wird das Studlum 
der Geſchlchte des Frankenrelches nicht vernachläſſigen dürfen. Aber Im allgemelnen 
bringt man, heute der Geſchlchte des Frankenrelches nicht das Intereſſe ent⸗ 
gegen, das ſle veroͤlent. Höchſtens macht Karl der Große elne Ausnahme, aber 
man vergißt zu leicht, daß feine Geſtalt, dle Immer elne gebolſſe Anzlehungskraft 
geübt hat, nur aus dem Hintergrunde der früheren Geſchſchte der Franken voll 
verſtändlich ft. Eine Übergangszeit, wie dle des Frankenrelches, in bielem uns 
ferkig und unerfteullch, wird den, der in der Bergangenhelt eln Ideal der Ges 
genwart ſucht, lelcht abſtoßen, und dle Llkerakur der Zelt, bisher welteren Krelſen 
kaum zugängllch, hat, wenlgſtens was dle Perlode vor Karl dem Großen bettlſſt, 
dle wenigen Gelehrten, dle ſich mit Ihr beſchäftigten, durch Ihren „barbarlſchen 
Stil" abgeſchreckt. So hat ber ungünſtige erſte Eindruck dazu geführt, den wlrk⸗ 
lichen Wert der Zelt zu unterfhägen. Und doch eriftieren in dleſer Zeit neben 
fo manchen Detfallserſchelnungen die ſruchtbarſten Kelme fpäterer Entwicklung, In 
der Stille leben die Traditionen der antiken Kultur, und niemals relßt der Faden 
ganz ab, der das Altertum mlt dem fpäteren Mittelalter verbindet. Und welche 
Fülle perſönllchen Lebens offenbart ſich in berſchledenſten Formen! Neben ges 
ſchlckten und ſkrupelloſen Polltlkern ſtehen dle Geſtalten der Miſſlonare, die auf 
gefahrvollen Wanderungen ihren Glaubensmut erproben, und ſtiller Gelehrter, 
dle fleißige Stublen mit elner gelſtigen Form der Frömmlgkelt verbinden. Aber 
auch rein formal betrachtet, findet ſich in der Literatur der Zelt doch manches 
poekiſch oder thetorlſch anzlehende Stück, fo daß es wohl der Mühe wert ers 
ſchelnt, elnmal das Bleibende und Wertvolle herauszuheben und welkeren Krelſen 
zugänglich zu machen. 

Die vorliegende Auswahl {ft mit ſicherem Takte getroffen, fie läßt kaum 
etwas Weſenkliches vermiffen und hat nichts aufgenommen, was nicht in irgendeinem 
Sinn wertvoll wäre. In Berichten von Zeltgenoſſen werden uns dle Herrſcher des 
Frankentelches lebenoͤlg: daß dabel Karl der Große ſtark bevorzugt It, Ift faſt 
ſelbſtverſtändlich. Die Geſchlchte der älteren Merowlugerzelt iſt nach Gregor bon 
Tours gegeben und läßt das Erzählerkalent dleſes wegen feines barbarlfchen 
Latelns blel geſchmähten Schelſtſtellets deutlich hervortreten. Im zweiten Teile, 
der der Kultur des Frankenrelches getoldmet Ift, find außer elner Reihe von 
charakterlſtiſchen Geſehen und Verordnungen in relchem Maße Briefe mitgeteilt. 
Neben dem Brieftvechfel des Bonlfatlus und Karls des Großen Intereffleren bes 
ſonders dle Briefe Alkulns, dle für dle Weltauffaſſung und den Stll der Zelt 
außerordentlich charakterlſtiſch find. Die Geſtalten des Bonlfakius, des Anskar 
und Altuln erſchelnen in Ihren Lebensbeſchrelbungen, wle fle dle Zeltgenoſſen 
ſahen. In der Auswahl der Dichtungen find die althochdeutſchen ſtark beborzugt, 
doch finden wit auch aus den Dichtungen des gelehrten Krelſes am Hofe Karls 
Intereffante Btuchſtücke, aus älterer Zelt iſt Forkunatus verkteten, aus ſpäteret 


. 
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Strabo und Notter. Die Mittellung von Anekdoten aus den fonft wenig bes 
kannten Helligenleben Gregors von Tours iſt beſonders dankenswert. 
Eingeſtellt. Ernſt. 


Die Limburger Chronik. Eingeleifet von Otto H. Brandt. Mit 
17 Abbildungen und Anhang. Jena 1922, Diederichs. LVIII, 
123 Seiten. Das alte Reich.) Preis 6.50 M. 


Dleſe Erneuerung der ſchönſten und lesbarſten unſeter alten deutſchen Städte⸗ 
chronlken in elner Sprache, dle glückllch Anklänge an den alten Ton bewahrt, 
geſchmückt mit paſſenden Wiebergaben zeitgenöſſiſcher Minlaturen und Kunſtwerke, 
wlrd die volkstümliche Bücherel mit beſonderer Freude begrüßen. Eine ſolche 
Chronik des 14. Jahrhunderts Ift keln Geſchlchtswerk ln unferem Sinn. Die hohe 
Polltik und dle großen Ereigniffe der Relchsgeſchlchte llegen außerhalb ihres 
Geſichtskrelſes. Auch iſt fle nicht elgentlich Lokal⸗ oder Stadtgeſchlchte, dle 
Zuſammenhänge begreifen, Weſentllches von Unweſentlichem ſchelden würde. 
Unbekümmert um Dispoſltlon und um alle „Geſichtspunkte“ verzeichnet der 
Stadtſchrelber von Limburg an der Lahn, Tllemann Elhen von Wolfhagen, feines 
Standes eln Gelſtlichet, ſelner Geſinnung nach — und beſonders lm Stolz auf feine 
Helmakſtabt — ganz Bürger, was an Vorfällen und Zelterſcheinungen ihm 
tegendwle merkwürdig erſchelnt. Selten gibt er eln elgenes Urtell zu ſelnen 
Berlchten, ganz erfüllt ihn die Freude am Schauen, und dleſe Freude tellt ſich 
dem Leſer unwillkürlich mlt. Bild fügt ſich an Bild und der Leſer verfinkt faſt 
ohne es zu merken in das bunke, bewegke und wunderliche Leben einer ber⸗ 
gangenen Zelt. Don Korn⸗ und Welnernte leſen wlr, von ſeltſamen Natur⸗ 
ereigniffen und Mlßgeburten, von Fehden und Bündniffen der Ritter und Städte, 
von Verbrechen und Ihrer Ahndung, von Menſchen, dle durch Schlckſal oder 
Runftfertigteit bemerkenswert find, von alter Sitte und Brauch des Volkes, von 
neuen Kleldermoden und neuen Llebleln, dle man ſingt. Die zahlreich eingeſtreuten 
Volkslleberberſe find ein befonderer Relz der Ehronit. Eindrudevolf find die Schll⸗ 
derungen düfterer und grauenvoller Vorgänge: der Peftepldemien, Judenverfolgungen 
und der ausführlich dargeſtellten rellglöſen Maſſenpſychoſen der Zelt, der Gelßler⸗ 
fahrten und der ſelkſamen Tanzwut des Jahres 1379. 

Die Einleltung Brandts gibt dem Leſer eine Orlentlerung über die größeren 
geſchlchtlichen und kulturgeſchlchtlichen Zuſammenhänge, denen die in der Chronik 
erzählten Borgänge und vorab auch diefe ſelbſt ſich einfügen. Sie iſt etwas 
ausführlich geraten und bringe mehr Stoff, als zum Verftändnie und Genuß des 
Buches nötig wäre, kann dadurch wohl gar manchen Leſer abſchrecken. Doch 
wird nur derjenige, der ſelbſt ſchon einige allgemeingefhichtlihe Orlentlerungen 
befißt, ſie ganz überſchlagen dürfen. Dankenswerk Ift der Anhang, der einige 
Quellenſtücke aus anderen Werken über dle Geißler zuſammenſtellt. 


Elngeſtellt. Bultmann. 


Der Bauernkrieg in zeitgenöſſiſchen Schiloͤerungen. Heraus⸗ 
gegeben von Otto H. Brandt. Leipzig, o. J., Inſelberlag. 
72 Seiten. Preis —.75 M. 

Bücher, dle ſich mit dem Bauernkrleg befhäftigen, können mit Recht auf 
ſtarkes Intereſſe ln allen Krelſen unferer Lefer rechnen. Als dle etſte große ſoziale 
Revoluklon in Deutſchland, als ein Ereignis, das dle Reformaklonsgeſchlchte von 
einer befonderen Selte zelgt, als das aktive Hervorkreten elnes Standes, der für 
das deutſche Volkstum zu allen Zelten fo unendliche Bedeutung gehabt hat, 
verdient der Bauernktleg ernſte Beachtung für alle, dle deutſches Weſen und 
deutſche Geſchlchte klefet begreifen wollen. 

Die Berichte von Zeltgenoſſen, dle hier zuſammengeſtellt find, find nach dem 
Prinzip ausgewählt, möglichſt Augenzeugen aus verſchledenen Gegenden und 
verſchledenen Ständen zu Worte kommen zu laſſen. Ein beſonderer Relz des 
Buches beſteht in der Art, wle dle verſchledenen Stände ſich durch ihre ver⸗ 
ſchledene Auffaffung des Bauernaufftandes zugleich ſelbſt charakterlſleren. Wir 
erhalten Einzelbilder aus der Bewegung lm Allgäu, in Schwaben und Franken, 
die weniger den Zuſammenhang ber geſchichtlichen Erelgniffe als Ihre Wirkung 
auf das Leben bes einzelnen Ortes und das Schlckſal des einzelnen Menſchen 
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llluſtrleren. Ein Ritter, eine Nonne, eln proteſtantiſcher Pfarrer und ein Bürger 
erzählen in der Sprache des 16. Jahrhunderts kunſt⸗ und ſchmucklos, zum Tell 
etwas formlos und unbeholfen, was ſle In jenen Tagen erlebt und gehört haben, 
und gerade dle anſpruchsloſe Einfachheit der Darſtellung gibt Ihren Berichten 
unmittelbare Wahrheit und felfhes Leben. 


Elngeſtellt. * Ernſt. 


Freiherr vom Stein, Staatsgebanken. Aus feinen unveröffent⸗ 
lichten Geſchichtswerken. Neue Dokumente feiner polltiſchen An⸗ 
ſchauungen, herausgegeben von Erlch Botzenhart, Tübingen 1924, 
Oſlanderſche Buchhandlung. IV, 156 Selten. Preis 3.50 M. 


Die Geſchlchtswerke des Frelherrn vom Stein, aus denen hler zum erſten 
Male Auszüge veröffentlicht werden, zeugen mehr von dem regen Inkereſſe, das 
er der Geſchlchte ſelnes Bolkes und der des weſtlichen Erbfelndes entgegen⸗ 
brachte, und von den gründllchen tolffenfhaftlihen Studien, zu denen er in 
einem tätigen Leben Zelt fand, als von elner befonderen Begabung für den 
Beruf des Geſchlchtsſchrelbers. In der Darſtellung älterer Zelten oft kurz und 
trocken, nur Intereffanf, wo pe und Perfonen in kurzem Prozeß ohne nähere 
Begründung unbarmherzlg abgeurtellt werden, find ſie auch in der Schllderung 
der elgenen Zelt bel der Elnſeltigkelt feines Standpunktes, der Leidenſchaftlichkelt 
ſelnes Temperaments, feiner Nelgung zu ſchroffen und ſummarlſchen Urtellen als 
Geſchlchtswerke faſt wertlos, als Geſchlchtsquellen nur mlt größter Vorſicht zu 
verwerten. Am melſten Leben und Farbe hak dle unvollendete Geſchlchte des Zelt⸗ 
raums von 1780-1799. Der leldenſchaftliche Haß gegen die gottloſe und ſittenloſe 
franzöſiſche Nation und ihren „lelchtſinnigen Betſuch, ihre Staateverfaffung um⸗ 
zuformen“, macht ſle zu elner wuchtigen Anklageſchrlft gegen dle franzöſiſche 
Nevolutlon, dle „franzöſlſche Geſchlchte“ bietet intereſſante Bemerkungen über 
deutſche und pteußlſche Berhälkniſſe, die naturgemäß ſehr ſchroff und einfeltig 
beurtellt werden. Im ganzen Ift es ſehr verftändlih, daß dlefe ſchwer genleßbaren 
Schriften bisher nicht veröffentlicht find. 

Trotzdem wird man dem Herausgeber dankbar fein können, daß er durch eine 
Auswahl längerer Abſchultte aus dleſen Werken uns einen neuen Elnbllck in die 
Gedankenwelt des Freiherrn dom Stein gibt. Wer allerdings dle polltiſchen 
Gedanken Stelns kennenlernen wlll, wird krotz des vlelberſprechenden Tlkels In 
dleſet Auswahl weniger finden, als er etwarkek. Steln ſpricht feine polltlſchen 
Anſchauungen nirgends im ZJuſammenhang aus, man muß fle aus feinem Urteil 
über beſtimmte geſchlchkllche Erſchelnungen erſt erſchließen und kann ſich dabei 
um fo mehr käuſchen, als auch bleſe rein geſchlchtlichen Urkelle ſelten näher ber 
gründet find und fi zuwellen direkt widerſprechen. Der Herausgeber wünſcht 
aus Stelns elgenen Ausſprüchen zu erwelſen, daß er ein Gegner der modernen 
Demokratie und Derehrer des alkdeutſchen Ständeſtaats und, weit entfernt, in 
feinen Reformen von der franzöſiſchen Rebolutlon beeinflußt zu ſein, Zelt feines 
Lebens Feind aller Ydeen der Revolution geweſen ſel. Daß der Relchsfrelhert 
fein Leben lang mit feinem Herzen an ber ſtändiſchen Verfaſſung des alten 
beutfhen Relches Hing und die Franzoſen und alles, was von Frankrelch kam, 
von Herzen haßte, erglbt ſich in der Tat aus der ganzen Art, wie er die deutſche 
und dle franzöſlſche Geſchlchte behandelt. Wie welk dleſe Gefühle feine praktlſche 
Polltit und die Gedanken, die ſie leiten, beeinflußt haben, darüber ſpricht er ſich 
nirgends aus, und es wäre pſychologlſch gar nicht unbegrelflich, wenn ble unberdauten 
mekapolltiſchen Meinungen der eitlen Sophiſten des Zelkalters“ ihn In Witklichkelt 
vielleicht ſtärker beelnflußt hätten als er zugab und vielleicht ſelber wußte. 

Wenn das Bud nlcht fo aufſchlußtelch füt dle pollklſchen Ideen Stelns lſt, 
als man erwartet, fo ft es um fo wertvoller für das Derftändnis feiner perſönlichen 
Eigenart und feines Berhälknlſſes zu feiner Zeit und ſeinem Bolt. Stein bemüht 
ſich ſichtlich ruhlg und fachlich zu fein und ſelne Perfon fo wenlg als möglich 
hervortreten zu laffen, es gelingt ihm felten ganz. Mitten zlolſchen den trockenſten 
und nüchternſten Erörterungen erſchelnen plötzlich und unbermltkelt Sätze bon 
elementarer Wucht, in denen dle zurückgebrängte Leldenſchaſt diefer vulkantſchen 
Natur ausbricht. Und feine Uttelle über Zelkgenoſſen und Zeltverhäftniffe, oft 
ſchroff und ungerecht, immer ſcharf und klar ausgeſprochen, find immer unendlich 
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charakterlſtiſch für ihn ſelbſt und laſſen doch auch manche Perſonen und Dinge In 
neuem Lichte ſehen. Dasſelbe gilt, wenn auch In geringerem Maße, von feinem 
Urtell über frühere Zelten. 

Kelneswegs durch gefällige Leichtigkeit der Darſtellung anziehend, aber in 
feiner ſchroffen Kürze oft um fo eindrucksvoller wird das Buch Refern von ernſtetem 
Intereſſe, die den Frelherrn vom Stein klefer verſtehen wollen, zwar nicht zu 
elnem vollen Geſamtelndruck ſelner Perſönllchkelt verhelfen, wohl aber beſtimmke 
Selten ſelnes Weſens näherbringen. 

Elngeſtellt. Ernſt. 


H. H. Houben. Der gefeſſelte Biedermeier. Literatur, Kultur, 
Zenſur in der guten alten Zeit. Leipzig 1924, H. Haeſſel. 272 Seiten. 
Preis 6.— M. 


Es iſt kein Wunder, daß ſich H. H. Houben beſonders eingehend mit der 
Zenſur und ihrer Geſchlchte beſchäftigt hat. Er ift ein grünölicher Kenner des 
Jungen Deutſchlands, und feine deutſche Schriftftellergeneration hat fo unter der 
Gewalthertſchaft der Zenfur zu leiden gehabt wle die Dichter, Journallſten, 
Gelehrten, die nach den Befrelungskrlegen, alſo zwiſchen 1918 und 1848, vor dle 
Offentlichkelt traten. Wer elne Geſchlchte des Jungen Deutſchlands ſchrelben wlll, 
hat eingehend davon zu berlchten, wle die Schelftſteller und Ihre Berleger ſich 
mlt der Zenſur auselnanderſezen mußten, und welterhln, wle die Zenfur das 
Weſen des ſchrlftſtelletiſchen Schaffens beeinflußte. Houbens Art llegt der letzte 
Punkt, der wichtlgſte für tlefere Llteraturbetrachtung, wenlger; Ihn beſchäftigt 
haupkſächlich, wle Schelftſteller und Verleger das fertige Werk im Kampfe mlt 
der Zenfur veröffentlichten und verbreiteten, und elne befondere Note erhält fein 
Werk dadurch, daß er mehr als andere Fotſcher vor ihm den Kampf des Derlags⸗ 
buchhandels zu ſchildern weiß. 

Zufammenhängende Darſtellung gibt Houben nicht. Selne Art iſt, einzelne 
Epiſoden des Kampfes mit der Zenſur aktenmäßig genau herauszuarbelken und 
in grelles Licht zu ſetzen. Auf dlefe Weiſe gibt er zugleich dem Fachmann, der bei 
ihm ftets etwas Neues findet, und der breiteren Schlcht der Gebildeten, dle 

berbllcke gewlunen und Haupktatſachen kennen lernen will. Houben behandelt im 
vorllegenden Bande ole Zelt von 1918 bis 1830. Sehr ſcharf und elndringlich hebt 
er von Anfang an hervor, daß die deutſchen Regierungen dle Zenſur ausbauen 
und verfhärfen, um den Willen zum deutſchen Staatsbürgertum, dem fie während 
der Napoleonifhen Kriege geſchmelchelt haben, wortbrächig niederzuhalten, ein 
Verbrechen, das eln Jahrhundert lang nachgewirkt hat, und diefer Hlnwels klingt 
hinfort duch das ganze Buch, Hält das bunte Eplſodengeflecht zuſammen. Alle 
Geblete, auf denen der Zenſor wütete, werden beachtet: dle Zeikungslltetrakur, 
dle Buchproduftion, dle Bühne. Mit glelcher „lebe“ werden dle öſtertelchlſchen 
Zuſtände behandelt wle die preußlſchen und die durch Goethes Eingreifen befonders 
bemerkenswerten welmarlſchen. Ein Kabinektftüd iſt das oͤrltke Kapltel, dle 
Geſchichte des grotesken Kampfes, den der öſtertelchiſche Geſchlchtsfotſcher Schnellet 
mit dem Zenſor auszufechten hatte. Nicht zum wenlgſten reizvoll Ift (beſonders 
auch für dle Buchhändler und namentlich für die Leipziger), was über das ganze 
Buch verſtreut vom alten F. A. Brockhaus berichtet wird, dem lüberalen Hitzkopf, 
der immer wieder mlt der ſächſiſchen, preußlſchen, altenburglſchen, öſterrelchiſchen 
Zenfur zuſammenſtößt, kecke Aktacken reitet, aber, wenn das Geſchäft gefährdet 
if, auch klein beigibt und dle Rechte ſelner Autoren nicht Immer wahrk. Es lſt 
zu bedauern, daß Houben diefem alten Herrn, dem Vater des modernen Kon⸗ 
verſaklonslexlkons, nicht eln befonderes Kapltel gewidmet und ihn nicht in ganzer 
Nagl mlt all ſelnen großen Vorzügen und nicht minder großen Schwächen, 
gemalt hat. 

Der gefeffelte Biedermeier iſt gewlſſermaßen elne Fortſetzung von Houbens 
früherem Bande: Hier Zenſut — wer dort? Es ſoll noch ein dritter folgen, det 
dle Zelt von 1830 bis 1848 behandelt. Er wird ficher nicht wenlger belehrend und 
unkerhaltend ausfallen als die belden bisher erſchlenenen. 


Elngeſtellt. Morgenſtern. 
* 
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Marx Hoffmann, Der Krieg der verſäumten Gelegenheiten. Mit 
Kartenbellagen. München 1924, Verlag für Kulturpolitik. 232 Seiten. 
Preis 8.— M. 

Dleſe Erinnerungen des Generals Hoffmann gehören fraglos zu den aller⸗ 
bedeutſamſten Deröffentlichungen über den Weltkrieg von milltärlſcher Seite. 
Hoffmann hat den ganzen Krieg an der Oſtfront als Generalſtabsofflzler — ſelt 
Auguſt 1016 als Chef des Generalſtabes des Oberbefehlshabers Oſt —, alſo in 
elner Stellung mitgemacht, dle ihm den beſten Einblick in den Gang der Erelgnlſſe 
geſtattete; zuletzt iſt er bei den Verhandlungen In BreftsLitomft hervorgetteken. 
Sein Buch gibt einen hervorragend klaren, die ſtrateglſchen Zuſammenhänge 
überſichtlich herausatbeltenden Bericht über die deutſchen Operatlonen im Oſten, 
der zuglelch durch dle Einarbeitung elner Fülle charakteriſtiſcher perſönlicher Eln⸗ 
oͤrücke belebt wird. Darüber hinaus aber erhebt ſich der Verfaſſer zu elner 
keltiſchen Betrachtung der deutſchen Krlegführung überhaupt, deren Grundtendenz 
ſchon der Titel eindeutig bezeichnet. Die Möglichkelt einer günftigen Entſcheldung 
des Krieges beſtand nach Hoffmanns Auffaffung zu wlederholken Malen, durch 
das Derfagen der drei oberſten Heeresleitungen Molkke, Falkenhain und Ludendorff, 
wurde fie jedesmal verſäumt. Obwohl die Klarhelt der Ausführungen des Verfaſſers, 
denen alle perfönlihe Gehäſſigkelt fehlt, überzeugend wirkt, wird der Lale fein 
Urtell zurückhalten müffen, aber ſchon die Erwägung ber enkſcheldenden Sltuatlonen 
des Krieges unter fo umfaſſenden Perfpeftiven wird Ihm Gewinn bringen, auch 
die Einfiht in die enge Verbindung milltärlſcher und polltlſcher Krlegführung, 
oͤle ihm hler eindringlich vermittelt wird. Jedenfalls kann elne Bücherel, welche 
ihren Leſern ble Rechenſchaftsberlchte Falkenhalns und Ludendorffs anbietet, ihnen 
das kritiſche Werk Hoffmanns nicht vorenthalten. 


Eingeſtellt Bultmann. 


Hans von Nimſcha, Der ruſſiſche Bürgerkrieg und die ruſſiſche 


Emigration 1917-1921. Jena 1924, Frommannſche Buchhandlung. 
X, 170 Selten. Preis 4.— M. 


Dleſe fleißige und gründliche Arbelt führt in dle Gedankenwelt der tuſſiſchen 
Emigration eln, kennzeichnet dle derfhiedenen Strömungen und Richtungen in ihr 
und läßt dle allmähllche Wandlung der Anſchauungen im Verhältnis zu den 
europälfhen Mächten wie zum Bolſchewlsmus verſtändlich werden. Nur unter 
oleſem Geſlchtspunkt werden die Erelgniffe des tuſſiſchen Bürgerkriegs in der 
erſten klelneren Hälfte des Buches behandelt. 

Ohne eigene Stellungnahme rein referlerend, fleißig Zitate ſammelnd, kann 
der Verfaſſer mit feiner klaren, trockenen und ſachllchen Darſtellung nur denen 
etwas biefen, dle eln ſpezielles Intereſſe an dem Gegenſtand haben; neues 
Intereſſe daran zu erwecken, iſt das Buch nicht geelgnek. Für Leſer, die ſich mehr 
für den Bürgerkrleg als für dle Emigration intereſſieren, kommt es kaum in 
Betracht. So lſt dle Anzahl der Leſer, auf die es rechnen kann, fo eng beſchränkt, 
daß feine Anfhaffung ulcht empfohlen werden kann. 

Nicht eingeftellt. Ernſt. 


Fridtjof Nanſen, Rußland und der Friede. Leipzig 1923, Brock⸗ 
haus, 188 Seiten. Preis geb. 8.— M. 


Der durch feine Nordpolfahrten bekannte Relſende hat als Leiter des euros 
pälſchen Hilfswerkes zur Bekämpfung der Hungersnot in Rußland dle inneren 
Derhältniffe des Landes gründlich kennengelernt und doch dem Streit der Partelen 
gegenüber ole unabhängige Stellung des keltiſchen Ausländers bewahrt. Die 
Undurchſichtlgkelt der Derhältuiffe lm heutigen Rußland läßt vorläufig eln abſchlle⸗ 
ßendes Urtell unmöglich erſchelnen, und man wird gut tun, allen Betlchten 
über diefe unklaren Anfänge elner Entwicklung, deren Ende niemand voraus⸗ 
ſagen kann, mlt größter keltiſcher Vorsicht gegenüberzutreten. Immerhin wird 
man von einem Buche Nanſens mehr Belehrung über ruſſiſche Zuſtände erwarten 
können als von Partelſchriſten oder bon Berichten anderer Nelſender, oͤle flüchtige 
Eindrüde des Augenblicks wiedergeben. 
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Nanſen gibt keine Relſebeſchrelbung und ſpelcht nur beiläufig von feiner 
eigenen Tätlgkelt. Das Buch Ift ſelnem Hauptinhalt nach elne natlonalökono⸗ 
mifhe Studle mit ausführlicher Erörterung wirtſchaftllcher Elnzelftagen und 
reihen ſtatlſtiſchen Material. Er wünſcht lm Intereſſe Rußlands wle Europas 
ausländiſches Kapltal zur Beteiligung am Wiederaufbau Rußlands zu gewinnen. 
Die bisherigen, zunächſt freilich noch recht beſcheidenen Ergebniffe der „neuen 
ötonomiſchen Polltik“ ſchelnen der welteren Entwicklung günſtige Ausſlchten zu 
eröffnen trotz der gegenwärtigen Schwlerigkelten, dle Nanſen In keiner Welſe zu 
verſchlelern fucht, da nur eln klarer Begriff von ihnen lhre Überwindung ermög⸗ 
licht. Nanſens Zukunftshoffnungen gelten nicht nur dem ruffifhen Wirkfchaftss 
leben. Er hofft auf dle Entſtehung elner wirklich ruſſiſchen Volkskultur in der 
Zukunft, wenn ole ausländlfhen Tendenzen, von denen Rußland in der Zelt der 
Zaren und in ber erſten Phaſe des Bolſchewlsmus beherrſcht wat, lhre Macht 
verloren haben. 

Leſern, oͤle wlckllch ernſtes Intereſſe für Rußland und einiges Verſtändnls 
für wlrtſchaftliche Fragen haben, kann das Buch, trotzdem manches ſtatlſtiſche 
Einzelmaterial bei dem raſchen Gange der Entwlcklung ſchon heute veraltet iſt, 
im ganzen reiche Belehrung bleten. 

Eingeſtellt. . Ernſt. 


Helnrich Meyer, Aus der Geſchichte von Meuſelwitz. Meufeltoig 
1924, Selbſtverlag des Berfaſſers. 332 Selten Text und 14 Seiten 
Bilderanhang. Preis geb. 6.— M. 


Mit dem Namen Meuſelwitz iſt dle Vorſtellung: Kohlenrebler verknüpft. 
Ethlelten wir eln Buch, das uns über die Bodenſchätze des Meuſelwltzer Gebleks 
berichtete, über ihre Entdeckung und allmähliche Erſchlleßung und im Zuſammen⸗ 
hang damlt über die Entwicklung des Orts — es könnte des Intereſſes welker 
Krelſe ſicher fein. 

Für den Meuſelwltzer ſelbſt Ift ja aber ſelne Heimat welt mehr als Kohlen⸗ 
tebler. Er pflegt Erinnerungen an die Schlickſale, Öle die Helmat im oͤrelßlgſährigen, 
im ſlebenjährlgen und In den Befrelungskriegen erfahren hat, er gedenkt der 
beſcheldenen Rolle, die Meuſelwltz in den Revolutlonsſahren 1830 und 1848 
geſplelt hat, er hat von Hepenprozeſſen gehört, die In Meufeltolg geführt wurden, 

et welß von alten Famillen und Ihren Schickſalen, biellelcht auch von dem Kanzler 

Delt Ludtolg und dem Feldmarſchall Friedrich Heinrich von Seckendorff aus 
Meuſeltoltz, den Frleörich II. fortſchleppen lleß. All das und noch mehr gehört 
in ein Meuſelwltzer Helmatbuch, das für Meuſelwitzer und dann blellelchk noch 
für Altenburger Landsleute beſtimmt iſt. Für dle breitere Öffentlichkeit iſt es 
ohne weſentliche Bedeutung. 

Das Meherſche Buch IfE eln Heimatbuch in öleſem Sinne. Es Ift zu mehr 
als drei Dierkeln Lektüre für helmattreue Meuſelwltzer, zu knapp einem Diertel 
auch für weltere Krelſe — ſowelt es von der Erſchlleßung der Kohlenfelder 
handelt —, für diefe aber wieder nicht eingehend genug, und auch deshalb nicht 
genügend, well es die Entwicklung nicht über den Weltkrleg hinaus verfolgt. 

Das ſoll nicht helßen, daß das Buch Im elnzelnen nicht weitere Kreiſe luter⸗ 
effieren könnte. Es läßt ſich z. B. denken, daß elner, der über Hexenprozeſſe 
ſchreibt, das zur Erläuterung heranzleht, was dle Akten über Meuſeltoltzer 
Hexenprozeſſe enthalten. Was über dle Entwlcklung des Poſtweſens mitgetellt 
wird, kann ähnlich benutzt werden. Zur Revoluklonsgeſchichte werden auch bes 
zelchnende Züge mltgetellt. Aber dleſe Dinge ſtehn Hier In elner Darftellung, 
deren Lektüre dem großen Publlkum nicht zugemutet werden kann. 

In der letzten Zelt find eine Menge Helmatgeſchlchten erſchlenen, nicht bloß 
von großen Städten wle Frankfurt a. M. (leider nicht von Lelpzig), auch von 
Meinen Neftern. Es ſchelnt an der Zelt, daran zu eilnnern, daß dle Berfaffer 
ſolcher Stadt⸗ und Dorfgeſchlchten ſich vor allem klarzumachen haben, für wen 
ſle ſchtelben wollen, ob für ihre Helmakgenoſſen Im engeren und welteren Sinne 
oder für weltere Krelſe. Das dürfte für dle Arbelten felber von Vortell ſeln, 
Infofern fie von vornherein nach Ihren Wltkungsmöglichkelten geplant und aus⸗ 
geführt werden, und dürfte auch den DBerfaffern Enktäuſchungen erſpaten können, 
inſofern fie von vornherein den möͤgllchen Leſerktels richtig abſchätzen. 
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Das Meyerſche Werk lit eln llebenswücdiges und gewichtiges Buch, aber es 
kommt faft nur für Meufeliviger und Sachſen⸗Altenburger Bücherelen und Lefer in 
Betracht. 


Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Leipziger Kalender. Illuſtriertes Jahrbuch und Chronik. Heraus⸗ 
gegeben von Georg Merfeburger. 12. Jahrgang 1925. Regensburg 
und Leipzig, Habbel & Naumann. 282 Seiten. Preis geb. 5.— M. 


Der Leipziger Kalender, deſſen erfte elf Jahrgänge wir befigen, erſchelnt jet 
nach zehnſährlger Paufe wleder unter Verantwortung des alten Herausgebers, 
aber in einem neuen Verlag, der ihm bunteres Blloͤmaterlal zuführen konnte. 
Das Unternehmen hat ſeinen Charakter gewahrk. Das Programm, das im jewells 
abgelaufnen Jahre in Leipzig Geſchehne und Gelelſtete zu überſchauen und In 
Wort und Bild dle Erinnerung an vergangene Zelten zu pflegen, wlrd in 
gewohnter Welſe durchgeführt, zu einem großen Teile von Mitarbeitern, dle von 
Anfang an am Werke find. Das bevotſtehende Jublläum des Sörſenverelns der 
deutſchen Buchhändler hat den Herausgeber veranlaßt, In diefem Jahrgang in 
mehreren Auffägen Lelpzig als Bücherſtadt vorführen zu laffen; ole Bedeutung 
des Börſenverelns wird gewürödlgt, die Nachwirkungen der Bugra werden 
geſchildert, zwel elgenwllllge Bertreker der Leipziger Derlegerwelt werden llebevoll 
porträtlert. Daran ſchlleßt ſich eln buntes Allerlei ſehr berſchiebnen Weſens und 
Werts, und am Schluß ſteht wleder ble forgfältig ausgeatbeltete Leipziger 
Jahreschronik, von jeher im Grunde ber gewichtlgſte Beltrag des Kalenders, 
verfaßt bon Paul Welgel, dem Direktor des Statlſtiſchen Amts. 

Der Herausgeber erwelſt ſich wieder wle früher als rührig und betelebſam, 
läßt aber tolederum den ſichern Blick für das Wertvolle öfter vermiffen. Was an 
ſogenannter ſchöner Literatur geboten wird, Lt ähnlich kroſtlos geringwertlg wle 
in früheren Jahren melſtens. Das Ganze macht, von den wenlgen Belträgen 
abgeſehen, dle zum eiſernen Beſtand des Kalenders gehören, mehr den Eindruck 
buntfarblgen Durchelnanders als ſachllcher Fülle. Immerhln wird der Freund der 
Stadtgefhihte auch In dleſem Bande, wle In den früheren gern blättern und 
allerhand Bemerkenswertes finden. 


Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Länder⸗ und Völkerkunde; Reifen 


Ewald Banſe, Die Seele der Geographie. Geſchichte einer Ent⸗ 


wicklung. Braunſchweig 1924, Weſtermann. 96 Seiten. Preis 
geb. 2.60 M. j 


Banfe Ift Begründer und Workführer der neueften Richtung in der Geographie, 
dle langſam an Umfang und Gehalt wächſt, well fle im Rahmen elner allgemeinen 
Erſchelnung auf gelftigem Gebiete ſteht. Ste hat den Glauben an den endgültigen 
Wert rein tolffenfhaftliher Behandlung der Länderkunde aufgegeben und ringt 
ſtatt deſſen, auf wiſſenſchaſtlicher Grundlage fußend, um künſtlerlſche Geſtaltung 
des aus zahlreichen Erlebniſſen ſich aufbauenden Eindruds von Natur und 
Menſchen. Wir haben damit zwelfellos elne Bewegung vor uns, welche dle 
volkstümliche Bücherei lm Auge behalten muß, denn es lit fa elne alte Erfahrung, 
daß Ihren Leſern mit den gelehrten Länderkunden nicht viel gedient lſt. Wir 
verdanken der neuen Richtung u. a. das ſchöne Buch von Walbel „Urwald, Veld, 
MWüfte“. Leider iſt Banfe nihe nur elner der tüchtigſten, ſondern auch einer der 
hitzigſten Dertreter. Er will ſich den Erfolg erzwingen. Daher felne oft überellten 
Veröffenklichungen, dle ſelken ohne Heftige Angriffe gegen dle „alte Geogtaphle“ 
find. Folgen find: Stürme der Entrüſtung auf der andern Selte, In denen melſt 
auch das Gute unkergeht, was an ihm Ift. Hlerdurch wird er wlederum gerelzt 
und ſeln von jeher gut ausgeblldetes Selbſtgefühl läßt ihn einen unausſtehlich 
unbefheldenen Ton anſchlagen. Banſe Ift ein begabter und äußetſt flelßlger Kopf 
— fein zwelbändlges verdienſtvolles Leplkon allet Geographie legt Zeugnis davon 
ab —, aber menſchlich berührt er uns nicht ſympathlſch. Wir haben ſeln Haupt⸗ 
werk „Die Tärkel“ eingeſtellt und dle älteren, ble er ſelber „ſchon ſelt Jahren 


. 
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nicht mehr leſen“ kann, noch nicht ausgeſchleden. Ich könnte mich auch für dle 
neueren Arbelten „Harem, Sklaven, Karawanen“ und „Wäſten, Palmen und 
Baſare“ einſetzen, aber nicht für feine polemiſchen Schriften. Zu dleſen gehört In 
gewlſſem Umfange auch „Die Seele der Geographie”, in der er von feiner 
perſönlichen, einem ſteken Wandel unterllegenden Entwlcklung ſchrelbt. Sie iſt 
nur füt den Fachmann von Bedeukung. 
Nicht eingeſtellt. Dröſcher. 
* 


Deutſchlands Städtebau. (Eine Sammlung von Einzelfchriften.) 
Berlin⸗Halenſee o. J., „Darl“ Deutſcher Archlkektur⸗ und Induſtrie⸗ 
Verlag. Preis durchſchnittlich 2.50 bis 3.— M. 


Der DarisDerlag {ft eln Geſchäftsunternehmen ohne Nebenabſlchken. Er nutzt 
das Bebürfalis der Stadtverwalkungen nach repräſentatlben Propagandamltteln 
aus. In der Regel gewolnnt er ſchnell ihre Zuftimmung, die Herausgabe zu über⸗ 
nehmen, denn dle Koſten trägt dle Induſtrle, dle den größten Tell der Schrlft 
mlt Aufſätzen und Anzelgen Ihrer Reklamechefs ausfüllt. Elnige Schwlerlgkelten 
bieten nur ble Auffäge, welche berichten ſollen, wie herrlich welt man es gebracht 
hat. Einige Männer, dle gern etwas bedeuten wollen, drängen ſich dazu, an 
gewiſſen Stadtgrößen glaubt man nicht vorübergehen zu dürfen, tüchtlge Fach⸗ 
leute, ole nicht immer ſchrelben können, werben genöllgt, ſich die ſachllchen Bel⸗ 
träge abzuquälen. Und ſo ſchleßt um ſchnell zuſammengeraffte Abblloͤungen eln 
falſch verſtandener Lokalpattlotlsmus auf. Findet ſich auch hier und da eln guter 
Beitrag, fo bleibt doch der Geſamtelnoͤruck unerfreullch. Wenn dle Stadt dann 
ihr Spiegelbild erblickt, merken die Derantwortlichen zu ſpät, daß ſle ein Unter⸗ 
nehmen unterſtützt haben, das In der Anlage verfehlt Ift. In der Stadt drängt 
man ſich zunächſt an das neue Buch heran, bald verſchwladet die Neuglerde, 
nicht fo ſchnell Öle Auflage, fo daß der Reſt melſt lm Warenhaus verramſcht 
wirb. Der ſchäbllche Elnfluß des Verlages beſteht einmal darin, daß et einen 
Rahmen ſpannt, den Mitarbelter mit kulturellen Abſichken ablehnen müſſen, falls 
fie nicht mit den Wölfen heulen oder ſich merkwürdig allelnſtehend vorkommen 
191 5 Dann hält aber auch das ferkige Buch eln Aufkommen beſſeter Bücher 
binfenan. i 

Unter den vorliegenden Büchern: Halle, Chemnig und Regensburg der Sammlung, 
in dle bisher etwa 90 Bände elngerelht find, macht das Buch über Halle elne 
gewiſſe Ausnahme. Trennt man den Reklametell von Seite 81 an ab, fo bleibt 
eln ganz hübſcher Reſt, der aber auch noch nicht ganz von Neklameabſichten frei lſt. 
Ich kann mid daher ſelbſt für dle gelungeneren Bände der Sammlung nicht 
erwärmen, zumal ich es für nötlg erachte, das Unternehmen als Ganzes zu 
bekämpfen. 

Zum Abſchluß elne Stllprobe aus dem Bande Regensburg: „Die vielen 
Waſſer, dle Jahrhunderte hindurch die Donau Hinabgefloffen find, ſle konnten 
die Liebe zu dleſem hervorragenden Merkmal klrchlicher Baukunſt, das dle Welt 
mit Bewunderung und Hochachtung erfüllt hat, ulcht auslöſchen.“ (S. 61.) 

Nlcht elngeſtellt. Dröſcher. 

* 


Karl Sapper, Die Tropen. Natur und Menſch zwiſchen den Wende⸗ 
kreiſen. Mit 40 Blldern. Stuttgart 1923, Strecker & Schröder. 
152 Seiten. Preis 3.50 M 


Schilderungen troplſcher Länder fehlen uns nicht, wohl aber eln zuſammen⸗ 
faffendes Werk, welches dle troplſche Zone barſtellk in Ihrer Eigenart als Lebens⸗ 
raum, In ihren Beziehungen und Gegenfägen zu den übrigen Zonen wie auch im 
beſonderen als mirtfhaftlihes Neuland von wachſender Bedeutung für ole Länder 
innerhalb des gemäßigten Kllmas. Solche Bücher zuſammenfaſſender Art pflegen 
bel weitem nicht fo bellebt zu fein wle elne Relſebeſchrelbung, bel deffen Lektüre 
der Leſer vorwlegend dle Aktivität des Relfenden bewundernd zu genleßen pflegt. 
Es lſt aber nicht von der Hand zu welſen, daß gerade derartige Bücher infolge 
der Welte Ihres räumlichen und gelſtlgen Horlzonkes äußerſt lehrreich fein können. 
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Sapper kennt große Gebiete der Tropen aus eigener Erfahrung und lit eln 
Gelehrter von Ruf, darum verbinden ſich in ſelnem Buch aufs glüdlichfte 
grünollche Sachkenntnls mlt der feſſelnden Lebenölgkelt ſelbſt beobachteter Erz 
einungen. 
1 Das yeigt ſich gleich zu Beglan, wo er uns in dle unbelebte Natur elnführt 
und dle Eindrücke des Tropenhimmels ſchildert. Er geht welterhln eln auf dle 
Wärmeverhälknlſſe, die gewaltigen Windſyſteme, dle Trodens und Regenzelten, 
dle Zuſtände zu Waſſer und zu Lande und ſchlleßt öleſen Abſchnitt mit anregenden 
Betrachtungen über den phyſiſchen Tropenhaushalt, det haupkſächlich duch Luft⸗ 
und Meeresſtrömungen geregelt tolrd. Unfere oft phantaſtiſchen Borftellungen 
über troplſche Tier» und Pflanzenwelt lenkt er in tichtlge Bahnen. Der letzte Tell 
des Buches wloͤmet ſich dem Menſchen, unterſucht die Geſunöheltsberhältnlſſe, dle 
Eignung der einzelnen Raſſen für den Aufenthalt in den Tropen, beleuchtet dle 
wirtſchaftlichen Berhälkulſſe der Eingeborenen und den eutopälſchen Einfluß. 
Sapper läßt erkennen, daß ſich zwar ole bolrtſchaftlichen Anforderungen der ver⸗ 
ſchledenen Zonen miteinander verflochten haben, aber ooch das Abhänglgkeits⸗ 
verhältnis der Tropenländer fo ſtark iſt, daß ſle ſich den Ausbeutungsabſichten der 
gemäßigten Zonen nur ſchwer entzlehen können. Das Buch Ift mit vorzüglichen 


Abbildungen verſehen und verſchafft dem gebildeten Leſer elne genußrelche Lektüre. 
Eingeſtellt. Dröſcher. 


Bernhard Brandt. Kulturgeographie von Brafllien. Mit 5 Tafeln 
und Abbildungen im Text. Stuttgart 1922, J. Engelhorns Nachf. 
112 Selten. Preis 3.— M. 


Dleſe Schrift ellt elner umfangreicheren voraus. Sle Ift der für Auswanderer 
wlchtlgſte Teil elner beabſichtigten Landeskunde von Braſillen. Der Wunſch des 
Derfaffers, der ſtarken Nachfrage nach elteratur über eln Geblet, an deſſen 
Beſledlung Deutſche ſchon erheblichen Anteil gehabt haben, raſch entgegenzukommen, 
iſt nicht ohne Nachteile für dle Ausführung der Arbeit geblieben. Abgeſehen davon, 
daß fie nur elne Tellarbelt ft, hat fie jedoch methodiſch gewiſſe Vorzüge. Brandt 
verſucht die Frage: was läßt ſich in Zukunft von Brafilien erwarten, dadurch zu 
beantworten, daß er dle materlelle Kultur — der gelftigen IfE nur eln kurzes 
Kapitel gewioͤmet — enttolcklungsgeſchlchtlich und vergleichend betrachtet, und zwar 
ſoweit fle geographiſch in Erſcheinung keit. In flüſſiger Darftellung erfahren wlt, 
was im Laufe einer 400 jährigen Kolonlſation aus dem porkugleſiſchen Btafilien 
wurde. Der Volkscharakter wandelte ſich unter den geographlſchen Einfläffen und 
durch hinzukommende Angehörige von ekwa 20 anderen Nationen, auch miſchten 
ſich Welße mehr oder weniger ſtark mit Farbigen. Daraus erwuchſen dem Staate 
wichtige bevölkerungspolltlſche Aufgaben. 

Brandt gibt weiterhin an: ble Borausfegungen füt das Wlrtſchaftsleben, dle 
Gründe für Zeiten des Gedelhens und Vertümmerns, dle Formen ber Wittſchaft 
und Beſledlung in den verſchiedenen Landſtrichen ſowle dle Bertehrsberhälkniſſe. 
Et begleitet den Einwanderer vom Dampfer bis auf das berelts mehr oder 
wenlger hergerſchtete Kolonlſtenlanb. In dem Endͤkapltel über dle gelſtlge Kultur 
behandelt er hauptſächlich die Sprache und ole Bezlehungen Braftliens zum 
Ausland. Bedauerllch Ift, daß der Leſer vorläufig auf eine gründliche Behandlung 
dleſer Fragen verzichten muß. Immerhin erſchließt ihm Brandt dle heutlgen 
Zuſtände aus den geweſenen, ſo daß er ſelber ſe nach Temperament ſelne Er⸗ 
wartungen für dle Zukunft ſpannen kann. Ich möchte wohl das vollſtändige Wert 
und elne nochmallge Durcharbeltung des borllegenden Tells abwarken; nur dle 
dringende Nachfrage unferer Leſer könnte uns beftimmen, ſchon dleſen Tell als 
Verbrauchs makerlal einzuftellen. 

Eingeſtellt. Dröoſcher. 
Anton Steppan, Überſeeiſche Auswanderung. Eine Schrift für 

alle Auswanderer und Auswanberungsluſtige. Heidelberg, 1924, 

J. Groos. 90 Selten. Preis 2.— M. 

Der Auswanderer hat das Bebütfals zu fragen, aber völlige Unkenntnis der 
Vethältniſſe Hindern ihn oft, nach dem zu fragen, was er wiſſen muß, und dort 
zu fragen, wo er ſachkundige Antwort erhält. Steppan gibt ihm in dlefer Hinſlcht 
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wertvolle Fingerzeige. Er nennt ihm auch dle wichkigften Schlffahrtslinlen, fagt 
ihm, wie et ſich zur Überfahrt vorzubereiten, ſeln Gepäck zu verſorgen hat und 
wie eln Ozeandampfet eingerichtet iſt. Er begleitet ihn auf einer Fahrt von Ham⸗ 
burg nach Südamerika, beſpelcht dle Ankunft in Überſee, dle Gelegenheiten zu 
erſtem Unterkommen und die perſönllchen Vorbedingungen der erfolgberſprechen⸗ 
den Gründung elner Exlſtenz. Beachtenswert erſchelnen mir auch die Angaben 
über dle nationale Zuſammenſetzung der In Überſee bereits eingewanderten Bes 
völkerung und dle damit in Verbindung ſtehenden Elurelſebeſtimmungen. Über 
dle ſonſtigen Vorzüge und Nachtelle der einzelnen Auswanderungszlele erfahren 
wir dagegen nichts. Das ſympathlſch geſchriebene Heft bringt vieles, was in 
der Regel bel Ratgebern für Auswanderer überſehen wird. 
Elngeſtellt. ” Dröſcher. 


Kurt Faber, Rund um dle Erde. Irrfahrken und Abenteuer 
eines Grünhorns. Ludwigshafen am Bodenſee o. J., Haus 
Lhotzky⸗Berlag. 309 Selten. Preis geb. 5. — M. 

Faber iſt eln Elſäſſer aus Mühlhauſen, ſchnell entflammk für entfernte Ziele, 
dle der Phantaſle zu ſchaffen geben, weil ſle nicht überſchaubar find und außer⸗ 
halb der nüchternen Alltäglichkelt zu ſtehen ſchelnen. Et Ift ein Derächter des 
getuhſamen Dafelns, eln Dagabund aus Talent und Nelgung und eln Erzähler, 
dem zuzuhören man nicht müde wird, er ſetzt uns ncht „Literatur“ dor. 

Nachdem er lange genug feinen helßen Kopf in jeden Brunnen der Helmat 
getaucht hat, rückt er mit 19 Jahren ſelner gufen Jamllle aus, über Frankreich 
nach Amerika. Auch dort krachket er nicht nach elner geſicherten Exlſtenz, ſondern 
verſucht mit hungrigen Augen dle wilden Schönhelten eines ſtarken Lebens voller 
Fährlichkelten in ſich aufzuſaugen. Leider iſt bel den ſmarten Menſchen in Gods 
own country nicht alles fo wle er es geträumt hat. Nicht well das Leben hart 
{fe — wo er ſatt wird, hält er es nie lange aus —, fondern well das Elend fo 
grau und ſchäblg, der Menſch fo erbärmllch Ift. Er kämpft um Stellen In zahl⸗ 
relchen Berufen, aber elne Innere Unruhe trelbt Ihn welter. Dollarmachen tft 
ulcht fein Lebenszweck, feine Ziele llegen Immer Im Blauen, hinterm Hortzont 
— wie begrüßt er den Bahnhof, wle kann er vom Ankerhleven ſprechen! —, und 
fo kommt er rund um dle Erde. Und als er nach ſleben Jahren in Begleitung 
eines Grenzjägers — ihm fehlen dle Paplere — nach Haufe kommt, iſt er zwar 
um manche Illuſlon ärmer und trägt doch, innerlich ungebrochen, einen Schah 
ln ſich, der rein menſchlich zu bewerten lſt. Aus dem Buche ſprlcht eln unbän⸗ 
diger Abenteutertrleb und eine unausrottbate Liebe zur Helmak, eln ganzer 
Menſch mit eigenem Willen und kräftigen Armen. 

Unfere Leſer kennen Faber bereits aus den beiden Büchern „Dem Glüde 
nach durch Südametlka“ und „Unter Estimos und Walflſchfänger“. Zu diefen 
iſt das neue Buch elne Ergänzung, denn feine Elsmeerfahrken liegen Innerhalb 
der Geſchehniſſe, die er unter dem Titel „Rund um dle Erde“ zufammengefaßt 
hat, doch deutet er hler nur kurz darauf hin. 

Elngeſtellt. i Dröſchet. 


Gerhard Venzmer, Jenſelts des Atlant. Reiſebllder aus Kuba 
und Mexiko. Mit Abbildungen. Hamburg 1924, Weltbund⸗ 
Verlag. 177 Selten. Preis geb. 6.— M. 


Enthält flüchtige Eindrüde von elner Reife mit Dampfer und Elſenbahn nach 
Mexlko, an die der Berfaffer ganz belangloſe, breit ausgeführte Betrachtungen 
über Liebe, Mitleld, Grauſamkelt, Alkoholgenuß, Stlerkämpfe und veralchtete alte 
Kulturvölker knüpft. Dleſe Platthelten putzt er auf mit Ausſprüchen von Goethe, 
Olſcher, Dürer, Keyſerling, Welninger und anderen. Von Fedor von Zobeltlg 
235 er ſich ein Geleltwort ſchrelben, das noch einfältlger iſt als ſeln elgenes 

tzeugnls. 

Die Abblldungen find gut, doch wltd jetzt fo vlel über Mittels und Südamerlka 
gearbeitet, daß wir ruhig abwarten können, bis wit fie, von einem gehaltvolleten 
Text begleltet, wlederſehen. 

Nicht elngeſtellt. Dröſcher. 
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Robert Unterwelz, In Tropenſonne und Urwaldnacht. Wande⸗ 
rungen und Erlebniſſe in Deutſch⸗Oſtafrlka. Mit einem Gelelt⸗ 
work von General v. Lettow⸗Vorbeck. Mit 40 Fedͤerzelchnungen 


des Verfaſſers. Stuttgart 1923, Strecker u. Schröder. 206 Selten. 
Preis 3. M. 


Der ehemalige KRalferjäger Unterwelz kämpfte unter Lettow⸗Dorbeck in Oſt⸗ 
afclka und gehörte zu jenen geſchlckten Unterführern, öle durch berſtändntsbolle 
Behandlung der Schwarzen dle Wlderſtandskraft der Truppe ſtärkten. In ſelnem 
Bude verzichtet er ſedoch darauf, vom Kriege zu berichten, und erinnert fi 
ſtatt deſſen der Frledenszelt, in der die guten Bezlehungen zwlſchen den Ange⸗ 
hörlgen beider Naſſen ſchon angebahnt ſeln mußten, wenn fie In Zelten der Not 
von Dauer fein ſollten. Es gelang ihm, das Vertrauen der Eingeborenen fo welt 
zu gewinnen, daß er manchen Blick in ihr elgenartlges Dorſtellungsleben tun 
konnte. Don gegenſeltigen Mißverſtändnlſſen welß er öfter mit Humor zu erzählen, 
von Jagd und Wanderung nicht ohne echte Liebe zur Natur. Ein kurzer Vortrag 
von Ihm würde gewlß keinen ſchlechten Elndruck machen, während das, was er 
zu ſagen hat, auf über 200 Selten verteilt, etwas dünn wirken muß. Die Form 
der Reiſeſchllderung, deren Zuſammenhang den Leſer feſthalten könnte, hat er 
ulcht gewählt, und wlckllch anzlehende Eingeleindrüde gellngen ihm nicht, well er 
ſle nicht ausgeprägt, nicht ſtark genug geben kann. Neben Lettow⸗Dorbeck, Hauer, 
Heye und Poeſchel kann er nicht aufkommen. 

Nicht eingeſtellt. Dröſcher. 


Steinhardt, Ehombo. Mit u Tieförucktafeln und 160 Streubildern. 


5. Auflage. Neudamm 1923, J. Neumann. 302 Selten. Preis 
geb. g.— M. 


Stelnhardt wat aktiver Offizier, erwarb ſich dann in Südweſtafrika durch 
allerhand Werkarbelt dle Möglichkelt, als freler Jäger und Tlerforſcher herum⸗ 
zuſtrelfen, bis der Krieg kam und dle Engländer Ihn aus dem Lande jagten. 
Als kleiner Bauer in Mecklenburg ſchrelbt er nun von ſelnen Jagderlebniſſen in 
den Ehombo⸗Bergen, auch etwas vom Krieg und vom Leben In Südweſt. Wie 
manchen anderen, der dasſelbe Schlckſal trägt wle er, verzehten ihn fehnende 
Gedanken an das ſchöne, wilde Jagen über Steppe und Hochland, an das 
Leben, das eines ftiſchen, tatenftohen Mannes wücdlg war. Datum ſchrelbt er 
oft etwas überſchwenglich davon. Man hat den Eindrud, daß er lange elnſam 
war, vlel mit ſich ſelber ſprach und über dle Wirkung feiner Worte Im Unklaren 
blleb. Das {ft um fo bedauerlicher, als Steinhardt zweifellos das Zeug hat, den 
Leſet zu feſſeln. Aber gerade das, was er mit ſelnem Blute geſchrieben hat, Ift 
nicht ohne unftelwilllge Komik. 

Die Federzelchnungen Aſchenborns find hölzern und ohne Leben. Das Ders 
fahren, fie über den Satz hinaus auf den Rand zu ſtreuen, ergibt ein häßliches 
Satzbild; nebenbei iſt es unzweckmäßlg für Bücherelbände, die öfter beſchnltten 
werden müſſen. Nur der Titelbogen krägt den Bermerk 5. Auflage. Alle Übrigen 
Bogen gehören zur 2. Auflage. Elne Veränderung des Tertes Ift vermutlich 
inztolſchen nicht vorgenommen. 

Nicht eingeſtellt. Dröſchet. 
Emil Holub, Auf Karrenwegen und Negerpfaden durch Südaftlka. 

Nach den Originalberichten erzählt und herausgegeben von Hans 

Stadler. Mit Abbild. und zwei Überſichtskarten. Wien 1924, 

Deutſcher Verlag für Jugend und Volk. 122 S. Preis 1.60 M. 

Holub {ft einer von den wenlgen öſtertelchlſch⸗ungarlſchen Relſenben, dle ſich 
um dle Erforfhung Südafelkas weſentliche Berdtenſte erworben haben. Er relſte 
in den ſiebziger und achtziger Jahren des vorlgen Jahrhunderts, kellwelſe den 
Spuren Llblngſtones und Stanlehs folgend. Sein zwelbändiges Werk über feine 
lehte Relſe In das Stromgeblet des Sambeſt „Don der Kapſtadt ins Land der 
Maſchukulumbe“, auf der er bon ſchwerſtem Unglück heimgeſucht wurde, blente 
dem Herausgeber dieſer Heinen Schriſt als Grundlage für feine Auswahl und 


. 
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Nacherzählung. Stadler zog die ſpannenoſten Telle des Werkes überraſchend nalb 
zuſammen und gab den Inhalt reichlich ungeſchickt wleder. Als Abenkeuterbuch 
daher nicht zu empfehlen. Es leuchtet auch ohne welteres ein, daß man duch 
dleſe Bearbeitung von Holub und ſelnen Lelſtungen kein richtiges Bild bekommen 
kann, läßt es doch nicht einmal erkennen, welche Stellen des Textes von Holub 
und welche vom Bearbelter ſtammen. 

Nicht elngeſtellt. Dröſcher. 


Wilhelm Kuhnert, Im Lande meiner Modelle. Mit 24 Stein⸗ 
zelchnungen, 8 farbigen Tafeln nach Gemälden des Berfaſſers 
und zahlrelchen Federzeichnungen im Text. 3. Auflage. Lelpzig 
1923, Klinkhardt und Biermann. 281 Selten. Preis geb. 20.— M. 
Kuhnert fand feine Modelle hauptſächlich unter dem aftikanlſchen Großwild: 

unſere Leſer kennen ihn tellwelſe als elnen der Bebilderer von Btehms Tierleben. 

Grundſätzlich kann felne Arbelt duch den Lichtbildner, auch wenn er noch mehr 

Geſchlck haben ſollke als Schlllings, nicht erfegt werden. Dleſer ſchafft Urkunden 

über Tatſachen, jener über Erlebniſſe. Nun gehört Kuhnert allerdings elner Kunſt⸗ 

richtung an, dle ſich nicht lange durch Grübelelen über den Ausdruck der Tlerſeele 
aufhalten ließ. Seln flotter malerlſcher Strich folgt der äußeren Erſchelnung der 

Tiere, erfüllt fie mit Leben und Bewegung, aber Ihe Weſen, In Farbe und Llnle 

dargeſtellt, erblickt man felten; am häuflgſten noch in den Krelde⸗ und Feber⸗ 

zelchnungen. Seine Olbildet, bon denen das prächtig ausgeſtattete Buch elne 

Anzahl guter Wledergaben enthält, find bei weitem langwelliger empfunden; 

Techulk der Farbengebung und Schema des Blldaufbaues kehren allzuoft wleder. 

Trotzdem Kuhnert den Bedürfniffen unſerer Zelt ſchon etwas entrückt iſt, würde 

ich eln Bllderbuch aus ſelner Hand empfehlen, denn er hat ſlcherlich elwas ges 

leiſtet, das über ſelne Zelt hinaus von Werk if. Anders wird der Fall dadurch, 
daß ſich Kuhnert in dleſem Buche ſehr breit auch als Schelftſteller berſucht und 
damit kein Glück gehabt hat. Im Hlnblick auf dle ſtarten Mängel des Tertes, 
der Immer hllfloſer witd, je mehr man von ihm auf Grund der Dorgänge 
erwartet, kann ich mich nicht enkſchlleßen, über dle nicht mehr ganz zeltgemäße 

Auffaffung feiner Bllder hinwegzuſehen. 

Nicht elngeſtellt. Dröſcher. 


Alpenliteratur 


„Deutſche Alpenzeitung.“ Geleltet von Joſef Julius Schätz. 
20. Jahrgang. München 1925, R. Rother. Preis vierteljährlich 


3.— M. 

Seltdem der frühere Herausgeber det alplnen Monatshefke „Der Alpenfteund“ 
Joſef Julius Schät dle Schriftleitung der „Deutſchen Alpenzeltung“ übernommen 
hat, glit das, was in den Heften für Bücherelweſen, 7. Band, Heft 2, über den 
„Alpenfteund“ geſagt iſt, mit mehr Berechtlgung für dle Alpenzeltung. Der „Alpen⸗ 
freund“ hat llteraclſch und känſtlerlſch die frühere Höhe nicht einhalten können; 
Anſtrengungen, dle er in dleſer Hluſicht von Zeit zu Zelt unternommen hat, find 
nicht dauernd wirkſam geblleben. Bel dem heutigen Stand der Dinge empfiehlt 
es ſich daher, dle Alpenzeltung zu beziehen. 

Elngeſtellt. Dröſcher. 


Baherlſches Hochland. München und das Land vom Könlgſee 
bis zum Bodenſee. Mit Abbildungen nach Gemälden, Stlchen, 
Holzſchnitten, Zeichnungen und Lichtbildern. Herausgegeben bon 
Joſef Julius Schätz. München 1924, Rother. 57 Selten. Preis 
geb. 16.— M. 


Gayriſches Land ſüdlich von Mänchen⸗Augsburg übt auf Angehörige 
aller deutſchen Stämme elne ſtarke Anziehungskraft aus. Berhältnismäßlg 
geſunde wirtſchaftllche und ſozlale Verhältniſſe, ein nur wenlg erſchüttertet 
Glaube, ein blelfach noch wurzelechkes Volkstum, das weber felbol noch zümperllch 
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iſt, eine reihe kulturelle Vergangenhelt, eine künſtlerlſche Schaffensfteuölgkelt, ole 
18 5 von gal ihre Kräfte bezieht, aber hler ſchnell helmiſch wird, abwechſlungs⸗ 
relche lanoͤſchaftliche Eindrücke und nicht zu vergeſſen oͤle Luft am Leben, 
det Sinn für das heiter Zweckloſe, das find Vorzüge, ole man In dleſer Ber⸗ 
bundenhelt In anderen Gauen nicht fo leicht wieder findet. 

Ein Buch, das dleſe Werte Ilterarifh und künſtlerlſch reſtlos befriedigend 
darſtellt, gibt es noch nid. Aber das von Schäh herausgegebene Werk 
wird der Freund oberbayrlſchen Landes wie auch ber Liebhaber ſchöner Bücher 
begrüßen. Es wlll nicht vollſtändig fein. Das hat Infofern etwas für ſich, als es 
nut das bringt, was gern gegeben und gelungen iſt. In dem Tegt, der Beiträge 
von fünf Berfaffern bringt, fheint mir am hübfcheften „Bon bes Landes Siet 
und Ark“ geſprochen zu ſeln. Die zahlrelchen Abbildungen find mit gutem Geſchmack 
gewählt: Bilder wle „Auf dem Samerberg“, „Winterabend in Mittenwald“, 
„Nebeltrelben an der Bodenſchneld“ find ausgezeichnete photographiſche Lelſtungen. 

Bel der Auslelhe iſt um forgfältigfte Behandlung zu bitten; beſchmutte Kunſt⸗ 
blätter wirken beſonders ſcheußlich. Leſern, bel denen man Bedenken hat, Ift 
Haushofer Bayerns Hochland und München vorzuſchlagen, das rein gegenſtändlich 
auch beftleoͤigt. 

Elngeſtellt. Dröſcher. 


Eugen Guildo Lammer, Jungborn. Bergfahrten und Höhen⸗ 
gedanken eines einfamen Pfadfuchers. Mit Abbildungen. Zweite 
vermehrte und veränderte Auflage. München 1923, Rother, 308 S. 
Prels 5.— M. 


Die Dämonle der Bergwelt hat kaum ſemand ſo klef empfunden und zum 
Ausdruck gebracht wle kammer. In den Widerſtänden der Nakur ſah er Sknn⸗ 
bilder all der Mächte, welche dle frele Entfaltung feiner Kräfte hemmten, und In 
ihrer Überwindung empfand er dle Innere Freiheit, den Anſchluß an das Göttllche. 
Müde vom Ziolllſatlons betrieb ſehnte er ſich nach Erſchükkerungen, ſetzte et ſeln 
Leben aufs Spiel, um es Im Kampfe wlederzugewlnnen, bereichert um Kraft⸗ 
gefühle und Lebenswahrheiten, dle das Entſetzliche in uns auszulöſen vermag. Er 
ſuchte ausb ruͤckllch Schwlerlgkelten und prles rückhaltlos dle ethlſchen Werte jener 
Stunden, In denen Todesangſt und Gefahr ihn umfangen hielten. 

Als in den Achzlger und Neunziger Jahren ſelne kemperamenkvollen Aufſätze 
erſchlenen, mußten ſie nicht nur anregend, ſondern auch auftelzend wirken. Er 
ellte feiner Zelt welk voraus; und der Widerftand, den er fand, erklärt 
gelegentliche Übertrelbungen lm Ausdruck. Der geſunde Leſer wird ſle ohne 
weiteres als ſolche erkennen. Lammer wußte ſich auf dem Wege zur Wahrheit, 
das machte ihn kanklg. Wit verdanken ihm recht Nachdenkllches zur Pſychologle 
des Bergſtelgers und zum Nafurempfinden des Kulturmenſchen. Und nun kommt 
der Umſchwung. Was damals Entrüftung weckte, droht heute, von der Maſſe 
aufgegriffen und mlßverſtanden, in öden Sport zu berflahen. Es bit daher 
unſerm jungen Nachwuchs, der mit Recht allem katloſen Grübeln abhold iſt, nur 
zu wünſchen, daß er fid bewußt wird, mit welch relchem Erleben Lammer feine 
Llebe zu den Bergen krönte. Auch derjenige, der Fels und Flen nicht auffucht, 
twicd an den lebendigen und abenteuerlichen Schilderungen, an den Gedanken 
dleſes unruhlgen Kämpfers Freude haben. 

Lammet, det dleſe Auffähe auf Beranlaſſung des öſterrelchlſchen Alpenklubs 
herausgibt, hat feine Jugendarbelten ſtlliſtiſch durchgefellt, ohne Ihrem Gelſte 
untteu zu werden. In Ihrer Geſamthelt zeigen ſie ſeine Entwicklung auf vom 
ſchrankenloſen Indlölduallsmus des Alleingehers bis zum Opſerſinn heffender, 
föcdernder Rameradfchaft. 

Elngeſtellt. Dröſcher. 


Zſigmondy⸗Paulcke, Die Gefahren der Alpen. Erfahrungen und 
Ratſchläge. Mit Abbildungen nach Zeichnungen und Photos 
grammen. 7. Auflage. München 1922, Bergberlag Rother. 297 S. 
Preis geb. 5.— M. 


Der Bergſtelger geht nicht in dle Alpen aus 1 erzlehllchen 
Abſichten, der Trieb dazu legt tiefer. Doch blelbt dle Takſache beſtehen, daß die 


. 
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Natur des Hochgebirges Körper und Gelſt In ſtrenger Zucht auch für das Leben 
ſchulen kann. Sie weckt und pflegt das Gefühl für den Wert des Herolſchen, 
begelſtert für das Erhabene, für Ziele, dle das Ich über ſich hinauswachſen 
laſſen. Wo ber ſichere Pfad aufhört, häufen ſich dle Hinderniſſe. Ihnen muß der 
Doroͤrlngende mit offenen Sinnen, raſchem Handeln, mit körperlicher und geiftiger 
Widerſtandskraft begegnen. Und fo wächſt in den bergnahen Stäbken ein 
Geſchlecht heran, das uns nicht bange werden läßt um unfere Zukunft. Um fo 
ſchmerzlicher ft dle Erfahrung, daß dleſer Gewlun nur mit zahlteichen Opfern 
erkauft wird. Gewlß ſchafft gerade die Gefahr Werte, aber doch nur dann, wenn 
man ſle erkennt und auf fie vorbereltet lſt. Sowelt eine ſolche Vorbereitung 
durch erfahrenen Rat möglich iſt, findet fie der Bergſtelger am beſten in dem 
vorliegenden Buche. 

Aus der Natur der Alpen lernt er hier dle Gefahren verſtehen, dle Ihm 
begegnen können auf glattem Fels, brüchigem Geſteln, an ſtellen Grashängen, 
auf Schnee und Els mit SE und Stelgelſen, bel Sturm, hetelnbtechendet Nacht, 
Kälte und Schneetrelben. Et erfährt, welche Dorbedingungen er in körperllchet 
und geiftiger Hinſicht erfüllen und welcher Hilfsmittel er ſich in zweckmäßiger 
Welſe bedlenen muß. Zahlreiche Beiſplele aus der Unfallchronlk, Bergbilder und 
aufſchlußrelche Zeichnungen erläutern dle anregend geſchrlebenen Darlegungen. Da 
elne große Anzahl küchtlger Bergſtelger aus den großen Städten des Flachlandes 
kommt, fo {ft auch Hier die Anſchaffung des Buches zu befürworken, zumal es 
einen nachhaltigen Eindruck von der Gewalt der Naturkräſte in den Hochreglonen 
hinterläßt. 


Zahlreiche Bücherelen werden über denſelben Gegenſtand bereits eingeſtellt 
haben: A. Fendelch, Der Alpinift. Dleſe etwas lelchthin gearbeltete kleine 
Schrlft zeichnet ſich aus durch viele hübſche Abbildungen, dle lelder nicht Immer 
In unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Tert ſtehen. Der Derfaſſer ſucht ſlich 
populär auszudrücken und läßt doch gerade dle wlchtigſten Unterlagen fort. So 
erklärt et zwar einige Fachausbrücke, weckt aber keln wirkliches Berſtändnls für 
ole Naturerſcheinungen und wird daher in keiner Welfe dem anſpruchsvollen 
Untertitel gerecht. Auf Belſplele aus der Unfallchronik verzichtet er ganz und muß 
auf Zſigmonöy⸗Paulcke berwelſen. Mlt Nückſicht auf dle anziehenden Abblldungen, 
dle den meiſten Büchern Fenoͤrichs belgegeben find, empfehle lch das Buch zu 
behalten, den Lefer aber Immer gleich auch auf das beſſere Werk hinzulenken. 
Fenoͤrlch neu elnzuſtellen iſt nicht anzuraten. 

Elngeſtellt. Dröſcher. 


Wilhelm Lehner, Die Eroberung der Alpen. Mit Abbildungen. 
München 1924, Hochalpenverlag. 727 Seiten. Preis geb. 20.— M. 


In dleſem mlt Bildern reihlih und gut ausgeſtatteken Buche gibt Lehner 
ulchk nur elne Erſchlleßungsgeſchlchte der Alpen vom Altertum bis auf unfere 
Zeit, ſondern auch einen Überblick über dle kourlſtiſche Eroberung der außeteuro⸗ 
pälſchen Hochgebirge. Er hat den Stoff nahezu lückenlos zuſammengekragen. Es 
iſt Ihm aber nicht gelungen, das Verhälkuls des Menſchen zum Gebirge, das 
gelſtesgeſchlchtllch von hohem Relz ft, irgenoͤwle tlefergehend zu verarbeiten; er 
{ft weit davon entfernt, etwa einen Beltcag zur Geſchichte der Wandelungen des 
Naturgeflühls zu geben. Das Buch, das wlt gebrauchen könnten, wird dleſen 
bien Band nur als Ausgangspunkt betrachten. Aber auch als Stoffſammlung 
läßt er unbeftiedlgt. Lehner führt nur ſelten Zitate an und bann auch nicht Immer 
dle bezelchnendſten. In der Regel verſucht er ſich In Anlehnung an den originalen 
Wortlaut auszuoͤrücken, ohne dabel überall den Kern zu erfaffen. Es lſt dem Lefer 
deshalb nicht mögllch, von ſich aus Elefer elnzudringen, wenn er nicht die Orlglnal⸗ 
ſchrlften zur Hand nehmen will. Selbſt bei fo unterſchlebllchen Gelſtern wle Dante, 
Petrarca, Leonardo, Goethe und Rouſſeau wolrd das Entſcheldende von Lehner 
nicht herausgeholt, obwohl darüber genügend Literatur vorllegt. Statt deſſen iſt 
viel unnötlget Stoff angehäuft: mlt ihm wollen wir unfere Feſer nicht belaſten. 
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſich Lehner In dlefem Buche eines umfang⸗ 
relchen Plaglates ſchulolg gemacht hat, wle Dr. Dreher, der Lelter der Alpen⸗ 
verelnsbücherel, im Dezemberheft des Alpenfreundes nachwelſt. 

Nicht elngeſtellt. Dröſcher. 
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Franz Tursty, Höhenzauber. Erlebniſſe und Gedanken eines 
Bergfteigers und Schneeſchuhläufers. Mik Abbildungen. München 
1924, Hochalpenverlag. 201 Selten. Preis geb. 6.— M. 


Nach Tursky ruht der „Hauptwert der Bergfteigerel In den ſeellſchen Kräften, 
dle durch dle Innige Berührung mit der Hochnatur geweckt und gefördert werden“. 
Wer ſelne Kletterberlchte lieſt, kommt bald zu der Elnſicht, daß der Derfaſſet 
dleſe Erkenntnis nicht an ſich erlebt hat, ſondern von anderen übernommen haben 
muß; denn was er an Gedanken vorbringk, Ift entweder überaus platt oder in 
der alpinen Literatur längſt viel beſſer ausgedrückt. Er iſt ein unvollkommener 
Nachempfinder. Sein „felsgewohntes Auge“ ſleht himmelhohe Wände“, ein 
llebliches Tal“, und feine Bllcke find „ſchönhelksttunken“. Er lauſcht „dem großen 
Schwelgen, das feine tleſigen Flügel Über dle einfamen Höhen breitet” und 
ſpricht dom „Wind, der auf leiſen Flügeln dahergekommen“. „Blelfchtver laſtet 
der Nebel“ natüclih auch bel ihm. Anderen Tags ſchaut er In das „urweltliche 
Gebrodel des Nebels mit felnen geſpenſterhaften Truggebilden“. Statt ſich In 
die Natur zu vertiefen und zu warken, bis fie in Ihm das rechte Wort auslöſt, 
gibt er ſich zufrieden, wenn ihm ſofort dle geläuflgen Redewendungen einfallen. 
Well er dleſe Wendungen nicht erlebt hat, gebraucht er ſle auch falſch. Er darf 
bei det Schilderung ſelnes Anſtlegs nicht ſchrelben: „Mehrere Heuftadeln ziehen 
an uns votbel.“ Der Eindruck des Dorbelziehene wird nur vom fahrenden 
Beobachter erlebt. Dem Kundigen wlrd befonders unangenehm fein der Abſchnitt 
„Im Unwetter auf der kleinen Zlune“. Während er hler mehrfach fo tut, als 
gäbe er elgenſte Empfindungen, ſchlleßk er ſich nahezu wörtlich an Guldo Lammer 
an. Aus dem Vorwort wird ja auch deutlich, daß dem Berfaffer ſelber nicht 
ganz geheuer wat, als er das Buch herausgab. „So möge es dem Untergang 
anhelmfallen“, ſchteibt er in banger Vorahnung. 

Nicht eingeſtellt. Dröſcher. 


Karl Blodig. Die Viertauſender der Alpen. Mit Abbildungen. 
München 1923, Rother. 324 Seiten. Prels geb. 12.— M. 
Blodig hat eine große Anzahl ſchwlerlger Hochglpfel tellwelſe als erſter oder 

auf neuem Anſtlegswege erklommen. Seine außergewöhnlichen Lelſtungen, dle 

ſchllchke, ruhige Art, mit der er von Ihnen und von den geſchauten Eindrüden 
erzählt, nicht zuletzt die gemelnſamen Erlebniſſe mit berühmten Gefährten wle 

Purtſcheller, Zſigmondy, Edenfteln, dem bekannten Maler Compton werden das 

Buch bei der Bergſtelgergllde in Anſehn bringen. Anders wird man ſich dagegen 

elnſtellen, wenn man ſich fragt, was kann das Buch elnem Lefer geben, der dle 

Berge noch nicht kennt. Diefer wied in der oft ſprunghaften Darftellung manches 

den Berg und das Erlebnis näher charakteriſterende Wort vermiſſen. Andeutungen, 

ole nut der Erfahrene zu würdigen welß, nützen ihm ebenſowenlg wle dle häufig 
wlederkehrende Schllderung der Ausſicht auf Gipfel, dle hm nur Namen find. Da 
dle an ſich ganz guten Abbildungen, abgeſehen von zwel Kupferdtucken und dem 

Titelbild, mangelhaft wledergegeben find, fo können ſle die geringe Nelgung für 

eine Anfhaffung nicht unterſtüßen. 

Nicht elngeſtellt. Dröfcher. 


Franz Niederl, Das Klettern im Fels. Mit Zeichnungen von 
Karl Moos. 5. Auflage. München 1922, Bergverlag Rudolf Rother. 
142 Seiten. Preis geb. 2.— M. 


Franz Niederl, Das Gehen auf Eis und Schnee. Mit Zeichnungen 
von Prof. Zellner. München 1923, Bergverlag Rudolf Rother. 
93 Selten. Preis geb. 2. M. 


Dleſe beiden menſchllch ſehr ſympathlſch geſchtlebenen Bücher können wlt 
unberückſichtigt laſſen, wenn wle Zſigmondh⸗Paulcke elnſtellen. Sie beſchränken ſich 
in der Hauptfahe auf Ausrüſtung und Techulk, geben hle und da elne auf 
Elnzelhelten gehende Bemerkung, eine Zeichnung, bie man als Ergänzung zu dem 
oben genannten Hauptwerke anſehen kann, mit dem Nieberl gar nicht wektelfern 
wollt. Ihm lag vielmehr daran, zwel handliche Bücher zu ſchaffen, in denen man 
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für den einen oder den andern Zweck das Nökigſte beiſammen hat. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde, der fle andern Orts empfehlenswert macht, kann man ſich aber 
in der Bücherei einer bergfernen Stadt nicht für fie einfegen. Hler iſt nur das 
grünoͤllchere Werk am Platze. 

Nicht eingeſtellt. Dröfcher. 


Naturkunde 


Lamarck⸗Darwin, Die Entwicklung des Lebens. Eingeleitet und 
herausgegeben von Emil Ungerer. Stuttgart 1923, Fr. Frommann. 
117 Selten. Preis —.90 M. (Frommanns philoſophiſche Taſchen⸗ 
bücher.) 


Durch elne geſchlckt getroffene Auswahl längerer Stellen aus Lamarcks Eln⸗ 
leitung zur Nakurgeſchlchte der wirbelloſen Tiere und aus Darwins Werk über 
ble Entſtehung der Arten bletet das Buch elnen guten Überblick über das Ganze 
der kheoreklſchen Anſchauungen öleſer beiden Forſcher. 

Einen Erſatz für das Studium der Orlglnalwerke Lamarcks und Darwins kann 
und ſoll oͤleſe Auswahl ſelbſtredend nicht bleten. Dor allem ift ja für jeden, welcher 
Darwin nicht nur als den kühnen Theoretiker, ſondern auch als den großen und 
unermüdlihen Beobachker der Nafur kennenlernen will, das Studlum der 
Darwlnſchen Orlglnalwerke unerläßlich. Ebenſowenlg {ft dlefe Auswahl ekwa als 
populäre Einführung In das Werk ber beiden großen Forſcher zu bewerten. Recht 
wertvoll wird fle aber für kheorellſch aufnahmefählge Lefer fein, dle mit dem 
Gegenſtand ſchon etwas vertraut find und die ſich Im Zuſammenhang das 
Weſenkliche der Theorlen von Lamarck und Darwin Im Worklaut der Quellenwerke 
vergegenwärtigen wollen. Noch erhöht wird der Wert des Buches durch dle 
etwas gedrängte, aber inhaltlich ausgezeichnete Einleltung Emil Ungerers, welche 
In großen Zügen den geſchichtllchen Zuſammenhang, dem Lamarcks und Darwins 
Lebenswerk angehören, bis zur Gegenwart hin aufzeigt. 

Eingeftellt. Wilke. 


Raoul H. France. Grundriß der vergleichenden Blologle. 
Mit 90 Abbildungen. Leipzig 1924, Th. Thomas. 224 Selten, 
Preis 6.— M. 


Das Buch, bas als Manuſkelpt bereits Im Jahre 1917 erschienen iſt, eröffnet jene 
welter unken (in Abtellung Phlloſophle) erwähnte Serie von Werken, durch dle 
Francé ſelne obſektlbe Phlloſophle und damit eine neue Act von Weltverftändnie 
ſowle elne auf ihr beruhende Lebensführung begründen tolll. 

Eine nähere Kritit dleſes ebenſo prätentlöfen wle an neuen und beoͤeutſamen 
Gedanken armen Buches, deſſen Lektüre für elnen nach klaren Begriffen und nach 
loglſchem Zuſammenhang ſuchenden Leſer elne Qual iſt, würde hier zu welt führen. 

ir können fle um fo eher den wlſſenſchaftllchen Fachkrelſen überlaſſen, als das 
Wert von France ſelbſt ausdrücklich für dle Hand des Lehrers und des Biologle⸗ 
und Meoͤlzinſtudlerenden beſtimmt ft. Für die volkstümliche Bücherel kommt es 
jedenfalls nicht In Bettacht. 

Nlcht elngeſtellt. Wllke. 


Martin Heidenhain, Formen und Kräfte in der lebendigen 
Natur. Beltrag zur ſynthetiſchen Morphologie. Mit 22 Ab⸗ 
bildungen. Berlin 1923, J. Springer. 136 Selten. Preis 5,00 Mk. 
Vorträge und Auffäge über Entwicklungsmechanik der Organismen, 
herausgegeben von W. Roux, Heft 32). 

Heldenhaln vertritt dle Überzeugung, daß dle Blologie In den letzten Jahr⸗ 
zehnten durch Immer welter fortgeſetzke Zergllederung zwar eln nahezu unüber⸗ 
ſehbar gewordenes Wlſſen um Elnzelhelten und Elnzelborgänge Im Drganismus 
aufgefpeichert habe, daß fie aber darüber den Organlsmus als lebendige Forms 
ganzhelt aus dem Blick verloren und ole Probleme vernachläſſigt habe, welche 
oͤle Blldung und Erhaltung des organtſchen Ganzen dem menſchlichen Denken ſtellt. 
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Die vorliegende Schriſt bringt elne Erörterung der nach des Berfaſſers 
Meinung hier beſtehenden Probleme und eine Darftellung ſelner „fontheklfchen“ 
Theorle der organifhen Formen und ihres Werbens. 

Wenn ein namhafter Forſcher wle Heldenhaln in oͤleſer Welſe zu den grund⸗ 
fägfihen Fragen feiner Wiſſenſchaft Stellung nimmt, fo {ft das ſlcher elne 
Angelegenheit, welche Beachtung verdient. Und fo iſt dle Schrift auch recht 
intereſſant als Zeuguls dafür, wie immer mehr unter Biologen ſich die Erkenntnls 
durchſetzt, daß weſentliche Grundanſchauungen der letzten Jahrzehnte elner 
gründlichen Rebifion unterzogen werben müſſen. Darüber hinaus freilich find dle 
pofltiven Darlegungen des Derfaſſers im ganzen lelber doch zu ſchwach und 
ungeklärt, {ft dle von Ihm verſuchte ausführlihe Auselnanderfegung mit der viel 
durchdachteren und ſachllch viel raditaleren Lebenslehre Drleſchs tro mancher 
guten Bemerkungen im elnzelnen zu unzulänglich, als daß die Einftellung der 
Schrift befürwortet werden könnte. 

Nicht elngeſtellt Wilte 


Bengt Berg, Mit den Zugpögeln nach Afrika. Mit 130 Abbildungen. 
Berlin 1924, Dietrich Reimer. 186 Selten. Preis geb. 9. M. 


Wenn der Herbſt kam, ſah Berg in ſelner Jugend über die ſchweolſche Küſte 
den Strom der Zugvögel nach Süden zlehen. hr ſtolzer, ſehnſuchts voller Flug, 
ihr Rufen und das Raufchen der großen Schwingen lleßen ihn aufſchauen und 
aufhorchen; und er fühlte ſich mit dieſen Tieren innerlich verbunden. Seine 
Gedanken folgten ihnen, als er hörte, fie wohnen in Lappland und reifen nach 
Afelka. Später trieb es Ihn ſelbſt hinauf In die lappländiſchen Moore. Platten 
und Fllmkamera nahm er mlt und nicht dle Bogelflinte. Nach langen vergeblichen 
Mühen gelang es Ihm, ein Kranlchpaar am Neft aufzuſpüten. Aus nächſter Nähe 
belauſchk er die großen klugen Dögel und fleht, wie dle Jungen, von den Alten 
unterftügt, aus dem El ſchlüpfen. Berg kennt ſich gut aus unter den Vögeln, 
aber er nimmf dieſen Vorgang nicht auf als einen Beltrag zur Tlerpſychologle, 
fondern als eln rein menſchllches Erlebnis, das Ihn ſtlll und andächtig werden 
läßt. Diefe uralte, aber lnzwiſchen verlorengegangene Einſtellung zum Tier ers 
ſchelnt uns heute wleder neu und ſtimmk uns darum nachdenklich. Ste durchzleht 
das ganze Buch; wir begegnen ihr auch dort, wo Berg ſelne Freunde in 
Schwärmen ohne Zahl lm Dogelparables am welßen N wleberfindet und ſle in 
unmittelbarer Nähe von Krokodilen beobachtet. Und was dle Worte dͤleſes feinen 
Menſchen andeuten, das läßt ſich welterſpinnen an Hand der Bilder, dle, techulſch 
vollendet, Einblide in Intimes Bogelleben gewähren und auch die Tiere im Fluge 
zeigen, einzeln, zu Paaren, im Wlnkelflug und in Scharen, dle den Himmel 
verdunkeln. So fheint mir der ſtarke Eindruck, den dleſes echte Volksbuch hinter⸗ 
läßt, darin begründet, daß in Ihm etwas urwüchſig Lebenoͤlges aufbelcht. 

Elngeſtellt. Dröſcher. 


Frledrich von Tſchudl, Biographien und Tierzeichnungen aus 
dem Tlerleben der Alpenwelt. Mit Anmerkungen verſehen von 
FJ. Zſchokke. Mit Federzeichnungen. Zürich 1917, Rafcher. 470 und 
XLII Seiten. Preis 4.80 M. 


Tſchudis Tlerleben der Alpenwelt gehört zu den Werken, welche über ftoffliche 
Belehrung hinaus durch dle Form, in der bleſe Belehrung geboten wird, und 
durch ble ſich daran äußernde Meſensart bes Verfaffers auch rein menſchllch 
betelchernd und bildend wirken. Solche Bücher behalten ihren Wert und Ihre 
Bedeutung, auch wenn fie dem Stoff nach In vielem veraltet find. 

So wle man heute noch Tſchudls Schilderung der alpinen Welt und der In 
ihr helmlſchen Pflanzen und Tiere mit Freude und innerem Gewinn leſen, mag 
auch das heutige Wiſſen Über dlefen Gegenſtand welt vollſtändlger und genauer 
fein und mag das Gebiet der Alpen auch nach den ſleben Jahrzehnten, dle ſelt 
dem erſtmallgen Erſchelnen von Tſchudls Werk verfloſſen find, eln vielfach ver⸗ 
ändertes Bild darbleken. Die kraftvolle, In aller Schlichtheit formſchöne Sprache, 
dle Wärme der von innlger Liebe zu den Alpen und Ihren Geſchöpfen zeugenden 
Darſtellung, die metaphhſlſch⸗rellglöſe Naturanſchauung, welche dem Ganzen 
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zugrunde llegt, werden auch heute noch das Gemüt des empfängllchen Lefers 
erfreuen, begelſtern und — im guten Sinne des Wortes — erbauen. Außerdem 
hat es ja für jeden echten Alpenfteund einen eigenen Relz, das Alpenbild früherer 
Zelten kennen zu lernen. 

Das vorliegende, von dem Bafler Zoologen Zſchokte herausgegebene Wert 
ſtellt eine Neuausgabe niht des ganzen Tſchudlſchen Werkes, ſondern nur der In 
demſelben enthaltenen Biographien und Tierzelchnungen dar. Die allgemeinen 
Charakterlſtlken der verſchlebenen alpinen Regionen und Ihres Pflanzen⸗ und Tler⸗ 
lebens find weggelaſſen, ebenſo ole Schllderung der In den Alpengegenden 
gepflegten zahmen Tiere. Desgleichen find an Stelle der alten Bilder des 
Tſchudiſchen Werkes Federzelchnungen neuerer Zeichner dem Tegte elngefügt. 

Die Blographlen und Tlerzelchnungen ſtellen fraglos den weſentlichſten und 
am wenlgſten veralteten Tell des Tlerlebens dar. Nach dem oben Geſagten 
möchte lch es aber doch bedauern, daß ſich der Verlag ulcht an elne Neuausgabe 
des ganzen Werkes gewagt hat, ohne daß (ch die Schwlerigkelten verkennen 
möchte, welche elner ſolchen enkgegenſtehen. Auch dle Tierzelchnungen ſelbſt wirken 
doch noch ſtärker im Rahmen des ganzen als herausgelöſt. Manches von dem 
Weggelaſſenen — z. B. dle klaſſiſch⸗ſchöne Einleitung Tſchudis — halte ich fogar 
für fehr weſentlich. Ebenſo halte ich es für elne berechtigte Frage, ob es nicht 
beſſer geweſen wäre, die alten Bilder, welche doch nun einmal zu dem Charakter 
des Werkes gehörten, beizubehalten. 

Aber wenn wlr ſchon hoffen und wünſchen, daß wir noch elmal elne Neuaus⸗ 
gabe des ganzen Werkes erhalten, fo können wir doch auch dem Verlag für dlefe 
an ſich ſehr ſchöne Neuausgabe der Tſchuoͤlſchen Tlerzelchnungen dankbar fein. 
Dankbar ſel auch anerkannt, daß der Herausgeber bel dleſen den Tſchublſchen 
Text nahezu unverändert gelaſſen hat und feine eigenen berichtigenden oder 
ergänzenden Anmerkungen in Form elnes Anhangs belngt. So Ift wenigſtens 
dlefer neuherausgegebene Tell des Tſchudiſchen Werkes vor dem Schlckſal von 
Btehms Tierleben und von Kerners Pflanzenleben bewahrt geblleben. 

Hoffen wir, daß dle Tſchudiſchen Schilderungen der In Berg⸗, Alpen⸗ und 
Schneereglon heimlfhen Tiere unter unſern Leſern und namentlich unter der 
Jugend (Auswahlh recht vlele Freunde finden. 

Elngeſtellt. Wllte. 


* 


Erwin Baur, Eugen Flſcher, Fritz Lenz, Grundriß der menſch⸗ 
lichen Erblichkeltslehre und Raſſenhygiene. 2. berb. Auflage. 
München 1923, J. F. Lehmann. 2 Bände. 


Band 1: Erwin Baur, Eugen Fiſcher, Fritz Lenz: Menſchliche 
Erblichkeitslehre. Mit vielen Abbildungen und Tafeln. 442 Seiten. 


Band 2: Fritz Lenz: Menſchliche Ausleſe und Raſſenhyglene. 
368 Seiten. Preis zuſ. 7. — M. 


Hermann Hoffmann, Vererbung und Seelenleben. Elnführung 
in die pſychiatriſche Konſtitutlons⸗ und Vererbungslehre. Mit 
vielen Abbildungen. Berlin 1922, J. Springer. 258 Seiten. 
Preis 8.— M. 


Die Grundbegriffe und ble weſentlichſten Erkenntulſſe der modernen Dererbunge⸗ 
lehre wurden gewonnen durch das Studlum der Dererbung an Tieren und Pflanzen. 
Hler konnte man methooͤlſche Zächtungsverſuche anſtellen. Auf dleſen planmäßigen, 
an Tieren und Pflanzen durchgeführten Zuͤchtungsverſuchen beruhen die großen 
Fortſchritte, welche dle Vererbungslehre In den lehten beiden Jahrzehnten gemacht 
hat. Dem Menſchen gegenüber mußte fie ſich mlt blelfach recht ungenauer 
Stammbaumſorſchung und mlt Statiftit begnügen, und diefe beiden Methoden 
konnten allenfalls die Vermutung beſtätlgen, daß dle durch das Studlum der 
pflanzlich⸗tlerlſchen Erbllchkeit gefundenen Dererbungstegeln auch elne weitgehende 
Geltung beim Menſchen befigen, fie konnten aber nicht zu einer Bereichetung der 
Vererbungslehre an irgendwelchen grundlegenden Erkenntulſſen führen. 
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Anderſelts aber iſt das Inkereſſe an der Vererbungslehre, auch ſowelt fie 
Tier und Pflanze zum Gegenſtand hat, ohne Frage vorwlegend kein tler⸗ und 
pflanzenkundliches, ſondern weſentlich ein menſchenkunollches Intereſſe. Es werden 
— wenn wit bon den praktifhen Intereſſen des Tler⸗ und Pflanzenzüchters abs 
ſehen — weniger dle Tler⸗ und Pflanzenfreunde ſeln, welche zu den Werken der 
modernen Vererbungslehre grelfen, als vielmehr menſchenkunollch Intereſſlerte 
Leſer, ble vielleicht für Bauart und Lebenswelſe der berſchledenen Pflanzen und 
Tlete gar keln beſonderes Intereſſe zeigen. Man beſchäftigt ſich mit der Der⸗ 
erbung Im Tler⸗ und Pflanzenrelch, well man glaubt, daß ihre Erforſchung zus 
glelch eln Licht werfe auf Öle Zuſammenhänge der Vererbung beim Menſchen. 

Eine zufammenfaffende Darſtellung des Wiſſens und Forſchens Über Vererbung 
belm Menſchen, wle ſle der erſte Band des großen Werkes von Baur, Flſcher 
und Lenz bietet, wird alfo zwelfellos das Iuteteſſe der melſten Lefer finden, 
welche überhaupt nach Werken über Vererbung verlangen. Das Buch, welches 
als das zufammenfaſſende Haupt⸗ und Grundwerk auf dem Geblete anthropo⸗ 
logiſcher Deterbungsforſchung gelten darf, Ift auch durchaus dem theoretlſch bes 
gabten und tiefer für das Geblet Interefflerten Lalen — und nur für dleſen wird 
dle Geſchäftigung mit Vererbungslehre überhaupt ſinnvoll fein — zugänglich. 

Ein einleltender, von dem hervorragenden Berliner Dererbungsforſcher Baur 
bearbeiteter Abriß der allgemeinen Barlatlons⸗ und Erblichkeltslehre gibt zunächſt 
in kaapper, aber ſehr klarer und inſtruktlber Form dle Grundbegriffe. Der zwelte, 
von dem Frelburger Anatomen Eugen Fifcher bearbeitete Abſchnitt über dle 
Raffenunterfchiede des Menſchen führt ſobann hineln In bas Geblet der phyſlſchen 
Menſchenkunde und gibt einen Überblick äber die varlletenden Merkmale des 
Menſchen, über die Fragen der Raſſenentſtehung — der Verfaſſer verteltt den 
darwinlſtiſchen Standpunkt — ſowie über das Gebiet der Raſſenbeſchtelbung. 
Weiterhin behandelt der Münchner Privatdozent Lenz die Vererbung krankhafter 
Anlagen — nach Fr. Muckermann „die beſte Überſichk, die unſer Wiffen über dle 
krankhaften Erbanlagen der Menſchen mit ebenſo feiner Genaulgkelt wle kritiſcher 
Deutung wlederglbt“ — und dle Erbllchkelt gelſtlger Begabungen. Zwlſchen dleſe 
letzten beiden Abſchultte eingefhoben iſt endlich eln bon demſelben Berfaffer 
ftammender Aufſatz über die Methoden menſchllcher Erbllchkeltsforſchung. — 

Den fraglos Intereffanteften, frelllch zuglelch auch problemrelchſten Gegenſtand 
der menſchllchen Erblichkeltslehte bildet die erbliche Bedingthelt der ſeellſchen 
Konſtltutlon des Menſchen. Den hlerauf gerichteten Forſchungen Ift das ſtärkſte 
Intereſſe zugewandt, andererfeits haben gerade diefe Forſchungen mit befonderen 
Schwlerlgkelten zu kämpfen. 


Die ſeellſche Konſtltutlon des Menſchen iſt nicht In dem Sinne auſwelsbat 
und der Beobachtung zugänglich, wle ſelne kötperllche Konſtltutlon. Wir haben 
dementſprechend ſeelenkundlich bis heute noch nichts, was auch nur einigermaßen 
etwa der Anatomie und verglelchenden Morphologle des menſchllchen Körpers 
glelchzuſeten wäre, und fo beginnt hier dle Schwierigkeit ſchon mit der Charakte⸗ 
elſtit jener Wefenszüge ſelbſt, nach deren erblicher Bedingthelt gefragt wird. Die 
ſeelenkundllche Bererbungslehre bildet den unenkwickeltſten und ungeklärteſten 
Zwelg der geſamten Vererbungslehre, fie ſteht mehr vor Problemen und Bers 
mufungen, als daß fle über eine Anzahl wirklich geſicherter Erkenntulſſe verfügte. 
Was fie über die unbeſtimmten Elndrücke des kägllchen Lebens hinaus bis heute 
erreicht hat, Ift eln ſehr beſcheldenes Wiſſen um dle Vererbung ſpezlilſcher Bes 
gabungen und um dle Vererbung beſtimmter krankhafter Anlagen. 

Eine zufammenfaffende Einführung in den Wiffensbeftand und die verwickelte 
Problemlage der ſeelenkundlichen Dererbungslehre gibt das Buch des Tüblnger 
Pſychlatets Hoffmann. Es wird mit Berftändnis nur gelefen werden von theotellſch 
geſchulten Leſern, dle ſich mit Vererbungslehre ſchon beſchäftlgt haben und 
dle zuglelch über einige allgemeine pſychlatriſche Borkennkalſſe verfügen. Bon 
befonderem Inteteſſe wird es für die Leſer des Kretfchmerfhen Buches über 
Körperbau und Charakter fein, da es die dort entwickelte Temperamentenlehte 
für dle Vererbungslehre fruchtbar zu machen ſucht. 

Weniger geſchulte Lefer find auf das mehr im allgemeinen verblelbende klelne 
Buch von Sommer zu verweiſen. Im übrigen würde ich es nicht für elnen bes 
ſonderen Schaden halken, wenn das Buch Hoffmanns auch elnmal von elnem 
Leſer entliehen würde, der es nicht berſteht. Es iſt beſſer, als wenn ein Leſer 
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auf Grund Irgendeines populären Buches glaubt, über öle Fragen der Dererbung 
mitreden zu können. So merkt er wenigſtens, daß es fi hier um ſeht ſchwlerlge 
und verwickelte Dinge handelt und daß billige Schlagworte gar nichts befagen. — 

Die menſchllche Erbllchkeltsforſchung iſt eine wertfrele Wiſſenſchaft, an deren 
Lehren zwar bieles hypothetlſch und problematlſch iſt, ole ſich aber doch allmählich 
einen Wiffensbeflg erarbeitet, demgegenüber elne Vlelheit von Standpunkten 
nlcht möglich lſt. 

Anders ſteht es mlt der Raſſenhyglene, die In dem zwelten Bande des 
oben an erfter Stelle genannten Werkes eine umfaſſende Darftellung findet. Aus 
den Erkenntnlſſen der Dererbungsforſchung allein „folgt“ praktiſch für unſer pers 
ſönliches und ſozlales Leben gar nichts, Folgerungen laſſen ſich daraus nur abs 
fetten unter Borausfegung beftimmter Zlelſetzungen, deren Recht und deren Ders 
hältnis zu anderen Zlelſetungen jenſelks aller tolffenfhaftlihen Diskufflon ſteht, 
und zu denen man ſlch je nach den elgenen Werkmaßſtäben, je nach der eigenen 
Welt⸗ und Lebensanſchauung, verſchleden ſtellen wird. 

Das Ziel der modernen Raſſenhyglene Ift die bewußke Regelung der menſch⸗ 
lichen Fortpflanzung im Sinne der Erhaltung und Förderung blologlſch, ſozlal 
und kulturell hochwertiger und der allmählichen Ausſcheldung minderwertiger Ans 
lagen. Ste erſtrebt elne bewußte Zuchtwahl unter den Menſchen im Hinbllck auf 
das eben genannte Ziel und auf der Grundlage der durch dle Dererbungslehre 
gewonnenen Einſlchten. 

Die Forderungen durchzudenken, dle von elnem ſolchen raſſenhyglenlſchen 
Stanöpunkt aus fi für oͤle Regelung der menſchllchen Fortpflanzung ergeben, 
wird auch für denjenigen nicht bedeutungslos ſeln, welcher eine derartige Ratlonall⸗ 
ſlerung der elementarſten Grundlagen des menſchlichen Lebens innerlich ablehnt 
oder doch welt davon entfernt iſt, den raſſenhyglenlſchen Standpunkt als den alleln 
maßgebenden anzuerkennen. Da ferner dle raſſenhyglenlſche Bewegung immer 
ſtärker verſucht, auf dle Drgantfatlon von Staat und Geſellſchaft Einfluß zu ges 
winnen — in Amerlka {ft ihr das ſchon weitgehend gelungen —, fo wird auch 
manchem elne nähere Kenntnis diefer Beſtrebungen erwünſchk fein, der ihnen von 
ſich aus fremd gegenüberſteht. 

In oͤleſem Sinne möchten wir auch den zwelten, von Lenz bearbeiteten Band 
des genannten Werkes, der einen umfaffenden und ſehr inſtrukttben Überblick über 
dle Gedankenwelt der modernen RNaſſenhyglene gibt, zur Anſchaſſung empfehlen. 

Eine keltiſche Auselnanderfegung mit ö leſer Gedankenwelt vom Standpunkt 
unferer eigenen Bildungszlele aus und eine Erörterung der Frage, wle ſich die 
Volksblldungsarbelt zu ihr ſtellen ſolle, würde über den Rahmen elner Beſprechung 
welt hinausgehen. 

Nach Elnſtellung des Werkes erübrigt ſich ole Wleberanſchaffung des ähnlich 
gerichteten, In vielem aber weſentlich fragwüroͤlgeten Werkes von Schallmayer 
über Vererbung und Ausleſe. 

Eingeftellt. Wllke. 


Johannes Ranke. Der Menſch. Kleine Ausg. Mit Abb. (Leipzig 
1920, Bibliogr. Inſt.) jetzt: Berlin, K. Voegel. 2 Bände. 
Band 1: Der menſchliche Körper. 284 S. Preis geb. 4.70 M. 
Band 2: Die Menſchenraſſen. 180 S. Preis geb. 4.70 M. 


Durch feine gedlegene, ölszlplinlett⸗ſachliche und verantwottungsbewußte Darftellung 
ſteht das Werk Rankes in einem erfreulihen Gegenſatz zu den ſonſt üblichen 
populär⸗naturkunbllchen Werken über den Menſchen und zumal zu jener ungelſtlgen 
materlallſtiſchen Aufklärungsliteratur, In welcher mit dummötelſter Sicherheit 
größte Menſchheltsfragen behandelt oder beſſer totgeſchlagen werden. Trotz feines 
manchmal etwas hausbackenen und langweillgen Stils iſt das Werk auch heuke 
noch als diejenige phyſiſche Menſchenkunde zu betrachten, welche In elner volks⸗ 
tümlichen Bücherel am eheſten mit gutem Gewlſſen ausgellehen werden kann. 

Angeſlchts der Breite des großen Rankeſchen Werkes wird der volkstümllchen 
Bücerel vor allem auch die vorliegende, von Ranke noch kurz vor ſelnem Tode 
vollendete, klelne Ausgabe willkommen fein, welche ſich auf Weſentllchſtes beſchränkt 
und auch In ber Darſtellung noch ekwas einfacher gehalten iſt. Beſonders der 
erſte Band diefes Werkes, welcher den Bau, dle Entwicklung und das Leben des 
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menſchllchen Kötpers behandelt, dürfte wohl das Buch ſeln, welches dem für 
oͤleſes Thema Interefflerten Anfänger an erſter Stelle empfohlen werden kann. 
Eingeftellt. Wilke. 


Wunder in uns. Ein Buch vom menſchlichen Körper für jedermann. 
Unter Mitarbelt von Hermann Dekker, Fritz Kahn, Adolf Koelſch, 
C. L. Schleich herausgegeben von Hans Günther. Volksausgabe. 
Leipzig 1923, Grethleln. 381 Selten. Preis geb. 7.— M. 


Eine Sammlung von 24 recht berfdiedenartigen und verſchledenwertlgen 
Plauderelen über allerhand Intereſſantes und Merkwürdiges aus dem Geblek der 
Phyſlologle des Menſchen. Manches iſt ganz nett und anregend geſchrleben, 
anderes ſtrelft öͤlcht dle Grenze des Kitſches. Ebenſo müſſen die melſten der dem 
Buche belgegebenen Bilder, welche den Körper als elnen Fabelkbeteleb mlt 
EN Aufſichtsbeamten u. dgl. darſtellen, als unſchön und kltſchig abgelehnt 
werden. 

Ich halte es für durchaus möglich, daß das Buch manchem Leſer wertvolle 
Anregungen gibt, ihn auf manche des Wiffens und der Betrachtung werte 
Erſchelnungen aufmerkſam macht und ihm Stoff für eigenes Nachdenken gibt. 
Trotzdem vermag lch nach dem oben Seſagten die Anſchaffung des Buches nicht 
zu befürworten. 

Außerdem dürfte dem in der Ausleihe empfundenen Mangel eines auch für 
elnfachere Lefer geelgneten Buches über den menſchllchen Körper ſetzt wohl urch 
den erſten Band des „kleinen“ Ranke wenlgſtens zum Tell abgeholfen fein. Der 
etwas geſchultere Leſer aber wird ſich, dle notwendige Intenſikät des Inkereſſes 
vorausgeſetzt, auch durch dle Phyſlologle von Höber durcharbelten, welche ihm 
vlel tiefere und nachhaltigere Elndrücke von den Wundern in unferm Körper 


vermitteln wird als die zuſammenhangloſen Plauderelen des vorllegenden Buches. 
Nicht elngeſtellt. Wilke. 


Rudolf Höber. Lehrbuch der Phyſiologle des Menſchen. Mit 
vielen Abbildungen. 3. Auflage. Berlin 1922, J. Springer. 
568 Seiten. Preis geb. 12. M. 


Eine umfaffende und gründliche, zuglelch aber äußerſt feſſelnd und anregend 
gefhriebene Geſamkdarſtellung der Phyſtologle des Menschen 1 5 für den 
formal geſchulkeren Leſer wird dle Lektüre des Buches In der Tat, der Abſicht 
des Derfaſſers entſprechend, „wenlger der Arbelk einer ermüdenden Fußwanderung 
gleichen, als einem erfriſchenden Ritt durch ein reizbolles Gelände.“ 

So Ift das Werk jedenfalls lm Hinblick auf dle Intereſſen des Lalen, welcher 
ein möglichſt einheitliches und plaſtiſches Geſamtbild von den Lebensprozeſſen im 
menſchlichen Körper und Ihrem Zuſammenſplel gewinnen möchte, den fonftigen 
bekannten Lehrbüchern der Phyſlologle — etwa Landols oder Tigerſtebk — bei 
weltem vorzuziehen. 

Elngeſtellk. Wllke. 


Hermann Braus. Anakomie des Menſchen. Berlin 1921, 
Springer. 2 Bände. Band 1: Bewegungsapparat. Mit 400 
3. gr. Tell farb. Abbild. 935 S. Preis geb. 16.— M. Band 2: 
Eingeweide lelnſchl. periphere Lelkungsbahnen. 1. Teil. Mlt 
329 3. gr. Teil farb. Abbild. 697 S. Preis geb. 18.— M. 
Dieſes große, im ganzen auf drei Bände angelegte Werk des hervorragenden 
Heldelberger Anatomen und Entwlcklungsphyſlologen iſt für Arzte und Medizln⸗ 
ſtublerende geſchrleben. Der Verfaſſet betont ſelbſt, daß das Werk zu feinem 
vollen Derftändnis eigene anatomiſche Erfahrung votausſehe. Es ſoll dem Medls 
ziner dle Lelchenanatomle verlebenolgen „zur anfhaulihen Kenntnis und zum 
Verſtändnis der wirklichen Form und Struktur unferes Lelbes, ſolange wir leben 
und gefund find“ und damlt den heutigen Yuftand überwinden helfen, daß Ana⸗ 
tomle blelſach dem Arzt nur noch „eln Bündel verblaßtet Erinnerungen mit dem 
datan haftenden Geruch tödlicher Langeweile“ bedeutet. 


. 
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Das Werk iſt demgemäß eln Grenzwerk auch für dle volkstümlichen Büche⸗ 
teten, welche einen größeren Kreis intellektuell geſchulter Leſer beſlten. Anderers 
felte glaube lch aber, daß für derartige Bücherelen dle Anſchaffung des Werkes 
trotzdem zu rechtferklgen iſt. 

Das einzige größere Werk über den Inneren Bau des menſchllchen Körpers, 
das überhaupk unmittelbar für Lalen geſchrleben iſt, iſt das Buch von Nanke. 
Dleſes ſicher ſehr brauchbare Buch wird aber auch manchen Lalen kaum voll 
beftledlgen. So iſt es ja z. B. bezelchnend für den etwas hausbackenen Charakter 
desſelben, daß in ihm die Geſchlechtsorgane überhaupt nicht behandelt werden. 

Außerdem wird das überaus ſchöne und reihe Blloͤmaterlal des Brausſchen 
Werkes auch dem Lalen, der überhaupt dle Sprache öleſer Bilder zu leſen vers 
ſteht, eine vlel lebenolgere Vorſtellung vom menſchllchen Organlsmus vermitteln, 
als öle mehr ſchematlſchen Abbildungen des Rankeſchen Werkes. Die Verſenkung 
In dleſes Blloͤmaterlal wird auch für den Leſer anregend und gewinnbringend 
fen, der im Text manche für ihn zu ſpezlellen Ausführungen übergeht. So habe 
ich ſelbſt, obwohl lch als Nichtmedlziner auch über keine eigene anatomiſche Ers 
fahrung am Menſchen verfüge, mit viel Freude und Intereſſe in dem Brausſchen 
Werke geleſen und würde lch für mic perſönlich jedenfalls dle Lektüre von Braus 
derjenigen bon Nanke fraglos vorzlehen. In phhſlologlſcher Hinſlcht gibt ja das 
Werk Höbers elne vorzügliche Ergänzung. 

Hermann Staus Ift Im vorlgen Herbſt vor der Vollendung oder jedenfalls 
vor der Herausgabe des dritten Bandes, welcher das Nervenſyſtem behandeln 
folt, verftorben. Die Herausgabe des dritten Bandes wird dadurch jedenfalls um 
einige Zelt verzögert werden. Bls zu ſelnem Erſchelnen möchte lch nur die 
elnmallge Anſchaffung der belden vorllegenden Bände empfehlen. 

Elngeſtellt. Wilke. 


S. Mollier. Plaſtiſche Anatomle. Die konſtruktibe Form des 
menſchlichen Körpers. Mit Bildern von Hermann Sachs, 
München 1924, Bergmann. 296 Seiten. Preis geb. 54. M. 
Diefes prachtvolle Werk vermittelt In faßlicher Darſtellung einen Elnblick in 

den Inneren Bau des menſchllchen Körpers, ſowelt ein ſolcher für dle Beobachtung 

des lebenden Menſchen und für eln Betſtändnls der äußeren Form und Bewegung 
des Körpers unmittelbar bedeutfam etſcheink. 

Das lm Texte vermittelte anatomifhe Wlſſen wird durch ſehr luſtruktibe Abs 
blloungen verdeutlicht und zu den am lebenden Körper beobachtbaren Erſchel⸗ 
nungen in Bezlehung geſetzt. 

Don dem vorhandenen klelnen Buche Fetzers, das nur für Repetltlonszwecke 
oder allenfalls als Vorlage für Zelchenübungen In Frage kommt, unterſcheldet 
ſich das Molllerſche Werk nicht nur durch das unverglelchllch reichere und ſchönete 
Abblldungsmaterlal, ſondern auch durch ſelnen Im Zuſammenhang und mit 
Genuß zu leſenden Tegk. 

Das Werk kommt auch zur Aufnahme in den Kunſtkatalog In Frage. 

Eingeſtellt. Wllke. 


* 


Selig Auerbach, Entwicklungsgeſchlichte der modernen Phyſik. Zu⸗ 
gleich eine Überſicht Ihrer Tatſachen, Geſetze und Theorien. 
Mit 115 Abbildungen. Berlin 1923, J. Springer. 344 Seiten. 
Preis 8.— M. 

Diefes Werk in ſelnem wlſſenſchaftlichen Wette zu beurtellen, fühle ich milch 

nicht kompetent. N 
Selne Anſchaffung in der volkstümlichen Bücherel kommt aber kaum in Frage. 

Ganz abgeſehen davon, ob elne Einführung in das Problemgeblet der theorellſchen 

Phyſlt für elnen Lalen, welcher nicht ſpezlell Phyſtk ſtudtert hat, überhaupt 

möglich Ift, dürfte doch jedenfalls das vorliegende Werk in der ganzen Art feines 

Aufbaues und der Form ſelner Darftellung dafür nlcht In Betracht kommen. 


Nlcht eingeftellt. Wllke. 
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Mar Planck, Phyſtkallſche Rundblide. Geſammelte Reden und 
Aufſätze. Lelpzig 1922, S. Hirzel. 168 Seiten. Preis 4.— M. 


Inhalt: Die Einheit des phyſlkallſchen Welkblldes. Die Stellung der neueren 
Phöſtt zur mechanſſchen Nakuranfhauung. Neue Bahnen der phyſlkaliſchen Ers 
kenntnis. Dynamiſche und ftatiihe Geſetzmäßlgkelt. Das Prinzip ber kleinſten 
Wirkung. Verhältnis der Theorien zuelnander. Das Weſen bes Lichtes. Die 
Entſtehung und bisherige Entwicklung der Quantentheorle. — 

Die vorliegende Sammlung von Reden und Aufſätzen des berühmten Berliner 
Phyſikers legt einen Bergleih mit den Vorträgen und Auſſätzen von Hermann 
Helmholz nahe. Bel Helmholz finden wir den klaſſlſchen Aus druck der Natur⸗ 
anſchauung, bon welcher vor einem halben Jahrhundert das nakurwolſſenſchaftliche 
Denken beherefht wat. Selne Vorträge und Auſſäthe geben uns ein Bild der 
damaligen naturtolſſenſchaſtllchen Sltuatlon, fie zelgen uns, bole eln führender 
Forſcher in jener Zelt über Sinn und Tragwelte nakutwlſſenſchaftlichen Forſchens 
und Theoretifierens dachte. In entſprechender Welſe llegt die Bedeutung der 
Planckſchen Aufſätze darin, daß ſle In der Dlelfältlgkelt Ihrer Themen — wobel 
es ſich aber doch ſtets um Fragen allgemelneter Art handelt — eln recht Inſtruktlbes 
BI von der gegenwärtlgen Problemlage, zwar nicht der geſamten Nakurwiſſen⸗ 
ſchaſten, aber doch der Phyſik geben und daß fie uns zeigen, wle eln führender 
Naturforſcher der Gegenwart über die Ziele und den Gegenſtand feines 
Jorſchens denkt. 

Die Situation frelllch, aus welcher dle Vorträge Plancks herausgewachſen find, 
{ft eine weſentlich andere als diejenige, in welcher Helmholz ſtand. Manche ſchwere 
Erſchättetung. hat das phyſlkallſche Denken in den lehken Jahrzehnten erfahren, 
manche grundfägliche Neuorientlerung hat es vollzogen, manches, was bel Helmholz 
fefte Überzeugung war, {ft heute in Frage geſtellt. Keln phyſikallſcher Satz lſt 
gegenwäcklg vor Anzwelflungen ſicher; alle und jede phyſſkallſche Wahrheit gllt 
als ölstutabel. Es fleht manchmal faſt fo aus, als wäre in der theoretlſchen 
Phyſlk die Zelt des Chaos wleder Im Anzug.“ Es lſt weſentllch das Beſtteben 
Plancks, zu zeigen, daß dlefer Elndtuck fachlich nicht begründet IfE und daß bon 
legendelner Jerſetzung oder hoffnungsloſen Kelfis des phyſtkallſchen Denkens feine 
Rede fein kann. Blelmehr habe uns gerade dle neuere Entwicklung dem letzten 
Ziele der Phyſit, welches Planck in der Erarbeitung eines einhelkllchen, von allen 
-anthropomocphen“ Beſtandteilen freien phhſikaliſchen Weitbildes fieht, weſentllch 
nähergebracht. 

Den klaren, durchdachten und anregenden Darlegungen Plancks wird man 
mit Freude und Genuß folgen, wle man auch im einzelnen ſich zu ſelnen Auf⸗ 
faſſungen ſtellen möge. Im weſentllchen berſtändlich dürften fie für jeden kheoretiſch 
und nakurwlſſenſchaftlich geſchulkeren Leſer fein. 

Eine vom Standpunkk des Machſchen Poſltlolsmus aus geſchrlebene Aus⸗ 
einanderfegung mit Plancks Vortrag über die Einheit des phyſikallſchen Welt⸗ 
bildes findet ſich In F. Adlers Buch über Machs Überoindung des mechaniſchen 
Materlallsmus. 

Elngeſtellt. Wllte. 


Religion 


Richard Kabiſch, Wie lehren wir Religion? Verſuch einer Mer 
thodik des evangellſchen Nellglonsunkerrichts auf pfychologlſcher 
Grundlage. 6. Auflage, bearbeiket bon Hermann Tögel. Göttingen 
1923: Dandenhoek & Ruprecht. VI, 274 Selten. Preis 5.— M. 
Die Methodlk des evangellſchen Rellglonsunterrichts, dle der im Krleg ges 

fallene Schulrat Richard Kablſch 1910 zuerſt veröffentlicht hat, Ift reich an felnen 

Beobachtungen kindlichen Erlebens und an reizvollen Belſplelen lebenoͤlger und 

ſelſcher Lehtwelſe, die Kindern nicht theologlſche Lehren, ſondern rellglöͤſes Leben 

vermittelt. Det theologiſche Standpunkt Ift der der liberalen proteſtantiſchen 

Theologie. Die Begriffe der theoteklſchen Pſychologle von Wundt, noch mehr 

von James übernommen und keineswegs beſonders klef und originell entwickelt, 

ſtehen eigentlich nur in loſem Zuſammenhang mit den vielen Bemerkungen, dle 
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Kablſch aus feiner reihen päbagogifhen Erfahrung über dle rellglöſe Pſhchologle 
des Kindes beingt. Der ſtark perſönliche Charakter des Buches gibt ihm einen 
beſonderen Relz und Wert; es lſt, wle der Herausgeber mit Recht hervorhebt, 
„nieht nur elne Methodik, ſondern eln Bekennknlsbuch“. 

Bel diefem perſönllchen Charakter des Buches lſt es um fo ſchärfer zu vers 
urtellen, daß der Herausgeber In der Abſlcht, „den Kabiſch⸗Gelſt lm Gewande 
von 1923 barzuſtellen“, das Buch des von Ihm mlt überſchwengllchen Worten 
geprleſenen Betfaſſers in elner Welſe bearbeltet hat, die kaum mehr erlaubt, 
von einem Werk von Klchard Kabiſch zu reden. Der Lefer fragt ſich verwundert, 
ob man Richard Rabifch dle Fählgkelt zutrauen kann, nach ſelnem Tode etſchlenene 
Schulgeſetze zu kritiſteren, und wle er dazu kommt, ſich felber fo hohes Lob zu 
fpenden und an anderer Stelle gegen feine eigenen Anſlchten zu pofemifleren, 
denn bles alles gefchleht hler unter feinem Namen mitten im Texk eines angeblich 
von Ihm verfaßten Buches. Der Verſuch, das Buch den neueſten Fortſchritten 
der Pädagoglk anzupaſſen, hat ihm feinen urſprüngllchen Charaktet und ſelnen 
originalen Wert genommen und würde dies auch gekan haben, wenn er weniger 
kleinlich, doktrinät und ſchematlſch gemacht worden wäre. 

Nicht elngeſtellt. Ernſt. 


Martin Buber, Ich und Du. Leipzig 1923, Inſelverlag. 
138 Selten. Preis geb. 5. — M. 


Man mag Martin Buber zunächſt als einen gelſtlgen Führer des modernen 
Judentums bewerten. Aber auch wer dem Einfluß des Judentums auf unſere 
materlelle und geiſtige Kultur kritiſch gegenüberſteht, wird nicht verkennen, daß 
in den Schelften Bubers hohe Werte für das deutſche Geiſtesleben liegen. 
Obwohl Zionift, iſt Suber doch nlcht In erſter Linie von jüblſch⸗natlonallſtlſchen 
Motiven beherrſcht — die ſonſt weithin den Zlonlsmus als bloße Tellerſchelnung 
des natlonallſtiſchen Zeltgelſtes erſcheinen laſſen —, fondern es iſt Öle Religion, 
dle dleſen Gelſt ganz beſtimmt und erfüllt, fo daß er alle Fragen des Lebens 
und der Forſchung, alle Erſchelnungen der Kultur unter einem rellglöſen Geſichts⸗ 
punkt betrachtet. Die Quellen, die fein rellglöſes Denken fpeifen, flleßen ihm 
nicht ſowohl Im Alten Teſtament und im Talmud, als In der Myſtlk des öſtlichen 
Judentums, ble er in verſchledenen Schrlſten, auch In erzählender Form der 
Gegenwart näherzubringen verſuchte. Und wie ole Myſtik aller Zeiten und 
Konfeſſlonen elne ſtarke Innere Derwandtſchaft aufweift, fo ft auch bleſer jüdlfche 
Moftiker nicht verſchloſſen gegen Elnflüſſe, die aus der lnolſchen und beſonders 
nakürlich der chelſtllchen Myſtik ſtammen. Der jüdifhe Grundchatakter feines 
Denkens bewahrte ihn dabel vor einem Derfinten in den Di elsmus und In 
reine, dem konkteten und praktiſchen Leben abgewandte Spekulation. Die Kraft 
feiner Perſönlichkelt, die Tiefe und Lauterkelt des eigenen Erlebens, das, fo 
zurückhaltend und fachlich er ſchrelbt, doch Überall ſpürbat wird, machen Buber zu 
elner der wlrkſamſten literarlſchen Potenzen der Gegenwart, ſowelt ſle oͤurch elne 
Erneuerung teliglöfer und beſondets muyſtiſcher Haltung charakterifiert wrd. 
Sprache und Stil Bubers entbehren zwar der Urſprünglichkeit und nalben Kraſt 
und Friſche, aber fie find von höchſter Kultur und Gepflegthelt. Er beherrſcht 
ole deutſche Sprache wie der Bickuofe ſeln Inſtrument, aber ſelne Gewlſſen⸗ 
Nele e im Gebrauch bleſer Vittuoſität verblefet es, Ihn unter dle Kategorle 
der Literaten zu berfehen. 

„Ich und Du“ darf neben dem älkeren „Danlel“ wohl als das Hauptwerk 
Bubers gelten. Wie dlefes verlangt es vom Leſer hohe Konzentration und dle 
Jähigtelt, eine Rede über Innere und gelſtige Dinge aufzunehmen. 

Gegenſtand der Unterſuchungen des Buches IfE das geiftige Leben. Der Menſch 
lebt in einer doppelten Art bon Bezlehungen, deren unterſchleoͤllches Weſen 
dadurch chatakteriſlert wird, daß er in der einen fein Gegenüber innerlich mit Du, 
in der anderen mit Es anſpricht. Nur In jene Bezlehung auf eln Du krltt aber 
der Menſch wahrhaft als Ich eln, dem Es gegenüber nlmmt er felbft Es⸗Charakter 
an. Die in dleſer Doppelhelt der Bezlehungswelſen verlaufenden Richtungen des 
gelſtigen Lebens werden auch als Verwirkllchung und Vergegenſtänölichung, als 
Realiflerung und Obſektivlerung unterſchleden. Weſen und Sinn jener Lebens⸗ 
richtung der Verwirklichung entfalten ſich auf berſchledenen Stufen auf denen 
Naturgeftalt, Menſch, Gelſt dem Ich als Du begegnen. Auf der höchſten Stufe 
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wird Gott das Du des Menſchen⸗Ich, das Gebel Ift der Gipfel des Lebens, 
in ihm vollendet ſich, was alles Duſagen und Ichſagen meint und worauf es 
hinwelſt. So mündet dle Lebensdeutung Bubers, von det alltäglichen Erfahrung 
ausgehend, in elne Rellglonsphlloſophle. Es iſt ein elgenartiger, an klefen 
Elnſichten ceicher Weg, abſelts aller Schulphiloſophle, auf dem et an die letzten 
Fragen hiränführt. 
Einer Sücherel, dle ncht nur Bücher aufnimmt, die vielen etwas, ſondern 
auch ſolche, die wenigen vieles geben können, müſſen tolc dle Einftellung des 
Buches empfehlen. 


Elngeſtellt. Bultmann. 


Friedrich Heller, Sadhu Sundar Singh. Ein Apoſtel des Oſtens 
und Weſtens. Münden 1924, Ernſt Reinhardt. 234 Seiten. 
Preis 4.— M. 


Sundar Singh If eln zum Chrlſtentum bekehrter Inder, der lm Gewande 
eines wandernden Asketen (Sabhuß als Inder und unabhängig von allen Kirchen⸗ 
gemelnfhaften ſelnen Landsleuten Chriſtus verkündet. Bel feiner Reife nach 
Europa, die Ihn auch nach Deutſchland, und zwar auch nach Lelpzlg brachte, 
wurde felne Erſchelnung, die man mlt Chriſtus und den Apoſteln zu vergleichen 
wagte, zu elner Senſaklon gemacht — Ihm perfönlich bedeutete fie elne ſchwete 
Enktäuſchung über das abendlänölſche Chrlſtentum. Nachdem dle Senſatlon ver⸗ 
flogen iſt, ſchrelbt ein führender Theologe, herbotragend durch rellglonsgeſchlchtliche 
und rellglonspſychologiſche Forſchungen, ein oͤlckes Buch über den Sadhu. Nicht 
ohne Mlßtrauen hat es der Referent in dle Hand genommen, aber dle Lektüre 
hat Ihn eines Befferen belehtt. 


Geſtalt und Leben dleſes Inders, dle Heller auf Grund krltlſcher Prüfung der 
vorhandenen Quellen ſchlicht und warm ſchlldert, werden den rellglös Suchenden 
und Bewegten unter unſern Zeltgenoſſen doch Weſentllches bedeuten können. 
Selne Geſchlchte, die von feiner Bekehrung durch eine wunderbare Erſchelnung 
des Hellandes an elne elnzige Kette von Wundern blldet, gemahnt an ble 
Helllgenleben alter Zeit, die Innlgkeit und Nalpltät feines Glaubens, der Llebes⸗ 
elfer feines apoſtoliſchen Wirkens feinen uns In die enthuſlaſtlſchen Zeiten des 
Uechriſtentums zu verſetzen: feine Rede, von der viele Beiſpiele geboten werden, 
{ft volkstümlich und bewegt ſich gern In Glelchniſſen. Dleſer unbermuteken Er⸗ 
ſchelnung in unſeter Zelt zu begegnen, iſt eln elnzigartiges Erlebnis, dem fo 
wenlg der inkellektuellere wie der ſchlichtete Leſer ſich wied entzlehen können. 

Dem erſteren bietet außerdem Heller Wertvolles durch feine pſychologlſche Analyſe 
des Gebetslebens des Saöhu und ſelner mahſtiſchen Verbindung mit Ehrlſtus ſowle 
durch die Berglelchung ſelner Glaubensgedanken mit den Lehren det Kirchen und 
Theologen und ihre kellwelſe Zurückführung auf das Rachtoltken Indifher Traditionen. 
Obwohl dle eigentlihe Gelehrſamkelt in Anmerkungen verbannt bleibt, werden 
dabel für manche Leſer frelllch auch kote Strecken in dem Buch enkſtehen. Im 
ganzen wird eln rellgiöſes Intereſſe Immer auf feine Rechnung kommen. Beachtung 
verdient Hellers Buch auch bon ſolchen, ole den gelſtlgen Strömungen des 
modernen Indien ihre Aufmerkſamkelt zuwenden. 


Eingeſtellt. Bultmann. 


* 


Jakob Böhmes Schriften. Ausgewählt und herausgegeben von 


Hans Kayſer. Leipzig 1923, Inſelberlag. 424 Selten. Preis 
geb. 7.50 M. 


Es wäre erfteulih, wenn es gelänge, dle Schriften Jakob Böhmes telteren 
Krelſen zugänglich und dle eigenartige Geſtalt des phlloſophiſchen Schuſtets von 
Görlitz feinem Volke lebendiger zu machen. Lelder find die Schwierigkeiten, die 
das volle Berſtändnls feiner Gedanken hindern, fo groß, daß man zwelfeln kann, 
ob es je ganz gelingen wird, die Fülle dleſer reihen Ideenwelt, die ſich In 
ſeltſam verſchlungenen Gedankengängen und vleldeutigen Begriffen mühſam 
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verſtändlich zu machen ſucht, den Leſern der Bolksbücherelen nahezubringen. Det 
ebenſo tlefſinnige wle wunderllche Denker lſt Immer nur von einem klelnen Krelſe 
von Myſtlkern und Theofophen mehr verehrt als verſtanden worden und hat 
außerhalb dleſes Kreiſes nur mittelbar durch die von ihm beeinflugte romantlſche 
Phlloſophie gewirkt. Und doch wird der Mann, der Gott, Welt und Menſchen 
als im Weſen eins mehr ahnte und deutete als begriff, der Gut und Böſe, Chriſtus 
und Luzifer als gleich notwendig dem gleichen göttlichen Urgrund entquellend zu 
verſtehen ſuchte, lmmer allen, dle ſich um Löſung letter Fragen mühen, Tleſes 
und Wertvolles zu fagen haben. 

Die Methode, Böhme zu popularifieren, dle die Ausgabe von Hans Kayfer 
anwendet, ſcheint mir ebenſo verfehlt wie feine Geſamkauffaſſung. Der Herausgeber 
verhehlt in keiner Weiſe, daß er es für ganz überflüſſig hält, darüber nachzudenken, 
was Böhme mlt feinen dunklen Begriffen elgentlich gemeint hat. Ihm genügt 
das elnfache So⸗Sein einer Innerweltlihen Syſtematik“, auch wenn fie keln 
Menſch verſtehk. Im übrigen Interefflert Ihn das myſtlſche Erlebnis, das nlemand 
zergliedern darf, und dle ſchöne Sprache. Aber Jakob Böhme Ift bel aller 
Bewlßhelt innerer „Erleuchtung“, dle er beſicht, nicht in dem Sinn Myſtlker, 
daß er perſönliche rellglöſe Erlebniffe dem Gemüte feiner Lefer nahezubringen ſucht, 
er ſtrebt nach begrlfflicher Formullerung eines geahnten Weltzuſammenhangs, fein 
Stammeln Ift nlcht das der Ekſtaſe, er ringt mit dem Wort, well er Klarheit 
des Gedankens ſucht, und nur als ein zuſammenhängendes Begelffsſyſtem kann ſelne 
Lehre berftanden werden. Die Auswahl bringt der Geſamtauffaſſung entſprechend mit 
Ausnahme elner kurzen Schrift, dle vollſtändig mitgeteilt wird, nur ſchöne Stellen 
aus faſt ſämtlichen Schriften, dle zwar einen guten Begelff von der Sprache Böhmes 
geben, aber, aus dem Zuſammenhang gerlffen, häufig ganz unverſtändlich find und 
In kelner Welſe den Sinn der Schelften, aus denen fe genommen find, erraten 
laſſen. Allzu relchllch berückſichtigt find dabel die erbaullchen Betrachtungen im 
Stll felner Zelt, in denen ſich Böhme häufig ergeht. Statt elner Einführung in 
dle Gedankenwelt des Berfaſſers, dle bel elner Böhme⸗Ausgabe gar nicht entbehrt 
werden kann, wird des würktembergiſchen Theologen Oetinger Kurzer Auszug 
der Haupklehren Jakob Böhme“ mitgeteilt, der, vom Standpunkt des 18. Jahr⸗ 
hunderts geſchrleben, Jakob Böhme dem heutigen Leſer nicht näherrückt, und 
wenn Abraham von Frankenbergs Biographie Böhmes eln ſehr anſchaullches 
Blld des Mannes, wle Ihn feine Zelkgenoſſen ſahen, gibt, fo iſt fie doch kein 
Erfag für eine Btographie vom Standpunkt der Gegenwart. So ſteht der Leſer 
vollſtändig ratlos vor einer ſolchen Blütenlefe, die aus den Gedanken dleſes ſchon 
an ſich nicht leicht verſtändlichen Denkers zuſammenhangloſe Gedankenſplitter macht. 


Nie eingeſtellt. Ernſt. 


Paul Hankamer, Jakob Böhme. Geſtalt und Geſtaltung. Bonn 
1924, Cohen. 427 Seiten. Preis 8.50 M. 


Welt mehr pofltiven Wert als dle Auswahl Kayſers beſitt die ausführliche 
Würdigung Böhmes von Paul Hankamer, dle freilih auch nur mit großen Eins 
ſchränkungen empfohlen werden kann. Er tritt vom Standpunkt einer „jungen 
Welt, die den Deutſchen Schopenhauer und Nletzſche, Doſtoſewſel und George 
vermittelten“ an Böhme heran. In olthyramblſchem, oft ſchwülſtigen Stil wird hier 
Böhme gefelert als der große „weſenkliche Menſch“, die große „ artſchaffende 
Perfönlickeit”, die wahre Verkörperung deutſchen Weſens in einem Oſtdeukſchen, 
als dle letzte Vollendung des rellglöſen Strebens der deutſchen Naklon, das In 
der Myſtik begonnen hat. Selne myſtlſche Erleuchtung wird mik der Weihe des 
Künftlers, wie fie der Kreis um George fühlt, faſt glelchgeſetzt; überhaupt erſchelnt 
Böhme allzuſehr als ein Berkündet moderner Ideen und Schlagworte. Wer ſich 
durch Stll und Prätentlonen des Berfaſſers nicht abſtoßen läßt, wird bemerken 
können, daß er bel aller Überſchätzung ſelnes Helden das Weſen des Menſchen 
und dle Elgenart des Phlloſophen feln zu charakteriſleren welß, daß er den 
ſyſtematlſchen Zuſammenhang feiner Gedanken zu begreifen und in der Sprache 
der Gegenwart dem Lefer nahezubtingen berſteht. Der Berfaffer beſitzt ole unſerer 
Zelt überhaupt eigene Derblndung von Wa e wirklich elgene Gedanken klar 
zu faſſen und verſtändllch auszubrüden mit elner bemerkenswerten Fähigkeit, 
fremde ſich wlckllch anzuelgnen, nachzudenken und mlt feiner Empfindung nachzu⸗ 
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fühlen. Nicht, was er an elgenen Gedanken nur allzu welt ausholend in der 
Melnung, Böhme durch ſle verſtändlicher zu machen, herbelbrlngt, wohl aber dle 
Art, wie er die Entwicklung der Gebanken Böhmes charakterlflert, wle er den 
verborgenen Zuſammenhängen ztolſchen feinem perſönlichen Erleben und ſelner Art, 
die Welt zu ſehen, nachſpürt, wle er die Beſonderhelt ſelnes Stiles nachflühlend 
erfaßt, gibt dem Buch elnen wicklichen Wert. Und Indem er Böhme in den 
großen Zuſammenhang des deuffchen Gelſteslebens ſtellt, zeigt er ſich auch bel der 
Chatakkerlflerung verwandter Erſchelnungen reich an felnen klefbringenden Beob⸗ 
achkungen, dle ganz unabhängig vom Wert der oft recht tolllkürllchen Geſchlchts⸗ 
tonſttuktlonen find, Öle fie beranlaſſen. Auch fein Stll wandelt ſich in Abſchnltten 
bleſer Art in erfteullcher Welſe. 

Die offen zutage llegenden Schwächen des Buches dürfen fo gegen ſelne 
Vorzüge nicht blind machen. Es erſchelnt In hohem Maße geelgnet, Leſern, dle 
den Ktelſen, aus denen es erwachſen Ift, naheſtehen, elne Einführung in die 
Gedankenwelt Böhmes zu bleten und auch ſonſt phlloſophiſch intereſſlerten Leſern 
Jakob Böhme näherzubringen. 

Eingeſtellt. Ernſt. 


* 


Der Koran. Ausgewählt, angeordnet und im Metrum des 
Originals überkragen von Hubert Grimme. Paderborn 1923, 


Schöningh. 228 Selten. Preis geb. 2.88 M. Dokumente der 
Religion, 8. Band.) 


Der Lale, der je elne det Überſetzungen des Korans zu leſen verſuchte, wled bald 
ermübet von Formlofigkeit und Abſtruſſtät, geneigt ſeln, den Einfluß und das Anſehen 
dieſes Buches unter ole Unbegrelflichkelten des Orlents zu rechnen. Die neue Aus⸗ 
gabe Grlmmes läßt den Lefer zu elnem andern Eindruck und zu einem andern Urkell 
gelangen. Neben der Auswahl, der vlele Wiederholungen, Einzelhelten betreffende Ans 
ordnungen, Auselnanderſetzungen mit uns unbekannken Gegnern zum Opfer gefallen 
find, und neben der Überfehung, von der wit ohne dem Ulrtell berufenet Sprach⸗ 
kennet borzugtelfen jedenfalls ſagen dürfen, daß ſle poetlſchen Charakter trägt und 
Räckerts Übertragungen arablſcher Dichtung verwandt erſchelnt, {ft es vor allem 
die Anordnung, auf der die Wirkung der neuen Ausgabe beruht. Enthalten ſchon 
dle einzelnen „Suren“ — etwa Kapltel — des Koran Stücke verſchledener Ent⸗ 
ſtehungszelt und daher verſchledenen Geiſtes und berſchledener Form, wodurch 
iht Berſtänonls erſchwert wird, fo iſt die Anordnung det Suren zum Ganzen 
des Koran elne für unfere Begriffe geradezu ſinnloſe, öle Auffaffung berwlrrende; 
fle wird nämlich leoͤlglich durch dle Länge der Suten beſtimmt. Gelmme, als 
Autorltät auf dem Geblet der Koranforſchung angeſehen, wählt für feine Übers 
fegung elne Anordnung der Suten und Surentelle, die der Entſtehungsgeſchichte 
des Korans folgt. So ſplegelt das Buch die äußere und innere Geſchlchte 
Mohammebs, ſelnes Derfaſſers, wlöer, ſelne teliglöſen und polltiſchen Ideen 
werden uns verſtändllch, indem wir dem Verlauf Ihrer Enttolcklung nachgehen, 
unterſtützt durch dle Bemerkungen, die Grimme jedem der größeren Abſchnlkte 
voranſchickt, und dle auch demjenigen zugänglich find, der über dle mehr phllologlſch 
gehaltene Elnleltung zum Ganzen ftolpert. 

Jtemdartlg genug bleibt der Koran auch In dleſet Geſtalt dem deutſchen 
Leſer, und ſchwerllch wird er ihm je ein Buch religiöfer Erbauung werden. Wer 
etwa mit dem rellglsſen Suchen des modernen Menſchen an dleſe Urkunde heran⸗ 
gehen wollte, wird dle Pforte verſchloſſen finden. Wer aber, vorbereitet durch 
dle Lektüre guter Relſewerke und vor allem von Werken arablſcher Dichtung — 
der Erzählungen von Tauſend und elner Nacht, der Makamen der Haclıl (öle er In 
Rückerks Werken findet — feine Einfiht in dle gelſtige Welt und das Leben des 
Orlents verklefen will, der kann Hier herangeführt werden bis zu den Quellen, die 
elnet ganzen Kultur Gehalt und Geſtalt gegeben haben. Und an mehr als elner 
Stelle wird er vom Zauber des fremden Geiſtes und ſelner Schönhelt ergriffen 
werden. N 


Eingeſtellt. Bultmann. 
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Hermann Lotze, Mikrokosmos. Ideen zur Naturgeſchichte und 

Geſchichte der Menſchhelt. Verfuch einer Anthropologie. 9 Bücher 
in 3 Bänden. 6. Auflage. Mit elner Einleitung herausgegeben 
von R. Schmidt. Leipzig 1923, F. Meiner. 
Band 1: d. Der Leib. 2. Die Seele. 3. Das Leben) XXXVI, 
453 Selten. — Band 2: (4. Der Menſch. 5. Der Gelſt. 6. Der 
Welt Lauf.) VI, 464 Seiten. — Band 3: (7. Die Geſchichte. 
8. Der Fortſchritt. 9. Der Zuſammenhang der Dinge) VI, 
415 Seiten. Preis zuſ. 26.— M. 


Hermann Lotzes Mlkrokosmos iſt nlcht nur eines der gehaltvollſten und 
bedeutſamſten Werke der geſamten phlloſophlſchen Literatur, ſondern zuglelch eln 
wahrhaft volkstümliches Werk, das von ſelnem Verfaſſer dazu beſtimmt und das 
ſelnem Weſen nach dazu berufen iſt, auf einen weiteren Kreis phlloſophlſch ſuchen⸗ 
der Menſchen zu wirken. Nicht umſonſt geſteht Lotze, daß es ſelne weſentllchſte 
Beſorgnis geweſen ſel, ob ſelne Darlegungen imſtande ſeln möchten, durch Auf⸗ 
klärung irgendeiner Dunkelhelt, duch Löſung Irgendeines Zweifels, durch Eröffnung 
irgendeiner Fernſicht ein gedrüdtes Herz zu beruhlgen, zu erleichtern oder zu 
erfelfhen. Nicht umſonſt betont er, daß ſelner Überzeugung nach in dleſen Lelſtungen 
des lebendigen Menſchen an den lebendigen Menſchen der letzte Wert auch aller 
philoſophlſchen Bemühungen um dle höchſten Wahrheiten beruhe. Wenn ich bei 
irgendelnem philoſophlſchen Werke glaube, daß es, falls es überhaupt wlrkt, aufs 
bauend und nicht zerſtörend, menſchlich bildend und nicht verbildend toltken wird, 
fo iſt es Lotzes Mikrokosmos. Es iſt eln Werk, dem In der volkstümlichen Bücherel 
eln Ehrenplatz unter den philoſophiſchen Werken gebührt. 

Die hohe Bedeutung des Werkes für die volkstümliche Bücherei beruht nicht 
nur auf der ſprachllch ſchönen, klaren und lebendigen Darſtellung und auf der 
unſchulmäßigen ſchllchtmenſchllchen Form, In welcher Lotze die elementarſten und 
weſentllchſten Fragen des menſchlichen Daſelns erörtert, ſondern vor allem auf 
der Geiſtes⸗ und Denkungsart, die ſich in diefem Werke mlttellt. 

Ausgegllchene Relfe und Abgeklärkheit des Denkens iſt In Lotze verbunden mit 
urſprüngllcher Kraft und echtem phlloſophlſchen Rablkallsmus, umfaſſende natur⸗ 
wlſſenſchaftllche und geſchlchtllche Bildung mlt denkeriſcher Beſcheldenhelt, eln 
männllches, ehrliches, allen Illuſlonen abgenelgtes Denken mit einem lebendigen 
Glauben an einen kleferen Sinn des lroͤlſchen Daſelns und an die Wirklichkeit 
elnes göttlichen Weltplans. So welt Lotze auch von aller falſchen ſentimentalen 
Erbaulichkelt entfernt iſt, fo wenig er gelegentlich das Mittel vernſchtender Ironle 
ſcheut, fo hat fein Denken doch nie feine Verwurzelung im Gelfte des ganzen 
lebendigen Menſchen vergeſſen und nie bas Recht der Intultiven Gewilßhelten 
und Ahnungen des menſchllchen Gemütes verkannt. 

Dem Gegenſtande nach ſtellt der Mikrokosmos den großzügigen Berſuch elner 
Anthropologie im vollſten und telchſten Sinne dleſes Wortes dar. Diefelbe 
zeichnet ein Bd vom Menſchen als kötperllches wle als ſeellſch⸗gelſtiges Weſen, 
fle betrachtet ihn in der Berflochtenhelt mit ſelner Umwelt und ſucht ſchließlich 
aus der vereinigten Betrachtung des Indlplduellen Lebens und der Kulturgeſchlchte 
der Menſchhelt elne Anſicht von der Bedeutung und dem Sinne des menſchlichen 
Daſelns zu gewinnen. 

Diefe umfaſſende Menſchenkunde IfE zuglelch elne eingehende Auselnander⸗ 
fegung mit der durch den Entwicklungsgang der modernen Naturwlſſenſchaften 
gegebenen gelſtigen Sltuatlon. 

Auch von den Auswüchſen naturwiſſenſchaſtlichen Denkens, wie ſie der ja 
gerade zu Lotzes Zelt aufkommende Materlallsmus der Büchner, Moleſchott u. a. 
darſtellte, abgeſehen, bebeutete jene Entwicklung doch eine Entgötterung des Welt⸗ 
baues, elne Entzauberung der Welt, welche den Menſchen aus all den Zuſammen⸗ 
hängen herauszulöſen ſchlen, ln denen er ſich verwurzelt fühlte, und welche zus 
nehmend alle jene Züge in Frage ſtellte, in denen das unbefangene Gefühl des 
Menſchen den Kern alles lebendigen Daſelns zu beſitzen glaubt. 
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Demgegenüber Ift es das Beftreben Lotzes, zu zeigen, wle wenig unaufhebbar 
der Gegenſatz iſt, in welchem dle Lehren der modernen Naturwlſſenſchaft zu jenen 
lebendigen Überzeugungen des menſchlichen Gemüts und zu allem Glauben an 
einen Sinn und elne klefere Bedeutung des menſchllchen Daſelns ſcheinbar ſtehen. 
Weſentlich Ift dabel, daß Lotze dem naturwlſſenſchaftllchen Denken felner Zeit 
durchaus bejahend gegenüberſteht — in manchem blellelcht ſogar beſahender, als 
uns heute gut ſchelnen mag — und daß es hm völlig fernllegt, etwa das Leben 
oder den Glauben gegen das Wiffen auszuſplelen. 

So beginnt das Werk denn mlt einer vollen und reftfofen Anerkennung der 
mechanlſchen Natutanſchauung — um ftellich mit elner khelſtiſch überbauten Phllo⸗ 
ſophle des Gelſtes und mit dem Bekenntnis zu einer univerfelfen, das ganze 
Weltall beherrſchenden Teleologle zu enden. 

Aus den erſten belden Bänden des Werkes ſelen hler beſonders nur dle Aus⸗ 
führungen des zwelten Buches hervorgehoben, in denen Lotze in meifterhafter 
Welſe dle Gründe für die Annahme der Seele als elner felbftändigen, wenn auch 
In innigſter Wechſelwirkung mit dem Körper ſtehenden Weſenhelt entwickelt und 
dle zu ſelner Zelt aufkommende Nelgung bekämpft, das elgentümliche Geblet des 
gelſtigen Lebens nach einem Ihm fremden Modell zu konfteuieren. Wit finden hier 
bei Lotze Einſichten, zu denen man ſlch erſt heuke wieder langſam zurücktaſtet. 
Mlt Recht ſagk eln neuerer Forſcher, daß kaum eln Denker In der Geſchlchte der 


Pſychologle größere Klarhelt über das Dunkel pſychologlſcher Probleme ausge⸗ 
breitet habe als Lotze. 


Den bedeukſamſten und gehaltvollſten Tell des Mlktokosmos bildet der dritte 
Band. Die kultur- und (deengeſchlchtlichen Betrachtungen desſelben bilden den 
Höhepunkt des ganzen Werkes, demgegenüber die beiden erſten Bände einen 
mehr vorbereltenden Charakter haben. 

Es {ft unmöglich, hier auch nur elnen ungefähren Eindruck von dem relchen 
geiftigen Gehalt dleſer Betrachtungen zu vermitteln. Ihnen allen llegt dle bon 
Loge mit unermübllcher Leidenfhaft verfochtene Überzeugung zugrunde, daß jeder 
mögliche Sinn der Geſchlchke und des Lebens überhaupk nicht in der Erzeugung 
legend welcher objeffiven Tatbeſtände um dleſer Takbeſtände wlllen, nicht in der 
Realifierung irgendwelcher Ideen um Ihrer ſelbſt willen zu ſuchen ſei, ſondern 
nut in den lebendigen Gefühlen konkreter perſönllcher Gelſter, daß Takbeſtände 
nut dann als wertboll zu gelten haben, wenn ſie von lebendigen gelſtigen Weſen 
unmittelbar als Werte empfunden werden. Was eln Gut fein ſoll, hat den 
einzigen und notwendigen Ort feines Daſelns in dem lebendigen Gefühl lrgend⸗ 
eines gelftigen Weſens; alles, was außer, zwiſchen, vor und hinter den Geiſtern 
liegt, alles, was Tatbeſtand, Ding, Elgenſchaft, Verhältnis oder Ereignis iſt, 
gehört zu dem Reiche der Sachlichkeit, das zwar Güter vorbereitet, ohne je ſelbſt 
eln Guk zu fein.” Mit äußerſter Leidenfchaft kämpft er von dleſer Überzeugung 
aus gegen die Geſchichtsphlloſophle eines Hegel, welche „die ſinnvollen Zwecke 
des wirkllchen warmherzigen Lebens gar nicht mehr kennt oder mit unbegrefflicher 
Gelaſſenhelt über ſle hiawegſleht, um den kleſſten Sinn der Welt in der Beob⸗ 
achtung elner geheimen Enkwlcklungsetikette zu ſuchen“. Den ganzen Lotze haben 
wir hier in dem einen Satz, daß „eln menſchllches Herz In aller feiner Endlichkelt 
und Bergänglichkelt ein unglelch edleres, reicheres und erhabneres Weſen ft, als 
jenes Abfolute ſamt all feiner denknotwendigen Entwicklung“. 

Wie keltlſch Lotze aus dlefer feiner ſtetigen Einftellung auf das konkrete ſub⸗ 
ektlbe Leben heraus dem Fortſchrltte der modernen Technik gegenäberſtand, zeigen 
dle hellſichtigen Worte: „Nachdem alle Gebiete menschlicher Tätlgkelt möͤglichſt 
medjanifiert fein werden, wird dle Frage meht und mehr hervortreten, wo denn 
nun eigentlich das Leben ſelbſt beginnt, wenn alles das, was ſonſt es ausfüllte, 
der lebendigen Hingabe entrückt und nut zu den Vorbereitungen und Mitteln 
des Lebens gerechnet wird.“ 

Bel aller Werkſchähung des Mikrokosmos dürfen wir doch nicht verkennen, 
daß manche Einzelausführung Lotzes für uns heute wenig Aktualltät mehr beſitzt, 
und baß ſich in dem Werke manche Breite findet, welche unſerer kurzlebigen, der 
beſchaullchen Muße ermangelnden Zelt den Zugang zu Lotze etwas erſchweren 
wird. Außerdem ſtellt das Werk troh ſelnes im beſten Sinne populären Charakters 
doch Höhere Anſprüche an dle Aufnahmeſählgkelt, Ausdauer und geiftige Mitarbeit 
des Leſers. Die volkstümliche Bücherel wird ſich alſo ſtark für das Buch elnſetzen 
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müſſen, wenn es ſelnem Werte entſprechend geleſen werden ſoll, und fie wird 
gut tun, keine allzu hohen Erwartungen an dle extenſlbe Wirkung des Werkes zu 
knüpfen. Dafür kann ſle aber gewlß fein, daß oͤlejenlgen ihrer Leſer, welche ſich 
wirklich durch das ganze Werk hinduccharbeiten, einen kleferen gelſtigen Gewinn 
haben werden. 

Den Bücherelen, denen dle Anſchaffung des ganzen Werkes unmöglich Ift, fei 
beſonders die Anſchaffung des auch für ſich berſtändlichen dritten Bandes empfohlen. 
Sie werden daran beſſer fun, als mit der Anſchaffung legendelner Auswahl, In 
der doch das Beſte von dem Gehalt des Werkes verloren geht. 


Eingeſtellt. Wllke. 


Raoul H. France. Das Buch des Lebens. Ein Weltbild 
der Gegenwart. Mit Farbentafeln und vielen Textabbildungen. 
Berlin 1924, Ullſtein. 553 Seiten. Preis 10.— M. 


Nad ul H. Franc é. Richtiges Leben. Ein Buch für jedermann. 
Leipzig 1924, R. Voigtländer. 77 Seiten. (Bios Bücherel für 
erfolgreiches Leben. Heft 1.) Preis 1.30 M. 


Dorbemer kung. Jeder Dolksbibllothekar, der mit elner den pattlarchallſchen 
Lebensformen entrüdten Leſerſchaft zu arbelten hat, kennt dle ſtarke Nachfrage 
nach Büchern über Fragen der Lebensgeſtalkung und Lebensführung. Die Auf⸗ 
fung aller traoltlonellen Bindungen auf der einen Selte, die Unüͤberſehbarkelt 
und zugleich die Grauſamkelt des modernen Lebens auf der anderen Selte löſt 
in vielen Menſchen das Bedürfnis nach elner Lebenslehre aus. 

Der volkstümlichen Bücherel erwächſt hler eine 1407 Verantwortung und elne 
Aufgabe von entſprechender Schwlerigkelt. Den „ebensantrleb“, der Hier zum 
Bude führt, mäffen wir ſehr ernſt nehmen, aber dle llterarlſchen Erzeugnlſſe, 
dle ſich uns hier anbleten, find ſelbſt zum großen Tell Ausdruck gelſtiger Ders 
witrung, gelſtiger Haltloſlgkelt, mangelnder geiftiger Fundlerung. Bls vor einiger 
Zelt waren es vorwlegend angelſächſiſche, in erfter Linie amerlkanlſche Aukoren, deren 
Bücher über vernünftiges, über erfolgreiches, über glückllch⸗harmoniſches Leben 
Deutſchland äberſchwemmten, dle wohl von unſeren VBolksbibllotheken nicht Immer 
mit der erforderlichen Vorſicht beurtellt und — unter dem Drucke der Leſerwünſche — 
verwertet wurden. Jetzt ſchelnt es, als ob die Amerlkaner durch den Deukſchen 
Francé verdrängt werden follten. Er klopft auch ſchon ſehr vernehmllch an dle 
Pforten der deutſchen volkstümlichen Bücherel, und mehr als elne Tür wird ſich 
ihm hier ſchon aufgetan haben. Unter diefen Umſtänden glauben wir verpfllchtet 
zu fein, dem neuen Lehrer und Führer, der ſich hier unſerem Volke anbietet, 
elne elngehendere Darſtellung wlöͤmen zu müſſen, als duch die ſachliche Ber 
deutung ſelner Schriften gerechtfertigt lſt. 

Die Schriftleitung. 


Raoul France, bekannt als Naturſchllderer und Verfaſſer populärer, nakurwlſſen⸗ 
ſchaftlicher Schrlften, teitt ſeit einigen Jahren mit dem Anſpruch des Philoſophen 
und Welsheltslehrers an dle Öffentlichkeit. Eine Menge dick⸗ und dünnlelblget 
Bücher über feine neue „Objektive Phlloſophle“ hat er lunerhalb weniger Jahre 
bereits veröffentlicht: weltere Bände find in Ausſicht geſtellt. 

Eine geſchäftstüchtige Reklame wirbt für dieſes bänderelche Monumenkalwert 
und feinen Schöpfer, den großen Phlloſophen Raoul France. So wird das an 
zweiter Stelle angeführte Buch In dem beiliegenden Proſpekt des Verlages als 
„Wendepunkt in der geſamten Lebensauffaſſung“ bezelchnek. Ob es ſich um dle 
Frage handelt, was man werden muß, um Erfolg zu haben, ob man tiffen 
möchte, wle man richtig arbeitet, wle man richtig llebk, wie man richtlg Natur und 
richtig Kunſt genleßt, ob man erfahren möchte, wle man elchtlg denkt, denn alles 
das gehört zum richtigen Leben, um fein und ſelnes Volkes Beſtes zu erreichen 
— in oͤleſem hinreipend gefchriebenen Werkchen des berühmten Denkers und 
Naturforſchers findet man dle Antworten eines Welſen, der ſeln Leben daran 
ſetzte, zu erfahren, wle man tichtlg lebt... Hler ſchuf der faſt Fünfzigjährlge 
doch wohl ſeln köſtlichſtes Buch.“ . 

In noch welt ſtärkeren Ausdrücken äußert ſich der Autor ſelbſt über den 
Werk feines phlloſophiſchen Werkes. „Mit vollem Bewußtſein“ nimmt er für 
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ſich {u Anſpruch, dle „dritte große Kopernlkustat vollbracht zu haben und der Menſch⸗ 
heltslehrer der Einordnung zu fein“ u, 200, Der „eigenfte Gedanke“ feiner Lehre 
„mag elne Zelklang noch wenig beachtet bleiben oder verdunkelt werben duch 
ole Händel der Welk oder Unweſentliches, einmal wird er doch das Jahrhundert 
behertſchen und ole folgenden danach“. Wer Ihn verstanden hat, der wird elnes 
„höheren Menſchentums“ tellhaftig, denn er hat dadurch eine Überzeugung ge⸗ 
wonnen, welche eine „völllge Umwälzung der äußeren Formen des Menſchenlebens“ 
bedeutet. „Aber ſchon längſt iſt er geprägt, der große Satz der Welshelt, der 
allein die Erlöſung aus allen diefen Übeln bringen tolcd, und ich wlederhole ihn 
auch hler, obwohl er faſt in allen melnen Werken ſteht. Aber ihn unermüdlich zu 
wlederholen, bis er befolgt wird, iſt vlellelcht dle Miffion, mit der mich det Welt⸗ 
gelſt hinausgeſandt hat zu den Menſchen. Die von ihm begründete Wlſſenſchaft 
der Plasmaklk wird ſich „In den kommenden Jahren und Jahrzehnten in den 
natürllchen Mittelpunkt der Bildung ſetzen“ (218), er iſt äberzeugt, daß, „wle dle 
Darwinſche Entwlcklungstheorle den Gelſteszuſtand des 19. Jahrhunderts geprägt 
und behertſcht hat, ſle dle tragende Idee und umformende Kraft des 20. Jahr⸗ 
hunderks abgeben wird“ (202). 

Don feinem Buch des Lebens ſtellk er fih „eigentlich vor, daß dlefes Buch 
ſelnen Leſer bis an ſeln Lebensende nicht verläßt. Denn wer ſollte nicht bemerkt 
haben, daß es ſozuſagen keine Lage lm Alltagsleben und keine Frage In den 
Felerſtunden der Seele gibt, in der man ſich bel ihm nlcht Rat holen könnte?“ 
Don felnem Leſer fordert er, daß er für ihn werbe, als Jünger und Apoſtel 
elner Weltlehre, welche dle Kraft und den Wlllen hat, das verfahrene, verkommene 
und kranke Europa nochmals zum Führer der Menſchhelt zu machen.“ Und endlich 
dle ſtolzeſte Stelle: „Bom Henkelkreuz durch das Kreuz zum Blosgedanten, das 
{ft der Weg des Menſchengelſtes, der mlt ägyptiſchen Gehelmniſſen begann und 
mit unferer bodenftändigen Lebenslehre endet.“ 


Wenn man dann noch an anderer Stelle lleſt, daß Herr France nut mit 
der „einen Seite“ feines Weſens Denker und Künſtler lſt, „mit der anderen aber 
feſt ln Induſtrle und kaufmännlſchem Leben“ darinſteht, fo verſteht man es wohl, 
wenn er ſelbſt ſich frage: Woher nehme ich dle Kraft, dle übermenſchllche 
Bürde auf mlch zu laden und das ganze Daſeln, Natur und Kultur In allen 
ſelnen hundert Ausläufern und VBerzwelgungen unter dleſem Geſlchtspunkt zu 
erforſchen und durchzudenken und nun überall hinzugehen, vor die Gelehrten, vor 
ole Denker, die Künſtler, vor die Lehrer der Jugend, dle Menſchen der Pragis, 
vor ble Kontore der Fabelken und ble Erfinder, hinaus auf dle Straße, In 
hundert Dortragsſäle, in dle Zeitungen und Zeltſchelften, bor die Arbelter, vom 
gelehrteſten Buch bls zur lelchten Plauderel für die Maſſe? Und raſtlos in 
hundert Ausdrucksformen das zu wiederholen, was mit aufgegangen iſt. / N. 

Über den Wert, welchen Franck ſelnen Werken bellegt, dürfte nach alledem 
wohl kaum eln Zwelſel beftehen. 

Etwas fragliher kann es ſchon ſeln, an wen ſich Francé mlt feinen Büchern 
wendet. Das Buch des Lebens z. B. ſoll ſich einmal ausbrückllch „an alle“ 
wenden, jeder ſoll es verſtehen können, die in Ihm dargelegte Lehre ſoll „die 
Elnfachhelt ſelbſt“ ſeln, ſie ſoll „ein neuer Stern am Himmel des menſchllichen 
Daſeins“ fein, der „füc alle leuchtet“. „Diefer Stern ſteht über allen Weltan⸗ 
ſchauungen, über polltiſchen Partelen, Blldungsſtufen, Ständen, Raffen und Völkern. 

ewiß wird jeder elnen eigenen und anderen Weg zum Stern gehen müffen, 
aber für jeden {ft eln Wegwelſer geboten.“ An anderer Stelle dagegen ſprlcht er 
arlſtokratiſcher von der „Gemeinde der Wachen und feellfh Frelen, die meln 
Streben verſteht“, ſa am Schluß helßt es ſogar, daß nur „der vollendete 
Menſch', nur „ganz wenige „Führer das völlig berſtehen werden, was hier 
für fle geſchrleben ſteht.“ 

Was iſt nun der Inhalt von Francés Welsheltslehte, welches find dle 
weltumgeſtaltenden Gedanken, dle zu berkänden er ſich berufen fühlt? Was wlll 
und lehrt dle „Dbjettive Phlloſophle“? In dem an zweiter Stelle genannten 
Buche ſagt France ſelbſt zu einem jungen Mann, der bel Ihm Rat und Hilfe 
ſucht: „Den Weg zum richtigen Leben zu finden, Ift nicht einfach. Ste ſehen 
doch, elne ganze große gelſtige Zewegung, dle ‚Objektive Phlloſophle'“ iſt darum 
entftanden, mit Ihren vlelen Werken und Mitarbeitern. Was wollen fie alle 
zuſammen? Nut das elne: eine Lebenslehte ſchaffen, ole zu elnem erfolgreichen 


— 
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Daſeln führt. Erfolgrelch natürllch nicht in dem bloß materlallſtiſchen Sinne des 
Wortes — obwohl auch das elne Belohnung einer richtigen Lebensführung iſt — 
ſondern im Sinne eines optimalen Daſelns für diesmal und — fürs ganze. 
Richtiges Naturverſtänduls oder, wenn Ste wollen, eln richtiges Derftändnis des 
Silos“, wle bot das Erlebnlsganze, Nakur und Kulkur, nennen, gehört dazu 
genau fo, wle richtige Erwerbskätlgkelt, richtige Organlſation, richtige Erholung 
oder richtige Religion. 

Alles das muß elne Lebenslehre umfaſſen, die dem Menſchen eln Freund fein 
wlll in feinen ſelbſtverſchuldeten und durch die Weltelurichtung auferlegten Nöten, 
die ihm und jeder Stufe feiner Gemelnſchaften den Weg zeigen will zur Voll⸗ 
endung, indem ſle ihm den brelfachen Pfad welſt. Geſezmäßlgkelt helßt 
der etſte und die Geſetze der Erlebniswelt ſaßt er in ſich. Ausglelch iſt der 
zweite. So wle das Sein nlcht ohne Harmonle beſtehen kann, fo auch der Menſch 
ulcht ohne Ausgleich in ſich und mit der Welt um ſich. Und erlangen kann er 
diefen Ausgleich nur durch Einordnung In ble Ihm beſtlmmte Gemelnſchaft, 
dle er duch ſeln Weltwiſſen erkennt. „Das iſt gleichſam dle ganze neue Lehre 
in elnem Leltſatz gefaßt.“ 

Demgemäß heißt es an elner anderen Stelle: „In fieben Worten {ft alles 
geſagt, was man wlſſen kann und was man tun foll: Geſetzmäßlgkelt 

Ausglelch — Einordnung — das lſtrlchtlges Leben.“ 

Als Grundlage einer jeden richtigen Lebensführung hat zunächſt die Kenntnis 
der Geſetze zu gelten, welche die Welt der Nakur und der Kultur beherrſchen. 
Dies eben Ift der „große Satz der Welsheit“, den unermüdlldh zu wlederholen 
France als feine ihm vom Weltgeift zuertellte Miſſion empfindet: „Man kann 
nicht richtig leben ohne dle Seſetze der Welt zu kennen.“ Die Kenntnis all dleſer 
Weltgeſetze Ift keineswegs eine fo ſchwierlge Sache, wle man blellelcht denken 
möchte. „Klein {ft dleſes Geſetzbuch der Welt, wenige Bände können es umfaſſen, 
elnfach lſt feine Sprache, jedes Hlen kann es verſtehen.“ Außerdem Ift dleſes 
Geſehbuch nicht etwa erſt im Werden begriffen, es liegt bereits vor in Frances 
Werk „Blos. Die Geſetze der Welt“. 

Für beſonders wichtig hält France dabel elne genaue Kenntnis der Ders 
erbungsgefehe. Iſt es doch dle Bererbung, welche neun Zehnteln der Menſchen 
„krachend dle Tür zum Glück zuwirſt, mag ihre Hand auch noch fo wlllensſtark 
nach der Kllnke greifen”. Umwelt rauſchk es In den Lüften, und Vererbung 
murmelt dumpf dle Schuld der Däter, dle in uns wellerlebt.“ 

Außerdem gift es vor allem dle „fünf Gebote“ zu beachten, welche von ben 
-plasmatlſchen Geſetzen für uns bereltgehalten werden“. Das erſte dlefer Geſete 
beflehlt uns vlelſeltige Arbeit, das zwelte Abwechſlung don Arbeit und Ruhe, 
nach dem dritten follen wir dle Natur aufſuchen, nach dem blerten richtig 
lleben. Den Weg dazu zeigt das fünfte Gebot der Plasmatlk, denn man kann 
nicht richtig (leben ohne zu heltaten. 

Durch Ausgleich zwlſchen feinem eigenen Wohl und dem Wohl des Ganzen, 
in dem er lebt, und durch bewußte Einordnung In dleſes In ſelnen Gefehen 
erkannte Ganze wird dann jeder das „beftmöglihe” Leben erlangen. Darüber 
hinaus können wir das beruhigende Bewußtſeln haben, daß wir eln Tell find 
In einem welt größeren Syſtem, als deſſen Elgenhelt dle Nakurforſchung längſt 
die Erhaltung don Stoff und Kraft erkannt hat, und daß auch lr demgemäß 
„aus dlefer Welt nicht wleder hetausfallen“ können. „Da uns keln Fall bekannt 
if, daß irgend etwas, was einmal in der Welt war, aus Ihr jemals heraus gefallen 
ſel, erlauben wie uns auch ole Borausfagung (wenlgſtens als ſtille Hoffnung), 
daß auch wir in iht dauernd darinbleiben werden.“ 

Und wer ſeln Daſeln dazu verwendet hat, ſich lm Francéſchen Sinne har⸗ 
monlſch ln dle Ihm erkennbaren Teile des Weltganzen einzuordnen und an der 
Herbeiführung des Weltoptlmlsmus“ mitzuarbeiten, „der hat ebenſo ſicher auch 
nach dem Elngehen in eine andere Seinsſtufe mehr Ausſlcht, eine ihm genehme 
und relbungsloſe Umwelt vorzufluden, als wenn er nicht fo gehandelt und gegen 
die Welt gelebt hat.. . Ihm wlrd auch der Tod „ein Mittel zum Nuhen “. 
Die ſich Franck öleſe andere Selnsſtufe denkt, können tolc blellelcht elner anderen 
Stelle entnehmen, wo er von den Gaſen ſpricht und den verhelßungs vollen 
Satz verkündet: „Safe find fomit gewiſſermaßen die Mütter des Alls. In einem 
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ganz großen Sinn kann man zur Erde und allem, was auf Ihr ſich regt, ſagen: 
Aus Gas Hift du, zu Gas wirſt du wleber werden. 

Dies dürften etwa die Hauptgedanken der Francèſchen Lehre ſeln, wenn 
anders es uns gelungen iſt, diefe aus einem bunten und vltten Durchelnander 
der verſchledenarkigſten Elnzelausführungen richtig herauszul eben. Die vielen und 
ausführlichen Zitate werden hoffentlich auch vom Stlle dieſes großen Denkers 
elne hinrelchende Vorſtellung vermittelt haben. 

Zum Schluß möchten wir nur noch dle Tatſache erwähnen, daß dle phlloſophiſchen 
Werke Frances In der Tat elnen großen Leſerkreis gefunden haben. Das Buch 
des Lebens ſoll z. B. vom Ulllſtelnſchen Verlage in einer Erſtauflage von 20.000 Egem⸗ 
platen übernommen fein. . Man kann ja für alles Anhänger werben“, ſagk France 
ſelbſt einmal. Und man kann ja ſicher auch mit allem gute Geſchäfte machen, 
wenlgſtens wenn man, wie Franck, nur mit der einen Selte ſelnes Weſens 
Denker und Känſtler iſt, mit det anderen aber feft in Induſtrle und kaufmänniſchem 
Leben barlnſteht. 

Nicht elngeſtellt. Wllke. 


Eberhard Zſchimmer, Philoſophiſche Briefe an einen Arbeiter. 
2 Teile. Jena 1920 und 1921, Thüringer Berlagsanftalt. 
Tell 1: Briefe über Loglk und Philoſophie der Natur. 140 Selten. 
Tell 2: Briefe über die Philoſophle des Gelſteslebens. 112 Seiten. 
Preis geb. 3.— M. 


Eberhard Zſchimmer, Verfaſſer elnes Buches über dle Phlloſophle der Technik, 
hat längere Zelt elne leitende Stelle an den Schottwerken In Jena Innegehabt, 
er iſt Sozlaliſt und hat alſo durch Beruf und polltiſche Denkungsark nahe 
Bezlehungen zut Welt des Aebelters. So kann man erwarten, daß Iſchlmmer es 
verſteht, dem geiftig Inferefflerten Arbeiter für Ihn weſentllche Fragen und 
Erkenntulſſe phlloſophiſcher Art nahezubringen. 

Belm Lefen bleſer Phlloſophiſchen Briefe an einen Arbeiter wlrd elne ſolche 
Erwarkung leider ſehr entkäuſcht. Weder nach Auswahl des gebotenen Stoffs 
noch nach Art der Darftellung dürften fle dem Arbeiter „erlebensnah“ fein, und 
zwar weder im Sinn der wirklichen Bedeutſamkeit noch Im Sinne der bloßen 
Verſtändlichkelt. Denn der Gebrauch derber Kraftworte und elne utwüchſig⸗maſſibe 
Ausdrudswelfe bedeuten nakürllch In dleſer Hinſicht gar nichts. Ich glaube fogar, 
daß dle burſchlkoſe Art der Zſchlmmerſchen Darſtellung einen jugenöllchen Arbelker 
mlt tleferen phlloſophlſchen Intereſſen eher abſtoßen als anziehen wird. Aber davon 
abgeſehen, wird ſelbſt eln geiftig ſehr aufnahmefählger Arbeiter dleſen Briefen 
kaum mlt wirklichem Verſtänduls folgen können, ſle werden fein Denken eher 
verwirren als klärten. Ich geſtehe übrigens, daß mir die von Zſchlmmer vor⸗ 
getragene Phlloſophie ſelbſt manchmal eln bißchen kraus und verdreht zu ſeln 
ſcheint und daß ich mehrfach nicht Imftande war, den Sätzen Zſchlmmers auch 
nur einen deutlichen Sinn abzugetoinnen. z 

Ich kann fomlt dleſes mit mehr Begelſterung und gutem Willen als phllo⸗ 
ſophiſcher Klarhelt und pädagoglſchem Können geſchrlebene Buch nicht zur 
Anſchaffung empfehlen. Daß Zſchlmmer Im einzelnen auch manches Guke — z. B. 
über Technik — ſagt, kann an dlefem ablehnenden Urteil nichts ändern. 

Dlellelcht hat Iſchlmmer in feiner Phlloſophle der Technik, wo er ſich auf dem 
elgenſten Geblete ſeines Denkens bewegt, mehr zu geben. 

Nicht elngeſtellt. Wilke. 


Karl Sapper, Das Element der Wirklichkeit und oͤle Welt der 
Erfahrung. Grundlinlen einer anthropozenttiſchen Naturphlloſophle. 
München 1924, C. H. Bed. 250 Seiten. Preis 6. — M. 

Im Gegenſat zur atomlſtlſch⸗mechanlſchen Natutauffaſſung entwickelt der Derr 
faſſet ble Grundllnlen einer „anthropozentriſchen“ Nakurphlloſophle, welche von 
der hoͤchſten Erſcheinung der belebten Natut, dom Menſchen, ausgeht und von 
hier aus alle Natuterſchelnungen zu begreifen ſucht. Dleſe Naturphlloſophle denkt 
fi dle Natut als elne Mirkungsgemelnſchaft zlelſtrebig wirkender Wefenpeiten, 
und wendet fo den durch die Innere Erfahrung des Menſchen gewonnenen 


58 Die Sächerhalle 


nee bene auf die geſamte erfahrbare Wirklichkeit einſchlleßlich der anorganlſchen 
akut an. 

Elne wiekllche Begründung glbt der Verfaſſer für die von Ihm entwlckelten 
Auffaffungen ebenſowenig wle er es verſteht, fie für die naturtolſſenſchaftllche 
Jorſchung fruchtbar zu machen. Im übrigen bietet der Derfaffer außer dem, was 
er, wle er ſelbſt geſteht, dem Elnfluſſe bon Arlſtoteles, Leibniz, Schopenhauer, 
Hartmann und Drleſch verdankt, manchen guten Gedanken. Im ganzen Ift das 
Buch aber doch zu unweſentlich, als daß lch es zur Anſchaffung empfehlen möchte. 

Nlcht elngeſtellt. Wilke. 

* 


Ludwig Klages, Einführung in die Pſychologie der Handſchrift. 
Mit 23 Figuren. Stuttgart⸗Hellbronn 1924, W. Seifert. 103 Seiten. 
Preis 3.— M. 

In felnem Werke über Aus brucksbewegung und Geſtaltungskraft entwickelte 
Klages in ſyſtematiſcher Form die allgemeinen Prinzipien der Lehre dom Ausdruck 
und zeigte Im befonderen, wie ſich in der Handſchriſt Innere Zuſtände und 
Weſensſelten des Menſchen ausdrücken. Das Werk über Handfchrift und Charakter 
nahm dleſe letztere, ſpeziellere Erörterung wleder auf und gab elne umfaſſende 
Elnführung In dle darauf ſich aufbauende, charaktertundlihe Hanoͤſchelſtendeukung. 

Die vorllegende, in Form lelchker und zwangloſer Eſſays geſchrlebene Schrlſt 
ſoll den Leſer auf dle Erſchelnungen ſeellſchen Wefensausdruds und auf ben 
Ausdrudsgegalt der Hanoͤſchelft überhaupt erſt einmal aufmerkſam machen, fie 
fol! anregen, Berftändnis und Inketeſſe für ole allgemeinen Grundlagen der 
Hanoͤſchriſtendeutung wecken, vor falſchen Erwartungen bewahren, kurz: dem Lefer 
zu elner richtigen Elnſtellung gegenüber der Graphologle verhelfen. 

Die Schrift iſt demgemäß den Leſern mögllchſt vor der Lektüre jener beiden 
anderen, Im Beſtande bereits vorhandenen Werke zu empfehlen. Denen, welche 
ſich mit den hier gegebenen orlentlerenden Umelſſen nicht begnügen und kleſer In 
den Stoff eindringen wollen, wird ſle das Derſtändnls jener anderen Werke nicht 
unweſentlich erleichtern. Anderſelks wird auch der, welcher Klages ſchon kennt, 
dtefe der Form nach neue und auch manchen neuen Gedanken enthaltende Dat⸗ 
ſtellung eines ſchon vertrauten Stoffes gern leſen. 

Eingeſtellt Wllke 


Charles Baudouin, Die Macht in uns. Entwicklung einer Lebens⸗ 
kunſt im Sinne der neuen Pſychologle. Dresden 1924, Sibyllen⸗ 
verlag. 177 Selten. Preis 3.— M. 


Baubouln Ift einer fener vielleicht nicht immer ganz exakten und begtifflich 
ſcharfen, aber klugen und welkkundlgen Forſcher, welche es verſtehen, in elndrucks⸗ 
voller, anregender, faſt unferhaltender Form über ihr Wlſſensgeblet zu ſchrelben 
und fo auf welkere Krelſe ihrer Mltmenſchen zu wirken, ohne doch nach Art fo 
vieler „Popularlſatotren“ dabel flach und ungeiſtig zu werden. Im Gegentell 
zeugen feine Bücher ſtets von Geſchmack und gelftiger Bildung. 

Die Haupttendenz des vorliegenden Buches lſt gerichtet gegen den Glauben 
an dle Ohnmacht des Geiftes, welcher durch die wiſſenſchaftlichen Strömungen der 
lehhten 1 dem modernen Menſchen aufſuggerlerk wurde und heute faft 
ſchon ein Beftandtell feiner natüclihen Weltanſchauung geworden iſt. Gegenüber 
dieſem, auf das Leben lähmend zurückwirkenden Glauben — „Die Borftellung von 
der Ohnmacht des Gelftes iſt mächtig genug, den Gelſt wirklich zur Ohnmacht zu 
verbammen“ — wlll das Buch die „Macht in uns“, dle Kräfte der menſchlichen 
Seele aufzeigen und zu der Elnſicht Hinführen, daß der menſchliche Gelſt keln 
bloßes Nebenprodukt, ſondern eln wirkender Faktor des Welkgeſchehens Ift. 

Gegenüber den immer wiederholten Hinwelſungen auf dle mannlgfache 
Abhängigkeit und Gebundenhelt des Gelſtes an außer ihm liegende Bedingungen 
weilt es hin auf dle Im Gelſte llegenden ſchöpferiſchen Kräfte und Wirkungs⸗ 
möglichkeiten. Darüber hinaus wlll es dann anregen zu elner bewußten Stärkung, 
Beherrſchung und Auswertung d leſer gelſtlgen Kräfte. 

Durch oͤleſe gemelnſame Tendenz werden dle acht verſchlebenartigen Aufſätze, 
in welche das Buch gegliedert iſt, zu elner Einheit verbunden. Der erſte dleſer 


Phlloſophle, Pſychologle, Ottultlsmus 59 


Auffäge führt aus, daß Gedanken und Vorſtellungen Kräfte find, deren Wirkfams 
kelt welt über den Bereich wlllkürllcher Handlungen hinausgeht. Nimmt der Bers 
faſſer hler wie in dem Auſſatz über „Konzentraklon“ eln Thema wleder auf, 
welches er ſelbſt in feinem Buche Über Suggeſtlon und Autoſuggeſtion ausführ⸗ 
licher behandelt hat, fo betont er unter Verwertung pſychoanalhtſſcher Erkenneniffe 
in einem anderen dle Notwe noͤigkeit einer ungehemmten inneren Entfaltung des 
Menſchen und dle Gefahren aller „Derdrängungen“, ohne daß er deshalb etwa 
einem hemmungsloſen „Sichausleben“ das Wort redete. Don den ſonſtlgen 
Themen des Buches ſelen hler nur noch dle Auſſätze über Innenleben und 
Indlolduallsmus, über Mut und Anſtrengung und über perfönlihen Einfluß kurz 
enannt. . 

5 Die Einſtellung des Buches kann man um fo mehr empfehlen, als elnerſelts 
eine ſehr rege Nachfrage nach derartigen „lebenskechniſchen“ Büchern beſteht, 
anderſelts aber nur wenig Bücher vorhanden find, durch dle wir mlt gutem 
Gewiſſen diefer Nachfrage enkſprechen können. 

Elngeſtellt. Wllke. 


Georg Wanke, Pſychoanalyſe. Geſchichte, Weſen, Aufgaben und 
Wirkung. Für Arzte, Gelſtliche und Juriſten ſowie für Eltern, 
Lehrer und Erzieher. Halle 1924, C. Marhold. 304 Selten. 
Preis 6.50 M. 


Die Anſchaffung dleſes jedenfalls In wohlmeinender Abſicht geſchrlebenen, aber 
nach Form und Inhalt unzulängllchen Buches kommt nlcht in Frage. Der Text 
beſtehk mehr aus Zitaten als aus elgenen Ausführungen des Berfaſſers. Diefe 
949 find reichlich unklar und blelſach in einem unangenehm erbaullchen Tone 
gehalten. 


Nicht elngeſtellt. Wilke. 


J. Fluckh, Schlaf und Traum in gefunden und kranken Tagen. 
München 1924, O. Gmelin. 38 Selten, Preis 1.— M. Der Arzt 
als Erzieher. Heft 48). 

Nach Anſchaffung der beiden auch elnem größeren beſerktels zugänglichen 
Traumbücher von Normann und Sllberer haben wir keinen Grund zur Anſchaffung 
der vorllegenden Broſchüre. Sie kommt aber für Büchetelen in Frage, welche 
dle genannten Bücher nicht anſchaſſen können, oder weiche bel Ihren Lefern keln 
ſtärkeres Intereſſe für das Traumleben erwecken, im Hlablick auf vorhandene 
0 aber doch etwas Über dleſen Gegenſtand ln Ihrem Beftand haben 
wollen. 

Nicht elngeſtellt. Wllke. 

* 


Maurice Maeterlind, Das große Rätfel. Jena 1924, E. Diederichs. 
212 Selten. Preis 4.80 M. 


Den Inhalt oͤleſes Buches bilden Skizzen und Betrachtungen zur Geſchichke 
der okkultiſtiſchen Tradition vom alten Indlen und Agypten an bis zu Rudolf 
Stelner und bis zu den Forſchungen des modernen wlſſenſchaftlichen Okkultismus 
hin. Maeterlind iſt, wle er geſteht, keln „Eingewelhter“; er hat keinen Melſter 
gehabt, welcher Ihn in die letzten Myſterlen der Gehelmwlſſenſchaften eingewelht hat. 
Er hat auch keinen Zugang zu gehelmgehaltener okkultiſtiſcher Literatur gehabt 
und keinen neuen Schlüſſel zu den helllgen Büchern der großen Religionen 
entdeckt. Er hat nur mancherlei aus der allgemeln zugänglichen Literatur über 
dieſe Dinge geleſen. Die Ergebnlſſe d leſet ſelner Studlen, die Überzeugungen, 
welche (hm hleraus erwachſen find, will er In öleſem Buche mlttetlen. 

Zugrunde liegt dem ganzen Buche der Gedanke, daß In vorgeſchlchtllchen 
Zelten Im alten Indlen eine metaphyſlſch⸗rellglöſe Urerkenntnis beſtanden habe, 
welche im Derborgenen fließend alle Rellglonen, metaphyſiſchen Syſteme und 
okkulten Lehren geſpelſt habe, ja ſogar bis zu den Azteken nach Amerika geoͤrungen 
ſel. Den Inhalt diefer Urerkenntuls bildete eln bollſtändiger Agnoſtizlsmus In 
bezug auf das Weſen des Weltgrundes, und zwar In dem Sinne, daß das 


* 
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Weſen des Abſoluten jenfelts aller Begelffe des menſchllchen Denkens llege. 
Diefen radikalen Agnoſtizlsmus habe dle Menſchhelt aber nicht ausgehalten, 
und fo ſel es zur Entwicklung der verſchledenen „populären“ Religionen gekommen, 
während jene Urrellglon nur in Form von Gehelmlehren weltergegeben wurde. 

Dank der Forſchungen der Indologen und Agyptologen ſel es uns heute welt 
lelchter als früher, dle Quellen wieder zu finden, „den Lauf jenes großen, 
geheimnisvollen Fluſſes zurlickzuverfolgen und kn ſelnem unkerlröiſchen Retz zu 
enkwlrren, der ſelt dem Urſprung der Geſchlchte unter allen Religionen, unter 
allen Glaubensformen, unter allen Phlloſophien, mit einem Worte unter allen 
verborgenen oder offenen Kundgebungen des menſchllchen Denkens fließt”. 

Bls zur letzten Quelle aller Quellen fehlen uns zwar „vom hlſtoriſchen Stand⸗ 
punkt“ aus auf vlelleicht ſlebenkauſend Jahre“ hinaus alle Dokumente völlig. 
Am nächſten find wir ihr aber in den der Forſchung zugänglichen Lehren der alten 
Inder. Je welter man bel oͤleſen hiſtorlſch zurückgeht, um fo vollkommener, um fo 
relner werden fle, um fo mehr nähern fie ſich den „höchſten Spekulationen des 
heutigen Agnoſtlzis mus. Die okkulklſtiſchen und theoſophlſchen Gehelmlehren find 
für uns nach oͤleſer Erforſchung ihrer letzten Quellen elgentlich überflüſſig. 

Jedem Einſichtigen wird klar fein, daß es ſich bei den Darlegungen Maeter⸗ 
llucks über den Urſprung und die Zuſammenhänge der Weltrellglonen, welche, 
abgeſehen von den nebenherlauſenden Gehelmſekten bloß als Verfallserſchelnungen 
gewerket werden, nur um blutig dilettanklſche Geſchlchtsſpekulatlonen handelt, 
welche zugleich von elner völligen Berftändnislofigkelt für das Wefen der Nellglonen 
zeugen. Wenn Maeterlinck ſich mit diefem ganzen Geblet als „Neugleriger” (S. 5 
befaßt, fo mag er es kun, aber wenigſtens mit feinen ſplelerlſchen Theorlen der 
Offenklichkelt fernblelben. Auch der letzte Tell des Buches, der ſich mit dem 
modernen Okkultismus befaßt, bringt im weſentlichen nur wertloſes Gerede, das 
oft elnen bedenkllchen Mangel an wlſſenſchaftlichem Geiſt wie phlloſophlſcher 
Blldung verrät. 


Nicht eingeſtellt. 5 Wllke. 


Karl Otto Erdmann, Die Kunſt recht zu behalten. Methoden 
und Kunſtgriffe des Streltens und andere Aufſätze. Leipzig 1924, 
H. Haeſſel. 323 Seiten. Prels 3.50 M. 

Ein überaus ͤntereſſantes und auf jeder Selte feſſelndes Buch. Erdmann vers 
ſteht es, dle alltäglichſten Dinge zum Problem und zum Gegenſtand geiſtreicher 
Plauderelen zu machen und umgekehrt alles, was er ſagt, wleder durch elne Fülle 
von konkreten Beiſplelen aus dem Leben zu veranſchaullchen. Mag er nun all den 
olalektlſchen Schlichen, Flnten und Flauſen und all den Schlagworten nachgehen, 
denen wit allenkhalben in Alltagsgeſprächen und Zeltungspolemlken, in Parlaments⸗ 
debatten und Gerlchtsverhandlungen, fa ſelbſt in gelehrten Dlskuſſlonen begegnen, 
oder mag er über dle Unmöglichkeit einer abſoluten Gerechtigkeit, über das 
Doppelgeſicht det Toleranz, über ole moderne Wahrheitsentwertung oder darüber 
ſchreiben, wle man Probleme löſt, Indem man ſle nicht löſt — ſtets find feine 
Aufſätze reich an klugen Gedanken und feinen Beobachtungen. Bel alledem hat 
das Buch elnen ſtatken ethifhen Gehalt, Indem es zu Echtheit und intellektueller 
Redlichkeit, zu Wahthaftigkelt und Beſcheldenhelt des Denkens erzleht. 

Eingeftellt. Wilke. 


Bildende Kunſt 


Oskar Beyer, Romanlk. Vom Sinn und Weſen früher mittels 
alterlicher Kunſt. Mit gı Abbildungen auf Tafeln. Berlin 1923, 
Furcheverlag. 11 Selten. Preis geb. 10. M. 

Das Buch lſt aus der vernelnenden Haltung zum „Gelſt des Abendlandes“ 
heraus geſchrleben, in dle blele unferer Zeltgenoſſen, beſonders der füngeren, durch 
dle ſcheinbat auswegloſe Dertoltrung der polltiſchen und kulturellen Berhältniſſe 
Turopas gekrleben werden. Der „europälſche Menſch“ ſchelnt ſich ſelt je „In 
ewlgem Tafendrange zu verzehren“, ſich „In einem taſtloſen Krelslauf einander 
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ablöfender gelſtiger Geſtaltungsformen umzufcelben”, und Bewunderung und 
Sehnſucht wenden ſich zu der erhabnen Ruhe und Formfiherhelt des „Gelſtes 
des Orlents“, zu den „auf dem Abſoluken gebauken Gelſtes⸗, Lebens⸗ und 
Kunſtoronungen“ des „orlentaliſchen Menſchen“. Jenen „Gelſt des Orients“ 
aber, der uns Erlöſung zu bringen vermöchte, findet Oskar Beyer auch In der 
Dergangenhelt Europas elnmal verwleklicht, nämlich in der „Kunſtwelt“ der 
romanlſchen, vor allem der ftühromanlſchen Epoche. Don ihrem Sinn und Weſen 
möchte er Zeugnis ablegen, für fle als ein Belfpiel und Vorbild des neuen 
Aufbaus, den zu beginnen unſerm Geſchlecht vom Schlckſal anverkraut wurde, 
den Leſer begelſtern. 

Wir haben es demnach mehr mit elner Werbeſchelft füt elne gewlſſe rellglös⸗ 
künſtlerſſche Welt» und Lebens auffaſſung zu kun, als mik elnem Werk der 

orſchung. Den gewohnten Bahnen der Kunſthiſtorle, Stllkritit oder Aſthetlt zu 
ara lehnt der Berfaſſer ab, jede relatlblerende Betrachtungsweiſe lſt ihm fremd. 
Sicherlich würde elne forgfältigere Beachtung der freilih mühſam zu etwerbenden 
Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung ihm elne obſektlvere Deutung der romanlſchen 
Kunſt ermöglicht haben, und ein umfaſſenderer geſchichtlicher Blick würde Ihn dle 
romanlſche Epoche In Innigerer Kontinulkäk mit dem Ganzen des abendländlſchen 
Gelſteslebens haben ſehen laſſen. Unmöglid aber iſt es, ihm Intuition und elne 
Bezlehung echten Erlebens zu ſelnem Gegenſtand abzuſprechen. Er hat eine 
Bifton des frühmittelalterlichen Menſchen und ſelnes Kunſtwollens, die, wle eins 
ſelkig und ſubſektiv fie immer fein mag, doch wohl aus elner getolffen Inneren 
Wahldverwandkſchaft entfprungen Ift. Und obwohl feine Sprache das, was er fagen 
möchte, mehr nur betaſtet, als In klaren und eindeutigen Gedankengängen und 
Begriffen formullert, vermag er empfängllche Lefer, die tolc vor allem unter den 
Jüngeren erwarten dürfen, miltzurelßen. Er zwingt fie In feine ſeellſche Elnſtellung, 
dle im Bllöͤungsgange des Einzelnen gewiß nur Durchgangsſtadlum wird fein 
tönnen und dürfen, dle aber nicht ohne Frucht bleiben wird für ein kleferes Ers 
faffen det gelſtigen Werte in der Kunſt, ja für eine gelſtigere Lebenshaltung 
überhaupt. 

Wollte man aber auch den Text des Buches als gar zu unrelf und unaus⸗ 
gegoten ſteptlſcher beurtellen, fo blelbt dle große Folge ungewöhnllch ſchöner 
Abbildungen, die ſelbſtändig neben dem Text herläuft. Dleſe Außen⸗ und Innen⸗ 
anſichten romanlſcher Archlkektut, dleſe Wledergaben von Werken der Plaſtlk, 
Gebrauchskunſt, Malerei und Schelft vermögen wirklich Stun und Herz aufzu⸗ 
ſchlleßen für die Welt frühmlttelalkerlicher Kunſt und dabel Stunden reinen 
Genuſſes zu gewähren. So möchte man ſchon ihretwegen das Buch in unferer 
Bibliothek nicht miſſen. 

Eingeſtellt. Bultmann. 

* 


Wilhelm Plunder, Die deutſche Plaſtik des 15. Jahrhunderts. 
München. Kurt Wolff Verlag. 35 Seiten Text. 105 große Tafeln. 
Prels 35.— M. 


Das Intereſſe an der deutſchen bildenden Kunſt des Mittelalters iſt Im 
Wachſen begriffen. Deſſen ein Bewels iſt nicht nur dle ſtelgende Zahl der Ders 
öffenkllchungen über deutſche Baukunſt, beutſche Plaſtik, deutſche Malerei jenes 
Zeltalters, ſondern auch die wachſende Nachfrage nach entſprechenden Werken in 
unſeren öffentlichen Bächerelen. Es iſt wle ein bewegtes Suchen nach den 
Quellen der Kraft, nach Zeugniſſen gelſtigen Vermögens in unferem eigenen 
Volkstum. Um fo größer dle Berpflichtung der öffentlichen Bücherel, diefem 
Suchen mit Werken zu dlenen, dle wirklich an das Walken künſtlerlſch⸗gelſtiger 
Kräfte des beutſchen Dolkes heranführen und dle das in elndtucksvoller Welſe, 
dle Formenkraft und Formenfülle unſerer Vorfahren bezeugend, tun. 

Beiden Anforderungen wird das oben angezelgte Werk von Pinder in hohem 
Maße gerecht. Die deukſche Plaſtlt des 15. Jahrhunderte Ift nicht bie monumentalſte 
Außerung deutſchen Kunſtwlllens und deutſcher Kunſtkraft, aber die vielleicht 
ungebrochenſte, am relchſten von eigenem Leben bewegte. Ein elgentümllches, 
gänzlich unfentimentalifches Gefühl des Bel⸗ſelnem⸗Bolk⸗ zu⸗Hauſe⸗ſelns überwältigt 
den Kunftfreund, ſobald er ſich In ble herrlichen, bald in Formfülle prangenden, 
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bald in Leldenſchaft bewegten Werke der Belt Stoß, Tilmann Rlemſchneider, 
Slmon Lalnberger, Erasmus Graſſer und der zahlreichen unbekannken Melſter 
verſenkt. Nicht in einem llluſtraklb⸗romantiſchen Zurüderinnern an beſtimmte 
Lebensumſtände und Lebensformen llegk Eigenart und Wert dleſes Erlebnlſſes, 
ſondern in dem Tellhaben an der Kraft urſprünglicher, dem deutſchen Lebens⸗ 
rhythmus entſprechender Geſtaltung. 

In dleſem Sinne uns die Plaſtik des 18. Jahrhunderts zu erſchlleßen, lelſtet 
Pinders monumenkales Werk Bedeutendes. Der kurze Text geht auf ole weſent⸗ 
lichen Lebens⸗ und Erfchelnungszüge diefer Kunſt ein, und bringt ihre Funktlon 
als machtvolle Bolksſprache — dle ſpäter durch Dichtung und Muſlk abgelöft 
wurde — unſerem Berftändnis nahe. Auf Schrltt und Teltt fpürt man In Plnders 
Darlegungen den miffenfhaftlih wohl fundlerten Forſcher, empfindet aber mlt 
Dankbarkelt, daß er vor dem großen lebensbedeutenden Gegenſtand der Derſuchung 
wlderſtanden hat, kunſthlſtoriſches Fachwiſſen auszubreiten. 

Der Abſicht des Werkes entſprechend find das Wichklgſte dle prachtvollen 
großen, mit ſicherem Urtell und felnem Gefühl ausgewählten zahltelchen Abs 
bildungen. So fteptifh wir der Photographlet⸗ und Reproduktlonswut unſetes 
Zeltalkers gegenüberftehen, fo rückhalklos erkennen bolt innerhalb der heute 
gegebenen kulturellen und zlolllſatorlſchen Situation die hohe Bedeutung elnes 
fo aufgebauten und durchgeflihrken Abblldungswerkes an. 

Alles In allem genommen, möchten wir Plnders Werk als das Muſter elner 
Kunſtpubllkatlon bezeichnen, die dem großen Gegenſtand feine Würde läßt, dle 
aber zugleich Bolks⸗ und Lebensnähe Im beſten Sinne des Wortes hat. Damit 
ſoll freilich nicht geſagt werden, daß dle „Deutſche Plaſtlk“ Pinders von jedem 
Leſer der volkstümlichen Bücherel aufgenommen werden kann. Dazu Ift das 
ſpeziflſche Gefühl für dle Form in unferem deutſchen Gegenwartspubllkum viel 
zu wenlg enttoidelt. Aber all denen, dle überhaupk auf das Werk reagleren, wird 
es ſeht blel geben, und fo verdient das Buch — deſſen Preis an den Mitteln 
der Büchetelen gemeſſen hoch, an den objektiven Lelſtungen gemeſſen ſehr niedrig 
iſt — In unſeren Bächerelen forgfältigfte Pflege. 

Elngeſtellt. Walter Hofmann. 


Willi Wolfradt, Caſpar David Friedrich und die Landſchaft der 
Romantik. Mit 93 Abbildungen. Berlin 1924, Mauritius⸗Verlag. 
218 Seiten. Preis geb. 20. M. 


Caſpar Dabld Friedel, deſſen elnſames Leben und Arbeiten In dle Jahre 
1774 bis 1840 fällt, iſt neben und doch wohl nach Phllipp Otto Runge das 
malerlſche Genle der deutſchen Romantik. Selnem grüblerlſchen, nach Innen 
gewanbten Weſen entſpricht feine Forderung: „Der Maler ſoll nicht bloß malen, 
was er vot ſich ſieht, ſondern auch, was er In ſich ſleht.“ Dleſe Forderung erfüllt 
er in ſelnen Landfhaftshildern. Sle geftalten das Schauen eines Hellſichtigen, 
der ln allem Seln bas Dergehen, in allem Vergänglichen aber das Gleichnls 
des Ewigen erblickt. In der Melancholle feiner kargen Landfchaften vernehmen 
wle das „Seufzen und Harren der Kreatur“, von dem der Apoſtel redet; dle 
alltäglichen Dinge ſelbſt läßt er von einem unbekannten Geheimnis zeugen, und 
dle menſchllchen Geſtalken in ſelnen Kompoſitlonen find mit den Schauern bleſes 
Gehelmnlſſes belaſtet. Über der leeren Welte nebelumwallter Bergkuppen aber 
richtet er das Symbol des Leidens und der Erlöfung auf, das Kreuz. Die 
unendliche innere Bewegthelt feiner Gemälde ergreift um fo tlefer die Seele, als 
fie verhalten wird In der Ruhe des Aufbaues, dem Ebenmaß der Flächen, dem 
klaren Umrlß der Formen. 

Den Generaklonen des Naturallsmus und Impreſſlontsmus mußte elne Kunſt 
fremd blelben, dle nur als Ausdruck elner mekaphyſlſch⸗rellgiöſen Weltanſchauung 
verſtändlich [ſt. Trotz ihres naklonalen Charakters aber blieb ſle auch denen ver⸗ 
ſchloſſen, dle zwar lm Gegenſatz zum herrſchenden Zeltgelſt Werte des „deutſchen 
Gemites“ in der Kunſt ſuchten, dabel aber die Sphäre des Behaglihen und 
Llebenswürblgen nicht zu berlaſſen wagten. So dürfen wit es unker die Anzelchen 
elner Erſtarkung und Vertlefung des deukſchen Geiftes rechnen, daß 1906 aus 
Anlaß der Berliner Jahrhundertausſtellung unſer Maler aufs neue entdeckt wurde. 
Die deutſche Dolksbücherel aber wird dem Buch großes Inkereſſe entgegenbringen, 
das zum erſtenmal das Schaffen des Melſters umfaſſend vor uns ſtellt. 
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Unelngeſchränktes Lob darf man der würdigen Ausſtatkung des Buches zollen, 
vor allem feiner großen Zahl forgfältig ausgeführker Wledergaben. Der Text 
Wolftadts gehört zu ſener Art moderner Kunſtſchrlſtſtellerel, die unker Hlutan⸗ 
ſtellung der öle Kunſthlſtocle beherrſchenden Probleme elne phlloſophlſch⸗pſychologlſche 
„Weſensſchau“ anſtrebt. Dleſe Tendenz kommt dem Lalen entgegen, deffen Intereſſe 
nicht an den Zuſammenhängen haftet, denen der Künſtler ſelne Bildung berdankt, 
noch an der Datierung, Entſtehung und Wirkung ſelner Schöpfungen oder an 
den Einzelheiten ſtllkrikiſcher Unterſuchung. Eine andere Frage abet lſt, ob nicht 
forgfältigere Vorarbeit in der bezeichneten Richtung, deren Gang und elnzelne 
Refultate wir dann gern der elgentlichen Jachllteratur überlaffen wollen, ſolcher 
Weſensſchau ſelbſt größere Zuverläſſigkeit und relcheten Inhalt geben würde. 
Ganz abgeſehen davon, daß wenlgſtens elne etwas eingehendere Lebensbeſchtelbung 
des Melſters auch dem Lalen nur willkommen wäre. Doch muß anerkannt werden, 
daß der Derfaffer jedenfalls dle grundlegenden Züge für das gelſtige Blld Friedrichs 
und den Ideengehalt feines Werkes, unferftügt durch feine Kenntnis der roman⸗ 
tiſchen Dichtung und Phlloſophle, erfaßt hak. Auch gelingt es ihm oft, das 
Allgemelnete am Belſplel des einzelnen Werkes glücklich zu demonſtrleren. 

Bel elnem Dergleich des im ganzen ähnlich gerichteten Werkes Behers über 
Romanik (ſiehe dle borangehende Beſprechung) erkennt man, wieblel größer das 
Wagnls einer Weſens⸗ und Slundeukung gegenüber elner ganzen, längſt vergangenen 
Epoche IfE als gegenüber elner einzelnen Känſtlerperſönllchkelt, von der uns 
Immerhin nut ein Jahrhundert trennt. Aber man muß auch feſtſtellen, daß dle 
Art Sehers frlfcher, nalder und man darf ſagen lebensechter iſt als diejenige 
Wolſradts, dem zwar manche wirklich geiſtrelche Formullerung gelingt, der aber, 
von der Kunſt der Worte verführt, ſich oft genug In recht ſubſtanzarmer Nhetorlk 
ergeht, dle mit unerſteullch präfenflöfen Stilblüten geſchmüͤckt If. Angeſichts der 
hohen Bedeutung des Gegenſtandes abet haben wir nicht dle Möglichkeit zu 
warten, bie Frledrichs Perſon und Kunſt einmal einen vollkommeneren Darfteller 
und Inkerpreten finden werden. 

Elngeſtellt. Bultmann. 


Julius Vogel, Max Klinger und feine Vaterftadt Leipzig. Ein 
Kapitel aus dem Kunſtleben elner deutſchen Stadt. Mit 21 Ab⸗ 
bildungen nach photographiſchen Aufnahmen. Leipzig 1923, 
2 Ar Verlagsbuchhandlung. IV, 114 Seiten. Preis 
geb. 4.— M. 


Jullus Vogel hat als Direktor des Lelpziger Muſeums der bildenden Känſte 
über oͤrel Jahrzehnte zu Max Klinger In amkllchen Bezlehungen geſtanden, dle 
ſich mit der Zelt zu einem näheren petſönlichen Berhälinls geftalteten. Als Bor⸗ 
kämpfer für Klingers Schaffen Im deutſchen Kunſtleben und als Gaſt Im Haufe 
des Künſtlers hat er eln Erlnnerungsbuch geſchrleben in det Abſicht, das Derſtändnis 
der Klingerſchen Werke zu fördern und alle weſentllchen Bezlehungen, die nach 
Lelpzig welſen, feſtzuhalten. 

Die Beſchreibung und Erklärung der in Leipzig entſtandenen Schöpfungen der 
Graphlt und Plaſtik nimmt den Haupttell des Buches eln. Lelder bieten dle 
Ausfühcungen nichts, das nicht ſchon in andern Büchern und Gelegenhelksſchtlften, 
unter anderem auch aus der Feder Vogels ſelbſt, geſagt wäre; die belgegebenen 
Reproduktionen find geradezu mißlungen. Die beſondern Umſtände, unter denen 
Klingers Werke ausgeſtellt wurden und zum Derkauf gelangten, dleten Gelegenheit 
zu Einblicken in das offlzlelle deutſche Kunſtleben, wle es ſich zu Klingers Lebzelten 
in der Mufeumes und Kunſtberelnspollklk äußerte. Die enkſprechenden Teile der 
Darftellung empfehlen das Buch jeder Kunſtberelnsbücherel. 

Daß dle Schllderung der Bezlehungen Klingers zu felner Baterftadt recht 
mager ausgefallen {ft, mag mehr am Gegenftand als am Autor llegen. Gewlß 
hat Klinger für Lelpzig aufelchtige Sympathien gehabt, IfE der Stadt durch 
mannigfache ſamllläre und geſellſchaftliche Derhältnlſſe verbunden geweſen, anders 
ſelts {ft man Klinger in der Stadkverkrekung nach Kräften entgegengekommen 
und hat ihm Aufträge zukommen laſſen. Trotzdem gewinnt man aus Dogels 
Ausführungen nicht den Eindruck elner innigen Berblndung zwiſchen dem Künſtlet 
und ſelner Vakerſtaoͤt. 
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Was der Autor über den Menſchen Klinger zu fagen hat, nimmt den geringften 
Raum des Buches eln. Was er aus perſönlichen Erinnerungen über Erſchelnung 
und Lebensgewohnhelten, über Hausſtand und Ateller Klingers mittellt, gibt elne 
Auswahl einzelner Notizen ohne charakterlſtiſche Prägung. 

Nlcht eingeſtellt. Löffler. 


Carl Emil Uphoff, Chriſtian Rohlfs. Mit 52 Abbildungen und 
einem farbigen Titelbild. Leipzig 1923, Klinkharoͤt und Biermann. 
16 Seiten Text. Prels geb. 2.— M. (Junge Kunſt.) 


Unſere Bücherelen werden In verſchledenem Maße dle Derpflichtung empfinden, 
zeltgenöſſiſchen Kunſtbeſtrebungen elne Stätte In ihrem Beſtand einzuräumen. 
Wo man über dle größten Namen — etwa Corinth, Kokoſchka und Heckel — 
hinausgehen will, wird man auch des Holſtelners Chelſtlan Rohlfs gedenken. 
Das Werk des nunmehr Fünfunoſlebzigſährigen verkörpert In elner in mancher 
Hinſicht ekemplariſchen Welſe die deukſche Kunſtenkwicklung der letzten fünf 
Jahrzehnte. In der Tendenz, die Nakucdinge als Bildungen des Lichtes zu 
geftalten und fie damit in eine dem Selſte derwandte Sphäre zu rücken, erreicht 
er einen Glpfel, und ſelne Farblgkelt verbindet in ſelnen ſchönſten Schöpfungen 
Werke ſeeliſchen Ausdrucks mit denen eines dekoratlven Geſchmacks. Ein kraft⸗ 
volles und ernſtes, dabei ausgeglichenes Menſchenkum gewinnt ſelnen Bildern 
wohl oft auch dle Sympathle desſenlgen Beſchauers, der Ihren im engeren Sinne 
künſtleriſchen Problemen fremder gegenüberſteht. 

Das vorliegende Heft gibt aus dem umfangreichen Werk des Melſters natur⸗ 
gemäß nur elnen begrenzten, aber ſinnvoll gewählten Abfchnitt. Daß dabel auch 
der Graphiker Rohlfs, und zwar auch In feinem grotesken Humor zu ſelnem 
Recht kommt, mag beſonders erwähnt werden. Die Ausftattung {ft wle bel allen 
neueren Bändchen der Sammlung lobenswert. Hält man der Elnleltung einigen 
Ülberſchwang zugute, fo darf ſle als elne brauchbare und ſachgemäße Orlentlerung 
über das Leben und Beſtreben von Rohlfs gelten. 

Eingeſtellt. Bultmann. 


Erich Wleſe, Paul Gauguin. Zwei Jahrzehnte nach feinem Tode. 
Mit 52 Abbildungen und einer farbigen Tafel. Leipzig 1923, 
Klinkhardt und Biermann. 16 Seiten Text. Preis geb. 2.— M. 
(Junge Kunſt.) 

Zu bedeutſam hat der große Franzoſe auch das deutſche Kunſt⸗ und Gelſtes⸗ 
leben beelnflußt, als daß dle volkstümliche Bücherel an ihm vorübergehen könnte. 
Ste wird ihren Leſern in erſter Linie dle bel Piper erſchlenene Gauguln⸗Mappe, 
ferner des Malers Erlebnls⸗ und Bekennknlsbuch Noa⸗Noa“ vorlegen. Neben 
ihnen hat das vorllegende Büchlein ſelnen befonderen Wert dadurch, daß es 
elne Reihe fonft unzugänglicher Werke des Melſters aus Moskauer Sammlungen 
zeigt. In den an Mitteln beſchränkten Bücherelen kann es auch an Stelle jener 
Mappe empfohlen werden. Der Text gibt außer den Lebensdaten elne Reihe 
Aphorlsmen über und von Gauguln, von denen dle erſteren wohl auch zu 
miſſen wären. 

Eingeftellt. x Bultmann. 


Die Form ohne Ornament. Werkbundausſtellung 1924. 172 Ab⸗ 
blloͤungen mit elner Einleitung von Dr. Wolfgang Pfleiderer 
und einem Vorwort von Dr. Walter Kiezler. Stuttgart 1924, 
Deukſche Berlagsanftalt. Bücher der Form. I. Band.) Preis 9.— M. 
Jahrkauſendelang hat der dem Menſchen eingeborene Spiel- und Fabullerttleb 

dle Form geſchmückt, mit Ornamenten überzogen. Heute Ift eine mächtige Bewegung 

im Gange, auf dlefen Schmuck radikal zu verzichten, „die Form ohne Ornament“ 

als hochſten Ausdruck künſtleelſcher Weisheit zu preifen und zu fordern. Diefe 

Bewegung wird aus zwel Quellen geſpelſt. Die eine llegt In der Umwandlung 

des gewerblichen Arbeltsprozeſſes, In der Derdrängung des Hanöwerkes durch die 

Maſchlne. Die Formenwelt unferer Zelt wird beſtimmt durch den Ingenleut und 
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dutch den Ingenleurmäßlg denkenden Archltekten. Rlacheit, Strenge, Sachlichkeit, aber 
050 Nahe Zweckhaftigkelt find dle geiftigsfeelifchen Kräfte, aus 
denen dle neue Formenwelt heranwächſt. Und überall dort, wo der neue Menſchentyp 
In relner Ausprägung am Werke iſt, kann keln Raum mehr für jenes £rlebhafte 
Spiel fein, das aus innerem Kräfteüberſchuß herborbrlcht, und dle elnfache Sach⸗ 
form mit einer — am Zweckgedanken gemeſſen — ſinnloſen, aber liebenswürdigen 
Jlerſorm umkleldet. Zum anderen hat abet auch der Mißbrauch des Otnamenks 
elne begrelfliche Reaktion hervorgerufen: das gedankenloſe Weltetarbelten mlt 
überkommenen hlſtorlſchen Schmuckformen, dle Unkraft der Derſuche, zu elnem 
neuen Ornamenk (Jugenöſtll) zu kommen, die Verbindung des Ornaments 
— blſtoriſchet oder moderner Herkunft — mit fpezififch moderner Zweckform. Ein 
gewiſſer Ekel vor dlefem erlogenen Getue, das nihts mehr mit dem Spleltrleb 
aus überſchüſſiger Kraſt zu kun hatke, entſtand, und fo wurden der Bewegung 
„Los vom Ornament“ auch Anhänger zugeführt, die In dem radlkalen Purlsmus 
moderner ſchmuckloſer Sachform der Welshelt letztes Wort nicht erblicken. 
Sicher Ift, daß der Kampf gegen das Ornament mit dem geſamten Umblldungs⸗ 
prozeß der Lebensformen der abendländiſchen Völker aufs engſte zuſammenhängt, 
und daher dle Aufmerkſamkelt aller beanſptuchen darf, dle das Leben ihrer Zelt 
begrelfen, ole ſich mlt ihm auselnanderſetzen, die es — In bleſer oder in jener 
Rlchtung — mitgeſtalten wollen. Und fo darf auch dle Volksbildung nicht an 
dleſer Bewegung vorbelgehen, und es lt erfreullch und für den neuen Stand, 
In den dle deutſche Volksblldungsarbelt gekreten If, bezeichnend, daß das vor⸗ 
liegende Werk, in dem über dle „Form ohne Ornament“ Bericht erſtattek wird, 
von elnem Mann — Profeffor Wolfgang Pfleiderer — hettühtt, der aktid in der 
ſtelen Bolksblldungsarbelt, als Lelter der Bolkshochſchule Stuttgart, ſteht. Der 
Hauptwert dieſes Buches liege in den lnſttukklven Abbildungen. Aber auch 
Pflelderers Text vermittelt wertvolle Einſichten, wenn In ihm auch der Zweltellung 
der ornamentloſen Form eln elne tehnifhe Form — im Sinne des oben 
gefagten — und In elne primitive, krlebhaft⸗vegetatlve, aus einem anderen Lebens⸗ 
gefühl hervorwachſende Form) unſetes Erachtens zu große Bedeukung zugemeſſen 
wlrd. Das große Problem llegt doch bel dem, was Pfleiderer dle kechnlſche 
Form nennt, alſo bel der reinen, der neuen Produktion und Lebensform ent⸗ 
ſprechenden Zweckform. Dem entſpricht auch, daß unter den Abbildungen die 
vegekatlbe Form faft ganz hinter der kechniſch⸗konſtruktlben Zweckform zurlickkeltt. 
Wenn wlt nach alledem dle Einſtellung des Buches, als eines wichtigen 
Zeitdofumentes, in unſere volkstümlichen Büchereien, ſoweit ſle an der Klärung 
des Zeltwlllens mitarbeiten wollen, empfehlen, fo wollen wlr uns damlk kelnes⸗ 
wegs mit der in dem Buche elngenommenen grundſätzlichen Haltung identifizieren. 
Spielt dle neue Lebensform und der neue Arbelksprozeß ſlegrelch find, ſowelt 
{ft auch dle neue techniſche Form eine Notwendlgkeit, eine Forderung künſtlerlſcher 
Wahrhaftigkeit. Aber wir wagen zu behaupten, daß dleſe neue Form im tlefſten 
Grunde volks⸗, lebens⸗ und kunſtfeinölich Ift, well eben dle Lebensform, aus der 
fie herbotwächſt, volks-, lebens und kunſtfeindlich if. So mündet dle Aus⸗ 
elnanderſehung mit der repräſentativen Kunſtform der Zelt — wle es nicht anders 
fein kann — in eine Auselnanderfegung mit den mächklgſten Lebenstendenzen der 
Zelt, und dazu würde dann hler alles zu wlederholen ſeln, was In öleſen Blättern 
und in der Elterakur zur neuen Volksbildungsarbelt zu der Frage der Technlſlerung 
und Mechanlſlerung des Lebens der abendlänölſchen Kulkurvölker geſagt worden iſt. 


Eingeſtellt. Walter Hofmann. 


Literatur und Theater 


Handͤbuch der Llteraturwiſſenſchaft. Herausgegeben von Oskar 
Walzel. Berlln⸗Neubabelsberg, Akademiſche Verlagsgeſellſchaft 
Athenaion m. b. H. Bisher 42 Lieferungen. Preis je 2.20 M. 


Der Titel deutet an, daß das Walzelſche Handbuch Im Gegenſatz ſteht zu der 
landesübllchen Elteraturgeſchichtsſchrelbung, die Im Grunde nice vlel mehr tut, als 
elne Dichterblographle an dle andere zu relhen und fie mehr oder wenlger glücklich 
zu verbinden; es ſammelt Arbelten von Forſchern, denen Llterakurgeſchlchke etwa 


E 
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Problems und Formengeſchichte bedeuket. Wle viele Darſtellungen es bringen 
wird in feinen etwa 160 Lieferungen iſt noch nicht genau zu überſehen. Abge⸗ 
ſchloſſen liegen bisher vor zwel: Andreas Heufler, Die altgermanlſche Dichtung, 
und B. Fehr, Die engllſche Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts. Begonnen 
find: Klemperer, Hatzfeld und Neubert, Die romanlſchen Literaturen von der 
Renalſſance bis zur franzöſiſchen Revoluklon; H. Helß, Nomanlſche Literaturen 
des 19. und 20. Jahrhunderts: E. Bethe, Grlechiſche Literatur, und enoͤllch eine 
ſeht breit ausgeſponnene programmatiſche Einführung von Walzel ſelbſt über 
Gehalt und Geſtalt lm Kunſtwerk des Dichters. Don den abgeſchloſſenen Dar⸗ 
ſtellungen {ft Andreas Heuſlers Arbelt über die altgermaniſche Dichtung die an⸗ 
tegendfte, aber zugleich auch kühnſte und problematlſchſte. Ste verſucht zu dem 
„bon Klrche und antlker Bildung nicht greifbar beſtimmten Bermanenkum“ vor⸗ 
zudringen, „deſſen dichterlſche Spuren bis klef ins Mittelalter hlnabtelchen“. Ein 
Unterfangen, das deshalb befonders ſchwlerlg Ift, well die ſchelſtilche Überlieferung 
altgermaniſcher Dichtung erſt elnſetzt, als das Germanentum von Klrche und 
fremder Kultur bereits erfaßt war, und well dle Schrift ncht zum wenlgſten be⸗ 
nutzt wurbe, um die alte Kultur zu bekämpfen. Wie welt Heuſlers Ergebniffe 
geſichert find, muß dle wlſſenſchaftliche Krlklk nachprüfen. Hler mag der Hinweis 
genügen, daß Heuſler auf der einen Selte alte llebgewordene Borftellungen zer⸗ 
ſtört, auf der andern mit Hllfe altnorölſcher beſonbers altlslänoiſcher Überlieferung ein 
welt beſtimmteres Bd von Gehalt und Geſtalt altgermanlfhen dichterlſchen 
Schaffens zu konſtruleren verſteht, als es bisher gefchehen If, und zwar In einer 
Darſtellung, ole zugleich wlſſenſchaftllch und einfach Ift. 

Dle Fehrſche Geſchichte der engliſchen Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts 
{ft im weſentlichen Problemgeſchichte, kommt aber zuglelch den Bedürfniffen jener 
entgegen, dle an der Form der (andläufigen Literaturgefhichte hängen, indem fie 
außer relchllchen Literaturangaben In die Darſtellung ausführliche Dichterblographlen 
einfllcht lm Gegenſatz zu den begonnenen Geſchlchten der romanlſchen Literaturen, 
dle darauf verzichten. Infolgedeſſen kann die Fehrſche Geſchlchte auch von denen, 
ole ſich über einzelne Dichter unterrichten wollen, gut als Nachſchlagewerk benutzt 
werden. Die Sprache Fehrs nähert ſich — im Gegenſatz zu Heufler — der heute 
im llterarlſchen Effay üblichen, iſt gewandt, aber öfter auch gekünſtelt und uns 
nötig mit Fremoͤworten geſplckt. 

Offenbar werden ble einzelnen Telle des Handbuchs in der öffentlichen Bücherei 
nicht gleichmäßig zu verwerten fein. Ein Band wle dle Fehrſche Geſchichke der 
engliſchen Literatur kann im Leſeſaal aufgeſtellt werden, da er als Nachſchlagewerk 
zu benutzen iſt. Heuſlers altgermanlſche Dichtung iſt als Ganzes zu ſtudleren, 
gehört alfo In der Haupkſache In dle Ausleihe; dasſelbe gilt wohl von den andern 
bis jet begonnenen Abtellungen, über dle gelegentlich zu berichten fein wird. 

Das Hanoͤbuch erſchelnt auf Subſktipklon, und dleſe Ift bereits geſchloſſen. Es 
if aber doch noch möglich, einzelne Exemplare mit Hilfe des Verlages durch den 
Buchhandel zu bezlehen. 

Elngeſtellt. * Morgenſtern. 


H. H. Houben, J. P. Eckermann. Sein Leben für Goethe. Nach 
ſeinen neuaufgefundenen Tagebüchern und Briefen bargeſtellt. 
Lelpzig 1925, H. Haeſſel. XXI, 635 Seiten. Preis 8.— M. 

Es hat lange gedauert, bis das „melſtgeleſne Buch“ der Goethellteratur, das 
Mletzſche das beſte deutſche Buch Überhaupt genannt hat, von der Wiſſenſchaft 
gründlich unterſucht worden iſt. Erſt lm vorlgen Jahr iſt eine umfaſſende und 
grundlegende (rein tolffenfchaftliche, für die volkstümllche Bücherel nicht geeignete) 
Arbeit von J. Peterſen über Entſtehung und Glaubwürdlgkelt von Eckermanns 
Geſprächen etſchlenen. Ihr hat dann wenige Monate fpäter Houben fein umfang⸗ 
relches Werk folgen laffen, und eln weiteres iſt von ihm noch zu erwarken. Es 
tolcd votausſichtlich in der nächſten Zeit nicht an Eckermann⸗Literatur fehlen. 

Die Unterſuchungen gehn nach drei Richtungen. Einmal {ft man, feltdem 
Goethes Briefe und Tagebücher vollſtändig veröffentlicht worden find, darauf 
aufmerkſam geworben, daß manche Angaben in Edermanns Seſprächen nicht 
ſtimmen, und, von Elnzelhelten ausgehend, hat man dann Eckermanns Glaub⸗ 
tolltöigtelt, die für frühete Generatlonen einfach feftftand, krlklſch unterſucht. Das 
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Ergebnis diefer Unterſuchungen kann dahin zuſammengefaßt werden, daß Sckermann 
das Material, das er ſich aus Unterhalkungen mlt ſelnem Melſter aufgezeichnet, 
mit größerer oder geringerer Ftelhelt verarbeitet hat, im Banne elner in kreuem 
Dlenen erworbenen Auffaſſung von Goethes Weſen, dle allerdings elnſeltlg und 
loeallſletend genannt werden muß: krotzdem beſteht das Bild, das er vom Goethe 
der letzten neun Lebensjahre entworfen hat, lm weſentlichen zu Recht. Sinkt ſomlt 
das Anſehn des im einzelnen willkürlich verfahrenden Chronlſten Eckermann, fo 
ſteigt auf det andern Selte dle Achkung vor dem Künſtler Sckermann, der bel 
Verarbelkung des Rohſtoffs elner Wahrhelt Im kleferen Sinne nachſtrebke, als es 
der getolffenhafte Berichterſtatter tut. Das dichteriſche Vermögen Eckermanns, das 
zu frelen Schöpfungen anfangs knapp, ſpäter überhaupt nicht mehr zureichte, 
äußerte ſich in ſchönſter Form im Nachſchaffen von Goethes Grelſengeſtalt. 

Aus d leſer Erkenntnis erglbt ſich nun aber die zwelte Aufgabe der Forſchung, 
dle nämlich, nachzuwelſen, wle der Winſener Autodidakt ſich allmählich vom 
Hüteſungen, Schreiber, Soldaten, Studenten, Literaten zu Goethes Eckermann 
enttoldelt hat, wle er allmählich fo in die Gewalt des Dichters gerlet, daß er 
ſchlleßlich ſozuſagen ſeln Eigenleben aufgab und auch nach Goethes Tode ſich 
niht bon dem Banne beftelen konnte, dem er verfallen war. Das iſt dle Aufgabe, 
an deten Löſung ſich Houben zuerſt in ausführlicher, auf Quellenſtudlen beruhender 
Darftellung herangemacht hat. Und das Ift eine Aufgabe, die auch welt über dle 
Krelſe der Goetheforſcher hinaus feſſeln kann und muß. Eine ſolche Darftellung, 
wenn ſie nachwelſen kann, wie das anſchmlegſame Talent nichtsahnend der Gefahr 
enkgegengeht, wie es ſich Immer tlefer verſttickt, bald ſchwächere, bald ſtärkere 
Beftelungsverſuche unternimmt, bis es nach einer letzten Anſtrengung ſich endgültig 
hingibt — und das kann fie jetzt nachwelſen nach Houbens Entdeckungen —, elne 
ſolche Darſtellung muß ſtreckenwelſe fo ſpannend wirken wle eln Roman und lehrt 
uns zugleich Eckermanns Buch mit andern Augen leſen als früher: mir wiſſen 
nun, wieblel es Eckermann gekoſtet hat, daß er das gläublg heltre Werk hat 
ſchtelben können. Frelllch wird auch geſagt werden dürfen, daß Houbens Buch 
noch nicht ole enoͤgültige Darſtellung iſt. Houben belaſtet — begtelflicherwelſe — 
ſelne Erzählung noch mit zuviel Tagebuch⸗ und Brlefmaterlal, und er wird vielleicht 
ſpäter noch einmal Im Hlnbllck auf Leſer, dle nicht das Belegmakerlal durchwaten 
wollen, eine rundere, kürzere Darſtellung bleten. 

Enoͤllch aber ergibt ſich noch elne oͤrltte Aufgabe: dle, Goethes Verhalten 
Eckermann gegenüber eingehend und verſtändͤnlsvoll zu ſchlldern. Auch dleſe 
Aufgabe, ble mir noch nicht gelöſt zu ſeln ſcheint, hat allgemeines Intereſſe; fle läuft 
ſchlleßlich auf dle Frage hinaus, inwlewelt eln Gentle, und fel es das größe, 
eln ſchmlegſames Talent benutzen, ausnutzen, abnutzen darf und welche Bers 
pflichtungen es damit übernimmt. Dorderhand ſleht es fo aus, als ſollte Goethe 
bel der Beantwortung diefer Fragen nicht beſonders gut abſchnelden. Aber noch 
iſt Hier nicht das letzte Wort geſprochen, und das Derdlenſt bon Houbens Werk 
geht in diefer Beziehung kaum welter, als daß es duch das, was es vorttägt, 
auf dle Beantwortung der Fragen hludrängt. 

Elngeſtellt. Morgenſtern. 


Geert Seelig, Klaus Groth. Sein Leben und Werden. Ham⸗ 
burg 1924, Alſter⸗Berlag. XVI, 429 Seiten. Preis geb. 7.— M. 
Klaus Groth gehört zu den Dichtern, die ihre Erſtlingswerke auf einmal zu 

berühmten Männern machen. Ste haben In der Regel an dlefem frühen Ruhm 

ſchwer zu fragen. Was ſle ſpäter ſchrelben, ſteht Im Schatten des erſten Werks, 
erreicht vlelleſcht auch feinen Wert wlrkllich nicht. Bis an Ihr Lebensende bleiben 

fie den Zeltgenoſſen dle Dichter Ihres Erftlinge. So lſt Klaus Groth von 1852 

bis heute der Dichter des Gulckborns. Er veröffentlicht hochdeutſche Gedichte, er 

he Erzählungen, er dozlert und rezenſlert — der Qulckborn iſt 
ein al. 

5 Wie fehr er dies geweſen iſt, erfahten wir aus Seellgs Lebensbild aufs eins 

dringlihfte. War der jähe Ruhm des Qulckborns ſchon eln gefährliches Geſchenk, 

fo Insbefondere noch die Tellnahme, dle das Buch in Univerſitätskrelſen fand. 

Die Freundſchaft, die den verunglückten Volksſchullehrer in Kiel und Bonn mit 

Univerſttätsprofeſſoren, namentlich mit Karl Müllenhoff, verband, beſcherte Ihm 

wohl dle glüdlichften Jahre eines Lebens, verlelkete ihn aber auch, in 


. 
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Derkennung feines elgenſten Weſens, zu dem törichten Plan, Kollege feiner Freunde, 
Univerſitätsproſeſſor, Nachfolger des großen Germanlſtenhäupklings Müllenhoff 
werden zu wollen. Wer welß, wie ſehr den Verktetern der Germaniftit damals 
daran llegen mußte, herandrängende Dllettanten fernzuhalten, verſteht zur Genüge, 
daß dle Folge dleſer Torheit Bruch der Freundfchaften ſeln mußte, und wer auch 
nur eine Ahnung von Müllenhoffs Standesbewußkſeln hat, weiß, daß der Bruch 
mlt Ihm In ſchärſſter Form erfolgen mußte. So geſellt ſich denn zu dem Dichters 
ſchickſal Groths, daß all fein ſpäteres Schaffen Im Schatten des Qulckborns blieb, 
das andre, daß er als Privatdozent In unbeftledlgenden geſellſchaftlichen Ders 
hälkniſſen verblelben mußte. 

Noch niemals iſt dleſes Schickſal Groths fo klar und verſtänoͤnlsvoll dargelegt 
worden wle von Seellg, und die wlſſenſchaftllche Kritik wird dies wohl als 
Hauptverdlenſt des Derfaſſers buchen, frelllch wohl auch hervorheben, daß er bei 
der Bewertung dle befondere Lage der germaniftifhen Wiffenfchaft nicht genügend 
in Rechnung geſtellt habe. Für uns iſt weſentlich, daß dleſe eingehenden Dar⸗ 
legungen zugleich gut lesbar find uud eln ausgezeichnetes Bild vom Weſen des 
deutſchen Profeſſors der fünfziger und ſechziget Jahre des 19. Jahrhunderts geben. 
Seelig iſt eln vorkrefflicher Erzähler, und man wird ihm beſonders gern zuhören, 
wenn er von Groths Profefforenfreundfhaften in Klel und Bonn berichtet und 
wahrhaft Raabeſche Geſtalten aufmarſchleren läßt. 

Es {ft überhaupt eln Kennzelchen diefer Dichterblographie, daß fie gut erzählt 
ft. Das hängt nicht zum wenlgſten damlt zuſammen, daß fle einen großen Leſer⸗ 
kreis lm Auge hat, ſich nicht In erſter Linle an Fachgenoſſen wendet, denen ſie 
frelllch genug biete. Manche Unterſuchungen, ole ein phllologlſch geſchulter Literat⸗ 
hlſtorlker beborzugt haben würde, werden mit klugem Taktgeflihl belſelte gelaſſen. 
Wir erhalten niht etwa elnen Abriß des plattdeutfhen Schriſtkums bis zum 
Auftreten Groths; wohl aber wird Groths Heimatverbundenhelt und feine geiftige 
Entwlcklung ſchllcht und ſorgſam gefhildert und wirkungsvoll auselnandergeſetzt, 
wle Groth dazu kam, den Qulckborn zu ſchreiben, und wle dle llterarlſche und 
dle polltiſche Lage dem Erfolg des Buches günſtig war. Namentlich die ruhlge 
Darſtellung der pollklſchen Situatlon, des deutſch⸗dänlſchen Konflikts um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts, wird man heute, wo der Kulturkampf in der Nord⸗ 
mark wleder enkbrannt iſt, mit befonderer Teilnahme leſen. Der betreffende Abs 
ſchntt in dieſer Dichterblogtaphle kann geradezu zur Orlentlerung über Ver⸗ 
hältniſſe empfohlen werden, die noch heute nachwlrken. 

Zur Schilderung der letzten Jahrzehnte des Dichters war Seellg beſonders 
berufen, da er von Kind auf mit der Grothſchen Familie befreundet geweſen 
ft und den oft mißverſtandenen und berleumdeten Alten aus nahem Verkehr 
gekannt hat. Man getvinnt den Elnoͤruck, daß dem Dichter doch noch eln freund⸗ 
licheter Lebensabend beſchleden war, als vielfach angenommen wird, und daß er 
nach blttern Jahren, als auch fein Dichten in Vetgeſſenheik zu geraten ſchlen, 
fett Ende der achtziger Jahre der wieder ſtelgenden Anerkennung ſich noch mit 
vollem Bewußkſeln freuen konnte. In bleſen letzten Kapiteln, dle leicht hätten 
zu llberſchwang verleiten können, bewelſt Seelig einen ſichern Takt, der ſehr für 
ihn elnnimmt. 

Aſthetiſche Auselnanderfegungen und Erörterungen findet man in dem Buche 
wenlge. Seelig {ft beſtrebt, in das Weſen des Dichters und dle krelbenden Kräfte 
feines Dichtens, ln bie Grundgedanken und Grundgefühle ſelner Dichtungen in 
einfachfter Form, möglichſt mit Groths eignen Worten, einzuführen. Auf dlefe, 
Welſe überzeugt er vielleicht nicht unbedingt von der Bedeutung feines alten 
Jreundes, aber et rege den Leſer dazu an, ſich von neuem ln dle Werke Groth 
zu verſenken, und welß namentlih auch Teilnahme für dle erzählenden Dichtungen 
zu erwecken, die noch immer um Anerkennung zu ringen haben. Es gibt keine 
beſſere Einführung in Groths Dichtungen als dleſe gut und behaglich erzählte 
Lebensgeſchlchte. 

Eingeſtellt. Morgenftern. 


Frank Harris, Oscar Wilde. Eine Lebensbeichte. Berlin 1924, 
S. Fiſcher. 465 Selten. Preis 5.— M. 
Es lſt längſt nicht mehr Modeſache, Oscar Wildes Schaffen übermäßig zu 
pteiſen und fein Schlckſal welblſch zu beſammern. Aber das Bedürfnis, ſelnen 
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Aufſtleg und Sturz aus feinem Weſen heraus zu verſtehn, Ift ſetzt ſtärker als vor 
elnem Blertellahrhundert, als der tlefe Fall elnes glänzenden Talents, bas jahrelang die 
Londoner Geſellſchaft kyrannlſlert hatte, dle Öffentlichkeit Weſteuropas aufſchreckte. 
Woher dle Graufamkeik der Richter, dle einen welkberühmten Literaten mit Zucht⸗ 
hausſtrafe wegen Derfehlungen verurkellke, die die Geſellſchaft ſonſt gern vertuſchte? 
Woher der Lelchtſinn, mit dem Wilde In den verhängnisvollen Prozeß hinein 
ſtolperke, woher dle Unfählgtelt, ſich zu verteldlgen, woher das Unbermögen, ſich 
nach überſtandner Zuchkhausſtrafe aufzuraffen, wle erklärt ſich der Untergang, det 
noch blel grauenhafter iſt als oͤle entehrende Strafe? All das kann jetzt ruhlger, 
ernſtet erörtert werden als angeſichts der Berurtellung und wenige Jahre darauf 
angeſichts des jämmerllchen Todes. Und die Ergründung des Falls hat in mehr 
als elner Bezlehung allgemeine Bedeutung. Selbſtverſtändlich wird Wildes 
Schlckſal auf lange Zelt hinaus Immer wleder herangezogen werden, ſolange dle 
Auge zut Debatte ſteht, wie ſich dle Geſellſchaft zur Homofezualltät und ihren 

ußerungen zu ſtellen hat. Aber darüber hlaaus wird den Fall Immer toleder der 
Soziologe beachten, der unkerſucht, wle die öſſentliche Meinung aufgepeitſcht 
werden, wie ſle eine Macht gewinnen kaun, dle auch Öle Rechtſprechung unters 
jocht. Auch in jeder kiefer elnoͤrlngenden Slttengeſchichke Englands werden Wildes 
Prozeß und ſelne geſellſchaftlichen Hintergründe elne Rolle ſplelen. Und enoͤllch 
wird die Pſychologie des Künſtlers hier einen Stoff finden, der reihe Ausbeute 
gewährt; denn wer darlegen will, wle der Aſthet, der Snob, auf der einen Selte 
blenden, bezaubern, tyrannlſieren kann, wle er auf der anderen Seite im Kampfe 
mlt geſellſchaftllchen und ſittllchen Mächten zuſammenbelcht und zuſammenbrechen 
muß, der braucht nur die Grundzüge von Wildes Leben aufzudecken. 


Es {ft das große Verdlenſt des amerlkaniſchen Schrlſtſtellets Frank Hartls, 
Wildes Leben aus genauer Kennkals heraus zum erſtenmal fo dargeſtellt zu haben, 
daß ſelne vlelfache Bedeutſamkelt zutage teitt. Er war aus beſonderem Grunde 
berufen, dlefe Aufgabe zu löſen. Eine Kampfnatur durch und durch, in der 
Bewertung des künſtleriſchen Schaffens von Wilde grundſätzlich abweichend, feinen 
krankhaften Nelgungen ſeraſtehend, hat er fein formales Talent von Anfang an 
geſchäht und ihm, aus felner tlefen Nelgung zum Weſensverſchledenen heraus, 
auch aus Haß gegen geſellſchaftliche Heuchelel, feine treue Freundfhaft bis zum 
Tode bewahrt. Daraus erklärt ſich, daß er auf der einen Seite von der Leidens 
ſchaft, Wilde gerecht zu werden, geradezu beſeſſen iſt, auf der andern Selte aber 
dle Schwächen des Künſtlers und Menſchen Wilde mlt elner Rückſichtsloſigkelt 
aufdeckt, wle es bisher noch nie geſchehen lſt; namentlich iſt noch nie fo wie hier 
W Wildes nach der Enklaſſung aus dem Zuchthaus dargeſtellt 
worden. 

Natürlich gehört das Buch nur in die Hände reifer Leſer und, was beſonders 
betont fein mag, nicht nut in die Hände von deſern, dle literarlſche Inkereſſen 
haben. Da demnächſt Wildes De profundis unberkürzt in deukſcher Ausgabe 
erſcheinen foll, gewinnt Harris“ Buch, das gerade dleſe Schelſt richtig verſtehen 
lehrt, noch beſondere Bedeutung. 

Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Os cat Wilde, Epistola in carcere et vinculis. Deutfh von 
Mag Meherſeld. Berlin 1925, S. Fiſcher. III, 183 Seiten. 
Preis 7.50 M. 


Als 1905 aus dem Nachlaß Oscar Wlldes dle Beichte De profundis erſchlen, 
wurde als das Erſchlitkernöſte im Leben des unglückſellgen Dichters empfunden, 
daß er Im Berfauf ſelner Befängniszelt elne Innere Wandlung durchgemacht 
hakte, dle nach oͤlchterlſchem Ausdruck verlangte, und daß ihm dann nad) übers 
ſtandener Haft das Vermögen zu neuem Schaffen fehlte. Es entſtand der Glaube, 
ole Haft habe feine Schaffenskraft gebrochen, ihn um dle Vollendung ſelnes 
Weſens gebracht. Wir wlſſen jetzt, daß dieſer Glaube falſch war. Nicht an den 
Folgen der Haft iſt Wilde zugrunde gegangen, fondern daran, daß er nach kurzem 
Wld erſtteben wleder In die Sewalt jener Leldenſchaft geriet, die Ihn Ins Ver⸗ 
derben gelockt hatte. Und tolr wiffen auch, daß jener Glaube durch elne Jälſchung 
erzeugt wurde, dle freilih Wildes treueſter Freund In beſter Abſicht vorgenommen 
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hatte. Jene Belchte De profundis waten anelnandergerelhte Bruchſtücke aus 
einem langen Schreiben, das Wilde zwel Monate vor der Entlaſſung aus dem 
Zuchthaus an jenen jungen Lord Douglas richtete, der Ihn In den ſelne bürger⸗ 
liche Achtung herbelführenden Prozeß hlnelnhetzte. Dleſe an „Boſle“ gerichtete 
Epistola in carcere et vinculis, dfefer Brief in Haft und Banden, wird nun 
jetzt endlich In vollem Umfange veröffenkllcht, und ſeizt ſehen wir, daß er nlcht 
nur eine Belchte war, ſondern zuglelch eine Abrechnung und Anklage, eln Verſuch 
Wildes, ſich endgültig aus elnem Verhältnls herauszurekken, das ihn In den 
Schmutz herabgezogen, ſelne Schaffenskraft gelähmt, dle Vernichtung ſelner 
bürgerlichen Exiſtenz herbeigeführt hatte. Wir kennen Geſchlchten von relfen 
Männern, dle eine Leldenſchaft zu launlſchen, amorallſchen, glelßenden, herzlofen 
Lugusdamen ins Verderben ſtürzt, ſozlal unmöglich macht; Wildes Schlckſal 
wurde, daß er In ble Gewalk eines ähnlich gearteten Mannes gerlet, der nicht 
minder ſkrupellos ihn verbrauchte, als elne Birne. Das Ift dle Erkenntnis, dle 
wir heute aus der Epistola ablelten. Und auch auf dies bereltet das jetzt In 
vollem Umfang veröffentlichte Schreiben vor, daß der Dlchter ſich von dem 
Einfluß nicht befreien konnte, den er abſchütteln wollte. Denn aus dleſem mlt 
großem Aufwand an ſchönen Gedanken und Worten koneponlerten Schreiben 
ſpricht offenkundig gehelme Angſt. 5 

War der früher unter dem Titel De profundis veröffentlichte Auszug aus 
dem Brlefe eln erſchütterndes Lebensdokumenk, fo iſt es dle nun vollſtändlg 
veröffentlichte Epistola nicht minder, aber von anderer Art, das Bild des zelt⸗ 
welllg „geläuterten“ Wilde verſchwlndet, und an ſeine Stelle tritt das des mlt 
all feinen blendenden geiſtigen Gaben ſich Im Zuchthaus reoͤllch gegen perverſe 
Neigungen wehrenden übertelfen Aſtheten, der, kaum in Ftelhelt geſetzt, feinem 
Derhängnis von neuem und endgültig verfällt. 

Die des Dichters Leben nach der Entlaſſung aus dem Zuchthaus verllef, kann 
man in dem Lebensbllö nachleſen, das der kapfere Frank Harris von feinem 
Freunde entworfen hat. 

De profundis {ft nun aus dem Bücherbeſtand zu entfernen und durch die 
Epistola zu erfegen. 

Elngeſtellt. Morgenftern. 

* 


Albert Köſter, Fauſt eine Weltdichtung. Mänchen 1924, Verlag 
für Kulturpolitik. 44 Seiten. Preis kart. 1.60 M. 


Als im Jahre 1921 dem im vorlgen Jahre verſtorbnen Leipziger Elteraturhlſtorlker 
Albert Köſter dle Aufgabe geſtellt wurde, über Goethes Fauſt in drelviertel⸗ 
ftündigem Vortrag zu ſprechen, kam ihm der Gedanke, zufammenfaffend, ohne 
ſich auf Elnzelhelten elnzulaſſen, das Weſentllche der Ergebniſſe darzulegen, dle 
dle Fotſchung über das Werden der Dichtung zutage gefördert hat. Das Wefentlihe 
aber ſchlen ihm, daß wir nun erkennen können, wle ſich dem Dichter allmählich 
der Gehalt feines Werkes erwelterte. Erſt umfaßt er das Indiniduell geſtaltete 
Schlickſal des Titanen, dann das eines jeden groß und edel veranlagten, ſchöpferlſch 
begabten Menſchen, und daraus erglbt ſlch, daß ſich nun Fauſt der Weg zur 
Erlöſung erſchlleßen muß. Auf diefem Weg wrd der erſte Ruhepunkt In der 
Helenaeplſode erreicht, an die das ſymbollſche Erleben der Erlöſung hätte anknüpfen 
können, das aber dann nur für den von künſtlerlſchem Verlangen beherrſchten 
Menſchen des achtzehnten Jahrhunderts genügt hätte, endlich aber der Gipfel 
erklommen, der die Etlöſung an dle Arbelk für kommende Geſchlechter knüpft und 
dle Geſtalt des Fauſt über den Dichter und feine Zelt erhebt; am Ende der 
Tragödie fpricht Goethe „nicht mehr beichtend im eignen Namen, ſondern als 
Wortführer der ganzen Menſchhelt und zu der fernſten Zukunſt“. 

Das wird mit der Klathelt dargelegt, dle Köſter ſtets ausgezeichnet hat, und 
mit der akabemiſchen Berebſamkelkt, deren Meifter er war. Der Dorkrag kann 
als Einführung in dle Welt der Fauſtprobleme gute Dienfte lelſten und über dle 
Krelſe det Akademiker hinaus wlcken. 

Eingeſtellt. Morgenftern. 

* 
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Joſeph Papeſch, Das Fegefeuer des deuffhen Theaters. 
Deſſau 1925, Karl Rauch. 93 Seiten. Preis 2.50 M. 


Diefe ſehr temperamentvolle, gelegentlich ſaſtig grobe Schrift hat das Bers 
oͤlenſt, daß fle dle Kelſis des deulſchen Theakers aus dem Zuſtand der modernen 
dramatlſchen Produkklon (dlefe wieder aus dem gelſtlgen Zuſtand des Volkes) 
erklärt und die endgültige Rettung des Theakers als eines Kulkurlnſtitutes darln 
erblickt, daß es wleder einem werkbollen zeltgenöfflihen Drama zu dienen hat, 
das niht aus ben Händen der Zlolliſatlonsliteraren kommen kann, ole heute 
herrſchen. Die Kennzeichnung der heute bon den Zeltungsfeullletons angeprleſenen 
Dramatik und des ganzen Kunſtgeſchäftes vergreift ſich wohl gelegentlich im 
Ausdruck, iſt aber geſundem Gefühl entſprungen, größtenkells ſchlagend rlchtig 
und geht die geſamte Bolksbildungs arbelt an. Es Ift beſonders wertvoll, daß dle 
Schelft von einem dem Theater naheſtehenden Manne kommt, der über elne 
ausgebreitete Kenntnis der modernen dramatiſchen Llteratur verfügt und krotz 
allem dle Llebe zum Theater nicht berloren hat. 


Eingeſtellt. Morgenſtern. 


Kleine Mitteilungen. 


Die vorſtehend beſprochenen Werke, ble am Schluſſe der Beſprechung den 
Vermerk „Eingeftellt“ tragen, legen auf dem Lager des Einkaufshauſes für Volles 
büchetelen und können von bleſem In kürzeſter Zelk gellefert werden. — Die 
Zentralbuchbinderel der Zentralſtelle bindet oͤle Werke in einen gedlegenen Ganz⸗ 
dermatoldband zu elnem ſehr mäßigen Nia Adreſſe des Einkaufshauſes und 
der Zenttalbuchbinderel: Lelpzlg⸗Gohlis, Richterſtraße 8. 

* 


Die angegebenen Prelſe beruhen auf öltekten Angaben der Verleger. Sle 
bezlehen ſich, wenn nichts anderes vermerkt iſt, auf broſchlerte Exemplare. Unter 
„gebunden“ iſt der Originalelnband des Verlegers zu berſtehen: Werke, dle 
dlefen Bermerk tragen, kommen nur im Driginaleinband In den Buchhandel. 


* 


Sächſiſche Bolksbildungsarbeit 


Dle Deranſtaltungen der Landesſtelle für freies Volksbildungsweſen 
im Sächſiſchen Minlſterium für Volksbildung im Jahre 1925. 


I. Bolkshochſchulwochen. Es werden dem Wunſche der Tellnehmer an 
der Rochlitzer Dolkshochſchulwoche lm Jahre 1924 entſprechend dleſes Jahr zwe! 
Volkshochſchulwochen anberaumt: 

1. Die erſte wird vom 12.—19. Juli In Auerbach l. Vogel. abgehalten 
werden. Es find folgende Arbelksgemeinſchaſten geplant: 

1. Dr. Feltz Kaphahn — Dresden: Kulkutwille und Kulkurorganlſaklon. 

2. Dr. Adolf Relchweln — Jena: Wlittſchaftswllle und Wlttſchaſts⸗ 
geſtaltung. 

3. Dr. Herbert Schaller — Leipzig: Jugend und Stlttlichkelt. 


2. Die zweite Dolkshochſchulwoche wird vom 9.—16. Auguft auf der Bu 
Hohuſteln (Sächſ. Schwelz) ftattfinden. Arbelksgemelnſchaften: g 1 


1. Dr. Frlebrlch A. Bäßler — Dresden: Das Mlkroſkop im Di 
der Blologle. Eine miktoſtopiſche Arbeltsgemelnſchaft. R 


2. Dr. Paul Hermberg — Leipzig: Was If Wlrtſchaft? 
3. Dr. Herbert Schaller — Leipzig: Jugend und Kultur. 


„ 


72 Dle Bücherhalle 


II. Lehrgänge für Volkshochſchullehrer finden 1928 ebenfalls zwel ſtatk: 


1. Der erſte vom 10.—13. Juni zu Frankenberg a. d. Zſchopau. Das 
allgemelne Thema lauket: 


„Die ſoztologlſchen Grundlagen der Volkshochſchularbeit.“ 


Es werden u. a. ſprechen Dr. Hermberg — Leipzig, Dir. Walter Hofmann 
— Leipzig, Dr. Relchweln — Jena. 

2. Der zweite wird in Lelpzlg vorausſichtlich vom 28. September bis 
1. Oktober abgehalten werden. Allgemeines Thema: 


„Das Problem des Studlenplanes in der Volkshochſchule.“ 


III. Der Lehrgang für Volksblbllothekare findet 1925 wlederum In 
Lelpzig, und zwar in der Zelt vom 2.—u. Jull ſtatt. 


Leltung und Ausgeſtaltung des Lehrgangs find der Unterrichtsabtellung der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkskümliches Bücherelweſen übettragen. 


Zur Beachtung. 


Die Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen iſt 
ab 1. Juni in das Gebäude der in Einrichtung befindlichen 
3. Leipziger Städtifhen Bücherhalle verlegt. 

Die neue Anſchrift lautet: 

Lelpzig⸗Gohlls, Nichterſtraße 8. 

Das Elinkaufshaus für Volksbücherelen verbleibt zunächſt in den 
bisherigen Räumen und wird erſt im Laufe des Sommers (Ende 
Juli) nach dem neuen Gebäude überſiedeln. 

Die Hauptverwalkung der Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig 
befindet ſich ebenfalls ab 1. Juni in Leipzig⸗Gohlis, Nichterſtraße 8. 

Wir’ bitten, um Verzögerungen zu vermeiden, alle Zuſenoͤungen 
an die neue Anſchrift 


Leipzig⸗Gohlis, Richterſtraße 8 
gelangen zu laſſen. 
Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen. 


Dleſes Heft enthält Beiträge von folgenden Mitarbeitern der Stäbtiſchen 
Bücherhallen zu Lelpzig: Peter Bultmann, Dr. Guſtav Dröſcher, Johannes Ernſt, 
Ellſe Hofmann⸗Boſſe, Walter Hofmann, Karl Löffler, Dr. Guſtab Morgenſtern, 
Margarethe Schlefinger, Dr. Nudolf Wille. 
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